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MEE. EIW. EIIE2LSISLIGEs LUOLLEDEEIEE Politiſche Zuſammenſtöße in Moabit 

  

ů e 9. Kommuniſten ſtören Nationalſoztaliſten — Polizei muß eine 
öů Stunde lang „aufräumen“ 

Die erſten Mifverſtändniffe aujgeklärt Am Mittwochabend iſt es in Berlin, und zwar viesmal in 
Moabit, wieder zu ſchweren Zuſammenſtöſten zwiſchen An⸗ 

Inoffislele Beſprechungen auf der Londoner Konferenz — Kleine Fortſchritte zu verzeichnen Pare Hanwen, Kal wal Lie vnr den Keitgral, slulhen 

Die Delegierten zur Flottenkonferenz 
verbrachten den Mittwoch in offtztellen, je⸗ 
doch, wie von unterrichteter Seile verlau⸗ 
tet, nicht weniger wichtigen Beſprechungen. 
Eine große Reihe von Mißverſtänd⸗ 
n Aiit we die ſich dank einer gewiſſen Ner⸗ 
voſität der Delegterten in den letzten 24 
Stunden einzuſtellen ſchienen, ſoll aus dem 
Wege geräumt worden ſein. 

Die Beſprechungen zwiſchen Macbonald 
und den Amerikanern haben eine weitere 
Klärung hinſichtlich des Schlachtſchiffbaues 
tebracht und gezeigt, daß ſich in dieſer 

Cragg der engliſche und der amerikaniſche 
Standpunkt enger berühren als man bis⸗ 
her angenommen hattée., Ferner iſt ein 
drohendes engliſch⸗amerikaniſches Mißver⸗ 
ſtändnis über, das Verhältnis des geplan⸗ 
tan „Urlaubs“ im Schlachtſchiffbau und zur 
Frage der Kreuzerparität aufgeklärt wor⸗ 
deu. In Amerika hatte man auf Grund 
der in der vortigen Woche abgegebenen Er⸗ 
klärung Ramſay Macbonalds fälſchlich an⸗ 
genommen, daß die engliſche Regierung in 
der Kreuzerfrage gegenüber dem Problem 
der zeitweiligen Einſtellung des Schlacht⸗ 
ſchiffbaues an zweiter Stelle zu verweilen 
wünſche. Mardonald hat in den Mittwoch⸗ 
Beſprechungen Mittetlungen gemacht, durch 

einberufene, jedoch von den Kommuniſten zur Hälſfte beſetzte 

Verſammlung eröffnet, als eine ſchwere Prügelei ent⸗ 
ſtand, in deren Verlauf es eine hroſſe Anzahl von leich!⸗ 
und'ſchwerverloetzten Perſonen gab. Die genaue Ziffer 
iſt vorläufig nicht feſtſtellbar, weil die Verletzten von Pariei⸗ 
angehüörigen, ohne die Hilfe amtlicher Stellen in Anſpruch zu 
nehmen, ſortgeſchafft würden. 

Der von den Rationalſozlaliſten alarmierten Molizei gelang 

es, nach eiwa einſtündiger Arbeit ſämtliche Kom⸗ 

muniſten aus dem Verſammlungslotal ohen Saule nach' ſo 

daß die Nationalſozialiſten in dem glelchen Saale noch eine 

neue Verſammlung abhalten konnten. Inzwiſchen patrouillier⸗ 

ten in der Umgebung des Verſammlungslokals zahlreiche 

Kommuniſten in kleineren und größeren Trupps Da die Ge 
fahr neuer Zuſammenſtöße beſtand, rückte gegen Mitternacht 

ein ſtarkes Polizeiaufgebot zur Stelle, um Kühe und Sicher⸗ 

beit zu gewährleiſten. Der Kriminalvolizel war, es unlet, 
veſſen Kanender ſieben Perſonen, die teils als Anſtlifter, teils 

als Teilnehmer an den ſcheren Ausſchreitungen in Frage 
kommen, ſeſtzunehmen. 

Die Berliner Polizei beſchlagnahmte in der Nacht zum 

Mittwoch bei Teilnehmern, an der nattonalſozlaliſtiſchen 
Verſammlung im Friedrichshain nicht weniger als 50 ge⸗ 
fährliche Inſtrumente. 

Der Redaltent der „Roten Fahne“ verhaftet 
ünta 6 öfkuete iu ſe. c At e Körperverletzu 

die dle bDeſchpſcſint amerikaniſchen Be⸗ Könta Geora von Eualand eröfkuete iu feterlicher Stßung die grotze Anklage wegen Aufforderung zur Körperverletzung 

denken beſchwi 
Londoner Secabritſtungskonferenz. Die Rede des Könias wurde 

ͤchtigt worden ſind. auf faſt alle Surehelſchen Sender im Radio übertraaen und nach 

  

Der verantwortliche Redatteur der Berliner „Roten Fahne 

5 ä ů wurde am Mittwoch nach einer Meldung der „Roten Fahne“ 

Auch in der engliſch⸗franzöſiſchen Be⸗ vorſichttarr Schätzung börten faſt 100 Milllonen Menſchen dieſer perhaltet und ver Ablellung Ja des Polizeiptölidiums zuge 

iprechung ſcheinen gewifle Sesihrſte Weße u, (helunttes Bild) öů ühl! Der Grund iſt vem Viatt ungeblich Unbelannt, 
ersbelt worden zu ſein. 

„Die Unterredu SIsMe den engliſchen und dem ſrau⸗ 
E Unterhändler bezogen ſich im wefentlichen auf das 
ranäbſiſche Verlangen nach einer, in gewiſſen engen Gren⸗ 

zen gehaltenen Freizügigkeit der einzelnen Länder, 
Tonnage⸗Verſchiebungen zwiſchen den Schiffskategorien der 
nehmen. und dér Zerſtbrer nach eigenem Gutdünken vorzu⸗ 
nehmen. 

Der wichtiaſte Punkt, über den am Mittwoch eine 
allgemeine Uebereinſtimmung erzielt wurde, bezleht ſich auf 
die Dauer des Flottenabkommens, das man von der 
gegenwärtigen Konferenz erwartet. Man hat ſich dahin ge⸗ 
einigt, daß als Ziel ein kurzfriſtiges Abkommen 
zu betrachten ſei, das nach verhältnismäßig kurzer Zeit wie⸗ 
der revidiert werden kann. In engliſchen Kreiſen iſt man 
der Auffaſſung, daß dieſe grundſätzliche Entſcheidung das 
Zuſtandekommen eines Konferenzgeſchehniſſes viel leichter 
machen wird, als die Schaffung eines dauernden Schlüſſels 

   

für den Kreuzerbau oder ähnliche prozentuale Feſtſetzungen. 

Allch formale Schwierigkeiten bleiben noch 
Die eigentlichen Probleme erſt nächſte Woche 

Nach franzöſiſcher Anſicht wird das Ende des Stadiums 
der btübrehemcimehn und die eigentliche Inangriffnahme der 
Hauptprobleme nicht vor nächſter Woche möglich ſein, viel⸗ 
leicht weil Tardieu unter Umſtänden nach Paris fahren muß, 
um mit dem Präſidenten der Republik und ſeinen Kabinetts⸗ 

  

kolleger zu beraten. 
Es wird ferner ſorgjam überlegt, wie die Londoner Kon⸗ 

ferenz zur vorbereitenden Abrüſtungskommtiſſion und zur Ab⸗ 
rüſtungskonferenz des Völkerbundes in Beziehung gebracht 
werden ſoll. Ein Vertrag, der beide Gremien miteinander in 
Zuſammenhang bringen würde, wäre für die Amerikaner un⸗ 
annehmbar, und ein Vertrag, der es nicht täte, könnte leicht 
vom franzöſiſchen Rarlament auf Ablehnung ſtoßen. Wenn in 
der Frage der Sicherheit die Vereinigten Stagten eine Er⸗ 
gänzung zum Kelloggpakt ablehnen, werden die Franzoſen 

vielleicht verſuchen, die britiſche Zuſtimmung zu einer Aus⸗ 
legung des „Sanktionsartikels“ 16 der, Völkerbundsſatzung zu 
erlangen, beſonders nach der finanziellen und wirtſchaftlichen 
Seite hin. 

* 

Das Gerücht, zwiſchen der britiſchen und der amerikaniſchen 
Delegation ſei eine Meinungsverſchievenheit entſtanden, und 
Tardien bemühe ſich zu vermitteln, wurde von der fran⸗ 
zöſiſchen Delegation nachdrücklich in Abrede geſtellt. Eine 
Reuternotiz bemerkt bazu, bei jeder Konferenz gebe es Enten 
und dies ſei vermutlich nur die erſte. 

Me Preſſe ſoll ausgeſchloſſen werden 
Man will Meinungsverſchiedenheiten geheim halten 

Der diplomatiſche Korreſponvent des „Daily Telegraph“ 
ichreibt, obwohl gehofft werde, daß alle Streitigkeiten auf der 

Flottenkonſerenz vermieden werden können, werde, die Preſſe 
zur Sitzung nicht zugelaſſen werden. Der Korreſpondent er⸗ 

wartet, daß in Zukunft Sitzungen, auf denen Meinungsver⸗ 

ſchiedenheiten erörtert würden, geheim bleiben würden und 

ſagt, an dieſer Neigung zur Geheimhaltung werde von vielen 

Keiten abfällige Kritit geübt 

„GBritiſch⸗italieniſche Beſprechung 
Briand und Grandi hatten geſtern abend eine lange Unter⸗ 

redung. Italien wünſcht in Kreuzern Parität, mit Frankreich 
zu haben, mit der ſich die Franzoſen in Waſhington grund⸗ 
jätzlich einverſtanden erklärt hatten und die heutzutage an⸗ 
nähernv vorhanden iſt. Im übrigen aber,wünſcht Italien bei 
Aufrechterhaltung des Grundſatzes der Parität eine ſo ge⸗   

ů ů „ — Wie die „Rote Fahne“ weiter mieldet, hat ver General⸗ 

ringe,Kreuzeirſtärke wie möglich, um Geld für. ſeine ſtaatdanwalt beim Landgericht Verlin l gegen den verantwort⸗ 

innere Entwicklung frei zu belommen, die A Müe, aber be⸗ lichen Redateur der „Roten Fahne“ „wegen Aufforverung zur 

ſtehen darauf, daß die Ausdehnung ihrer Küſten und ihr Begehunß ſtrafbarer Handlungen, nämlich ctör erverletung“, 

Kolonialreich eine gewiſſe Mindeſtſtärke erſordert, die mit dver Stralunting ge ſellt. Die Antlageſchrift zitiert eine Reihe von 

Stärke anderer Mächte nichts U tun habe und über die ſpäter Artikeln der „Roten Fahne“, in denen die Loſung ausgegeben 

nähere Angaben gemacht werben ſollen. werde „Schlagt vie Faſchiſten, wo ihr ſie trefftl!“   

  

DU LD. EQIEE 

Es ſing nicht erfreulich an 
Obſtruktion gegen das Schlichtungsgeſetz— Wiederholte Beſchlußunfähigkeit 

Die erſte Sitzun des Volestages im neuen Jahre be mit allem Nachdruck vaflür zu ſorgen, da jeben Angen⸗ 

gann, haft.hatte Wauntts nicht anbers erwartet, mit einem von blick die Verhanblungsfähigkeit des Hauſes gegeben iſt. 

den Kommuniſten verurſachten Zwiſchenfall, womit dieſe Gravol von allen Seiten.) 

Herren wohl — oholeich es ihnen auch ſo eglanot mird. Infolge Widerſpruchs der Kommuniſten mußte auch woch 

beweiſen wollten, daß ſie getreu ihrem 0 Löeliteriutien bei' der Wahl der Vertreter der drei Präſidenten für den 

erhaltenen Befehl fortfahren werden, die We aube i Richterwahlausſchuß das umtändliche Verfahren der Zettel⸗ 

Ler Sbescbteße Shhler Warſlidieſen GebiehWeeknget ſeni Sletiner Schl, SheHmenn Diud 
Raſchke, hatte es übernommen, den diesbezüglichen Be⸗ Kug 9wfttStr) 59„, IUe 

weis anzutreten. Als bei Weaginn der-JTagung sie, agtchrnich Runmehr konnte in die Beratung der Vorlagen, einge⸗ 

geſchäftsvrdnungsmäßig nde eſoule, Neuwahl des Präſi⸗ treten werden, wobei zunächſt der deutſchnattonale Abg. 

diums vorgenommen werben ſollie, ů Schwartz einige A, inden veltgeie ünf nen 
ärnn tm über die au· po ei au e 

wollte Raſchke kurzerhand eine Erklärnng verleſen, Fen W wachß E. Das Seſes wurde an ber GHemeindenns⸗ 

was jedoch vom Präſidenten auf Grund der Geſchäftsorb⸗ ſchuß überwieſen. 

nung nicht zugelaffen wurde, weil biele Erelämnſeptben, vaſe Die dritte Beratung des Geletzentwurfs Uber das 
her nicht zur Einſicht vorgelegen — Ue5 m guntihſt'ge⸗ Schlichtungsweſen 

ſtttet: Dg ich uber ſchon bel den erſlen Säßzen heraugftelle, brachte, wie ſeinerzeit angekündigt, die Deutſchnationalen 

daß es mit ſcharfen Worten ein Hlagapi, geden den von den auf den Plau, deren Syrecher, Abc in Aunſarh lit er ßſe 

gasß , eheſen, ee,, 
entzog dieſer dem ESprecher (wofern man n eber Schreier lüt terſchicben- Das Geſes ſei unzweckmäßin 

ſagen will) das Wort, wozu er nicht nur berechtigt, ſondern torengelüſte zu unterſchieben. Gewerkſchatsſekretäre 

̃ r derartige Veſchwerden ſchädige die ganze Wirtſchaft, ſogar Gewerhſnghrſchantn 

ſ nach ber Geicgtsorbnung ein, enberes Herfabren vor⸗ hätten ſich dagegen erklärt. Es bringe eine Verſchärfung 

i Wirtſchaftslage und eine Verfälſchung des 

beseihneh das den Kommmiten cher auch Vekännt li. Echlichtuncsgebankeng uns lelte einer Lohndiktatur Vor⸗ 

Aber es kam ißhnen ia nicht auf einen ordnungsmäßigen ſchubt der Vorſitzende des Schlichtungszausſchuſſes ſei ab⸗ 

Proteſt, ſondern auf eine Gelegenheit e neuen GBe⸗ hänglg vom Senator. Das hätten beſonders die Schieds⸗ 

ſchimpfungen des Präſidenten an. ſeweis: Raſchke ſprüche der letzten Jahre bewieſen, die immer zu gun⸗ 

quittierte auf den Wortentzug ſten der Arbeitnehmer ausgefallen ſeien. Die Deutſch⸗ 

i zpmo: i ſchten aber, einen unabhängigen und unab⸗ 

mit Lieblichen Schmähworten, unter denen als „bezau⸗ ſehboren Schlichter au haben (mit deutſchnationalem Par⸗ 

berndſtes“ B, a. „Faſchiſtenlümmel“ erklans te buch! WWerſchlecht Auang ber Kauftraft und iu 8 ber kr. 

a v tend mit Verſchlechterung der Kaufkraft und wa⸗ api⸗ 

ů Der Priß 00 ſblen babez unfleifeicht an E ſchriin er ab⸗ taliſtiſchen Trugſchlüſſe noch mehr waren. Seat hitater 
iehilich nicht ⸗ ſcherleren Maßnahmen um dem Schreier Janzen noch einige ihm in den Kram vaſfenßiſe Nei 

den erwünichlen Erloln bei den Partelinſtanzen zu ver⸗ lassabgrorhneten Ghei Wübetneinem ⸗Sineaditolen. 

eri 0 vald es Müt ineineen Kuſhlusauſ acht Ciseuirgb⸗ ſtempelte,vhtloſophiarteber nach ein eiſchertltbe, roiſh 15 

huse brh.ch, tich len Siranmſtecen ven ſeinen Farſei. achmerUr Muger Wias zu. maghen, der pbenvPensfülgun. 
oberprieſtern ſchließlich doch eines ſchönen Tages aus der gen ſeines Vorredners nichts binzufügen. molte, ſond 

i gefenert rurd nur betonte, daß er freiwillige Tohndereinbarungen 

Die Wahl des Präſtbiums, die in geheimer Ab⸗ günſtiger halte, da „ſonſt der eine Teil immer unbefriedig 

ů ſüunvungſfgcttann. erbrachte den bisherigen Inhabern die⸗ bleiben werde (womit er, falls das jemand naiverweiſe an⸗ 

ſer Funktionen erneut das Vertrauen, und zwar erhieltennehmen, ſollte, allerdings nicht die Arbeitnehmer meinte! 

Präſfident Spill (Spz.) 80, Vizepräſident, Bogbahn Red.). Dr. Unger plädierte für nochmalige Rückverweiſung 

N) 7/ und Blzepratdent WGaiKomffi 1gtr.) 78 Stim⸗ des Geſetzes an den Ausſchuß. 5 . 

men. Prafſtben: Svill dankte für die Wiederwahl und ver⸗ Der Kommuniſt Schulz ſagte den Arbeiigebern, EDD 

jprach auch im neuen Jahre ſein Amt ſo unparteiiſch, wie trotz ihres Weigerns im Grunde doch Anhänger vut fib ⸗ 

es einem Menſchen möglich iſt, zu führen, aber auch tungswelens ſeien, da ſie dabei immerhin ganz an⸗ führen.   
  

   

 



Seine Argumente waren, im Ge enſatz zu denen ſeiner Par⸗ 

freunde, recht ſachlich. Wahrſcheinlich iſt er bereits „rejor; 

miſtiſch verſencht“. 

Senator Ar 3yniki knöyſt. ſich in ſelner Autwort 
Dunüiclt den ſuperklugen Janzen c, 

iudem er ihn darauf aufmertſam macht, daß Lohnhewegun⸗ 

gen nicht von Amts wegen hiſzenlert würden, ſondern aus 

der jeweiligen wirtſchaftlichen Situation entſtehen. Die 

Schlichtungeinſtanzen ſeien bazu da, bei den daraus ent⸗ 

ſtohenden Wirtſchaftskämpfen eine Ausdehnung des Kamp⸗ 

jes bis zur Lhſßern, Wor Niederlage eines der ſtrettenden 

Letle zu verhindern. Wenn ſchon große Staaten ſich ber⸗ 
arlige Kämpie nicht leiſten könnten, ſo ſeien, ſie ſlir, die 

Frele Stad Danzig erſt recht unerträglich. Das Schlich⸗ 

kungsgefetz ſei daher nicht nur wirtſchaftitch und ſozial von 

Vortell, ſondern geradezu eine Staatsnotwenbigkeit. 

Ganz eutſchſeden verwahrte ſich der Senator gegen Jan⸗ 

zeus Unterſtellung, daß feitens⸗des Senats auf den Schlich⸗ 

ſer ein Druck ausgeübt werde, um arbeitgeberfeinbliche 

Entſcheldungen zu erzleten. Die Beamton hätten ſich ſtets 

bemüht, der ſeweiligen vage entſprechend möglichſt unpar⸗ 

teliſch und nach beſtem Wilſen zu entſcheiden. Die— angebliche 

„Dikfaturvollmacht“, die das Geſetz gebe, ſet eine Klauſel, 

die ſich auf Grund der dentſchen, Erſahrungen beim Ruhr⸗ 

itreik von 1028 als Heith erwieſen habe. Ste beſtehe mur 

varin, daß ür ganz heikke Situationen, in denen die Um⸗ 

ſtäude aus Staatsnotwendigkeiten ein ſchnelles Handeln ver⸗ 

langen, auch der Schlichter allein, ohne Beiſitzer, einen 

Sthiedöſpruch fällen kbnne. 

Der verhinderte Hammelſprung 

Bel der Abſtimmung über die Rückverweiſung an den 

Ausſchuß E lich die Deutſchnationalen noch etne 

tleine Schiebung erlauben zu können. Sie rieſen nämlich, 

vbgleich eine ablehnende Mehrheit zweiſelsfrei ſtand: „Das 

Bülro iſt ſich uneinig.“ Prompt reaglerte auch der als 
Schriftſührer fungterende Abg. Manthey als ergebener 

Tiener ſeſner deutſchnationalen Koryphäen darauf und er⸗ 
llärte dem amtierenden, Präſidenten Gaikowiki, daß das 

nicht die Prehrheit ſein könne. Aber der von der Oppoſition 

erhoſfte Hammelſprung zwecks Beſchlufſunfähigmachung des 

Hauſes, blieb aus denn Derr Dumont war ungeſchickt 

genug, noch einmal offtziell den gleichen, Antrag zu ſtellen, 

woralf der Präfidenk genau zählte und die Ablehnung feſt⸗ 

ſtellen konute. 
Eßs begann darauf die Abſtimmung der dritten Leſung, 

bei der durch namentliche Abſtimmung daun bald die beab⸗ 

ſichtigte Beſchlußunfähiamachuüng gelaung, worauf 

das Haus ſich auf nächſten Mittwoch vertagte. 

Die Kommuniſten kamen dadurch um die Beſprechung. 

ihres Erwerbsloſenantrages, was ſie zu wütenden Proteſten 
vbranlaßte. Hätten ſie zu Anſang nicht durch ihre über⸗ 

ilüſſige und darum alſo— kindiſche Forderung auf namentliche 

Abſtümmung bei den Wahlen nußloſe Zeitvergendung ver⸗ 

Urſacht, ſo wäre ihnen dieſe Ueberraſchung am Schluß nicht 

paſſiert. 

Einmütig gebilligt 
Die Reichsregierung und die Haager Verträge 

Das Reichskabinett beſchäfttate ſich unter dem Vorſitz des 
Reichskanzlers am Mittwochvormittag und ⸗nachmittag mit 
dem Geſamtergebnis der Haager Konferenz. Es nahm zu⸗ 

nächſt die Berichte des Reichsminiſters des Auswärtigen, 
Dr. Curtins, des Reichsminiſters für die beſetzten Gebiete, 
Dr. Wirth, und des Reichsminiſters der Finanzen, Dr. 

Mopengſeletz entgegen. 
An die Berichte ſchloß ſich eine Ausſprache, in deren 

Verlauf der Reichskanzler im Namen detßz Kabinetts der 
deutſchen Deuegation für übre Tätiokeit ſeinen Dank aus⸗ 

ſprach und auch den beteiligten Beamten für ihre Mitarbeit 
orte der Aunerkennung widmete. 
Abſchließend konnte der Reichskauzler die völlige Ueber⸗ 

einſtimmung der Reichsregierung mit der Verhandlungs⸗ 

ſührung der Delegativn und die einmültige Billigung bder im 

Haag erzielten Ergebyniſfe feſtſtellen. 
Die eutſprechenden Geſetzesvorlagen werden auf Grund 

des Kabinettsbeſchluſſes ſo rechtzeitig dem Reichsrat zuge⸗ 

leitei werden, daß ſeine Beratungen Auſaug nächſter Woche 

beginnen können. 

Wilhelm verklagt vir „Morgenpoſt“. Nachdem der, General⸗ 

ſinatsanwalt in der Streitſache des Ameronger mit der „Ber⸗ 

tiner Morgenpoſt“ wegen verleumderiſcher Beleidigung das 

vjfentliche Intereſſe verneint hat, iſt von der Vertretung, des 

Exkaiſers gegen den verantwortlichen Redakteur der „Verliner 

Morgeupoſt“ die Privatklage erhoben worden. 

Die Büchſe der Pandora 
Von Georges Pourcel 

»Zum dritten Male wiederbolte Frau Souſi Bicaben in 

vegenwart des Polizeiwachtmeiſters die Geſchichte des Ein⸗ 

ruchdiebſtahls, der am vorhergegangenen Abend in ihrer 

ohnung ſtattgefunden haben ſollte. Jedesmal kamen neue 

untereſſante Details hinzu. „Stellen Sie ſich nur einmal vor, 

Herr Wachtmeiſter, wie überraſcht mein Mann war, als er 

nach Haufe kam und dieſe furchtbare Unorbnung gewahrte! 

Die Stühle umgeworfen! Der Sekretär erbrochen! Und — 

zünfhundert Franken geſtohlen! Rur noch dreihundert Fran⸗ 
ten waren auſzufinden!“ 
Jacques Bicaben ſtand daneben und verjolgte mit ge⸗ 

ſpannter Aufmerkſamkeit den Bericht ſeiner Frau. Jed 
mal, wenn man eine Frage an ihn richtete, nickte er ener⸗ 

giſch und zuſtimmend mit dem Kopie. 
Die junge Frau ſfubr fort. Sie war bereits ganz außer 

Atem. Der Wachtmeiſter hatte⸗ ſeine Naſe tief in die Akten 

geſteckt. Plötlich blickte er auf und ſah Frau Souſi durch⸗ 
dringend an. Sie war jung und hübſch und zudem äußerſt 
elegant gekleidet. Auf ihrem feinen Kopfe trug ſie einen 
ſchicken ſchwarzen Hut. Ihr Seidenmantel war mit einem 
Hermelinkragen beſetzt. Sie hatte ganz offenbar alle Segel 
6ier⸗ um en ſtrengen Hütern von Geſetz und Ordnung 
zu imponteren. — 

„Alſo,“ ſagte der Wachtmeiſter, „nach Ihrer Darſtellun, 

hat ſich die Sache ſolgendermaßen E Als Sie mor⸗ 
gens in Ihr Geſchaft aingen, ließen Sie verſebentlich Ihren 
Schlüſſel in der Wohnungstür ſtecken. Erit am Nachmittag 

vermißten Sie den Schlüffel. Sie läuteten dann Ihren 
Mann an, um ihm darüber zu berichten. Ihr Mann ſtürzte 
nach Hauſe, kam aber leider ſchön zu ſpät — ein Dieb batte 
dort bereits „earbeitet“ und fünfhundert Franken mitgehen 
laſſen. Irgendeinen beſtimmten Verdacht begten Sie nicht— 
aber Sie könnten ſich ietzt immerbin denken, daßs etwa die 
orersiereiſe 11 — 

„Ja, ereiferte ſich Frau Souſfi.,die iſt nämlich ſo ſchreck⸗ 
lich putzfüchtig und verbraucht ganz beſtimmt bedentend m— 
Geld, als ſie verdient ů bend mehr 

„Sooo — das tut ſie alſo —, bemerkte der Wachtmeiſter, 
indem er ſcheinbar gleichgültig einen Bleiſtift zwiſchen ſeinen 
Fingern jonglieren ließ. Jaaa — das iit ja zweiſellos ein 
Judizienbeweis ..“ Er blickte Frau Souſi einen Moment 
nnangenehm durchdringend an: „Uebrigens fällt mir da 
etwas auf was mich eigentlich wundert. Erſtens, daß der 
i üintrennen it, ü in den Zimmern verurſachte — 

iaſt kön: an glauben, er habe jich recht viel 

geben, Sieſen Diebſtahl nach bezähmmten Mubern mtreuie- 
ren — ferner — »u Kaanz beienders der Umitand, daß er 

  

  

   

  

    
  

    

    

  

   

ZCTEE dEI MEAHSG-EOIAISGEAE PVæertrag 

Erklärungen des polniſchen Handelsminiſters- 

In der Webatte des volniſchen Haushaltsausſchuſſes gab 

der Haudelsminiſter, Kwlatkowfki, u. a. eine Erklärunt au 

den deniſch⸗volniſchen Handelsvertragsverhandlungen. Er 

erklärte hierbei kategoriſch, dah die Schuld an der bisherigen 

Nichterlanaung eines endgültinen Reſultates in den Ver⸗ 

handlungen nicht in geringltem Maße Polen treſſe. 

Polen könue jedoch nicht elnen „kleinen“ Nertras für ſich 

und einen „großen“ für Deutſchland abſchließen, obwohi 

grundſätzlich ſowohl ein Grofe: wie ein kleiner Vertrag für 

beide Seiten möglich jei, Er ſtellte weiter jeſt, daß vom 

Augenblick der Uebernahmt der deutſchen Verhandlungs⸗ 

lektung durch den Geſandten Rauſcher dumindeſt eine Atria⸗ 

ſphäre bes geßenſeitigen Verſtändniſles für bie beiderfſeiti⸗ 

jen Stellungen und für die ſachlichen Schwierlgteiten vor⸗ 

anden jei. 
Für das Vertragsvropiforium ſeicn, bereits alle, Pankte 

vereinheillicht worden, mit Ausnahme der Einzelheiten, des 

volniſchen Kohlenexvoris und der Fragen des volniſchen 

Schweineexvorts, Das ſeien aber die Arnndſätzlichen Fra⸗ 

gen, die zum Aßbruch des deutſch⸗yolniſchen Kolltrieges ge⸗ 

führt hätken. Die ensgültige Verſtändigung hänge nunmehr 

allein von der deutſchen Verbandlungsfeite ab. 

Es War auf einen Putſch angelegt 
Neue Feſtſtellungen über die Seim⸗Beſetzung 

In der Debaite über Dhn Haushalt bes Kriegamtniſteriumeé 

im polniſchen Seimausſchuß gab der nationaldemolratiſche 

Abgeordneſe Dombrowfli ſenſationelle Einzelheiten über 

die Zwiſchenkäle vom 31. Oltober in der Sejmhalle wieder. 

Alles häüngt von Deutſchland abt 
Noch immer Vifferenzen um Kohlen und Schweine 

Danach ſollen am 31. Oktober vorigen Jahres zahlreiche 

Militärinſtitutionen 

vden mündlichen Beſehl von ihren nächſten Vorgeſetzten 

erhalten haben, ſich am Nachmiltag in bem in ver Nühe 

des Sejms gelegenen Hoſpital zu verſammeln. 

Auf die Frage, ob ſie ſich bewaffnet ſtellen ſollen, ſei ihnen 

ſich trügen. Gegen 4 Uhr nachmittags ſeien daher etwa 150 

Oſfiziere im genannten Hoſpital verſammelt geweſen, deren 

Namen dem Redner bekannt ſeien. Keinem der Offiziere war 

es erlaubt, das Haus zu verlaſſen oder auch nur vom Tele⸗ 

phon Gebrauch zu machen Später ſei es bekannt geworden, 

daß eine andere Gruppe von Olftzleren ſich auch, im Sein 

befinde, die in ſtändigem Kontatt mit der erwähnten Gruppe 

im Hoſpital war. 

Der Vizekriegsminiſter Ronarzewſti gab auf dieſe Aus⸗ 

führungen hin die Antwort, daß die gan ze Angelegenheit 

gegenwärtig unterſucht werde, ſo daß er nichts Näheres mit⸗ 

teilen könne. 

Im weiteren Verlauf der Debatte wurde von mehreren 

Abgeordneten 

Klage gehgen die überhandnehmenve Politiſfierung der Armee 

geführt, wobei neuerding auif die Vorfälle vom 31. Oltober 

hingewiejen wurde. Ein ſozialiſtiſcher Abgeordneier erinnerte 

an die im Vorjahre von Pilfudſti ausgeiprochenen, Beſchuldi⸗ 

gungen gegen Miniſter und Abgeorpnele, als ob ſie Staats⸗ 

Pde geſtohlen hätten, ohne jedoch die Namen zu nennen. 

ſer fozlialiſtiſche Klub hatte damals vom Kriegsminiſter die 

Nennnng der Namen der betreffenden Leute angefordert, jedoch 

bis heute keine Antwort erhalten, 

  

Shurſe Kümpfe zu erwarten 
Der Zuſammentritt des Reichstages — Neue Kriſengefahren 

Der Wieverzulammentritt des Reichstages hat einen Teil 

der Berliner Preſſe zu ausführlichen Vetrachtungen über die 

tünhiger Geſtaltung der parlamentariſchen Lage véranlaßt. 

er „Vorwärts“ ſchreibt: „Sachlich werden bie Gsbani, 

probleme und die mit ihnen zuſammenhängende Reichsbank⸗ 

anhelegenheit Anlaß zu ſchweren Auseinanderſetzungen geben. 

Rechtsſtehende Organe ſehen bereits als ihre Folgen 

eine parlamentariſche Kriſe und das Ausſcheiven der 

Sozialvemokratie aus der Regierung voraus, 

Auch wir halten ven Ausbruch einer Kriſe nach der Erledigung 

des Poungplanes nicht füür unwahrſcheinlich, meinen aber 

nicht, daß der Rückweg in eine re gnierende oder abwartende 

Stellung das Ztel der Sozia demokratiſchen Partei ſein 

könnte. Wir würden vielmehr in einen ſolchen Ronflikt hinein⸗ 

gehen in der Abſicht, nicht den anveren das Feld zu üverlaſſen, 

ſondern mit ihnen darum ſchärfer als bisher zu kämpfen.“ 

Die ſchwerinduſtrielle „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſagt: 

„Wir ſind erſt im Anfaugsſtadium der politiſchen Beratungen. 

Die wirklichen Schwierigteiten werden ſich erſt zeigen, wenn 

das außenpolitiſche Thema der Haager Konſerenz in das 

innenpolitiſche Thema der politiſchen und wirtſchaftlichen Fol⸗ 

gerungen übergeht, die bei einer etwaigen Annahme des 

ſoungplanes gezogen werden müſſen. Das deutſche Volk muß 

ſich anf Kämpſe ſchwerſter Art gefaßt machen.“ ů 

Der deutſchnationale „Taa“ des Herrn Hugenberg ſchließ⸗ 

lich ſpricht von 
„Gerüchien über Neuwahlen“ 

und ſagt, daß gegen den jüngſten Beſchluß der ſozialdemokra⸗ 

tiſchen Zentralinſtanzen und der Gewerkſchaſten ein „ſcharjer 

Proteſt ſaſt aller bürgerlichen Parteien angemeldet“ iſt. 

Auch Hergt gegen Dugenberg 
Aus deuſſchnationalen Kreiſen verlautet, daß der Mit⸗ 

begründer der Deutſchnationalen Partei und frühere Vor⸗ 

ſitzende der deutſchnationalen Reichstagsfraltion, der Reichs⸗ 

lagsabgeordnete Hergt es abgelehnt hat, über ſeinen Wahl⸗ 

is hinaus agitatoriſch für die Deutſchnationale Partci tätig 

Urſache iſt der Hugenberg⸗Kurs. 

    

  

    

nur die fünſhundert Franken genommen er liez „ 

außer den verſchiedenen Sthmuckſachen, ſogar noch dreihun⸗ 

dert Franken Liegen. Das kommt in der Tat ſelten vor!“ 

Die jnnge Frau geriet plöslich in eine etwas lächerliche 

Verwirrung. ů 
„Glauben Ste, Herr Wachtmeiſter,“ ſagte vlötzlich ihr 

Mann, „daß ſich der Dieb finden laſſen wird?“ 

„Das glaube ich ganz veſtimmt,“ lächelte der Beamte, 

„falls er das Geld nicht bereits verpulvert bat. 

„Da kannſt du mal ſehen, Jarques“, miſchte ſich die Frau 

Uuvermittelt ein und fuhr nervös fort: „Sicherlich hat der 

Dieb das Geld bereits verbraucht — es wird ſich deshalb 

gar nicht lohnen, der Sache weiter auf den Grund zu⸗ gehen.“ 

„Nein — Sie können die Anzeige jederzeit zurückziehen.“ 

„Zurückziehen?!“ brauſte der Ehemann auf. Aber Frau 

Souſi fuhr ihm über den Mund: „Ja — das werden wir 

tun; wie leicht könnte man. einen Unſchuldigen verdächtigen!“ 

Bei dieſen Worten ſenkte ſie den Blick, um nicht den forſchen⸗ 

den Augen des Wachtmeiſters begegnen zu müfſen. 

Iacques ſaß, trüben Gedauken nachhängend, im dunklen 

Eßzimmer, mäbrend ſich Souſi im Nebenraum umzog. Es iit 

E einfach lächerlich, dachte er, niemand iſt geneigt, dieſe 

Einbruchsgeſchichte wirklich eriſt zu nehmen. Die Geſchäfts⸗ 

leute, denen ich davon erzühlte, fingen gleich an, von etwas 

anderm zu reden, und der Wachtmeiſter tat wirklich ſo, als 

handelte es ſich etwa um einen Scherz. Aber dic füni)undert 

Franken ſehlen doch tatſächlich. Folglich müſſen ſie von 

argend jemanden genommen worden ſein. 

Durch die geöffnete Tür konnte er Spuſi ſehen. Sie ſtand 

vorm Spiegel mit eleganter Seidenwäſche angetan und 

pirderte ſich. Jetzt zog ſie ein ſchwarzes Spitzenkleid über. 

Das mußte im Grunde recht teuer geweſen ſein. Jaia — er 

wußte recht aut, daß ſich viele Leute in der Rachbarſchaft 

darüber aufregten, daß ſeine Fran ſich ſo elegaut kleidete. 

Das Gedeimnis war ja in Wirklichkeit, daß ſie einen ganz 

jabelbaften Inſtinkt dafür beſaß, billig einzukaufen. Das 

ve 

     

  

  

verſtand ſie. Bei Ausverkäufen zum Beiſpiel und bei „ſon⸗ 

ſtigen Gelegenbeiten, wo man ramſchen konnte, war Souſt 

zu finden. Selbitverſtändlich könnten ihre beſcheidenen Ein⸗ 
nahmen ihr ſonſt nicht einen derartigen Lnxus geſtatten. 

War er doch nur ein kleiner Buchhalter — und ſie Ver⸗ 

   

        

    

   

küuferin. — 
Kieder blickte er ſie an. Sie ſpi ſich noch immer 

jelbſtgefälig und ohne zu bem⸗ E eobachtet wurde. 

Piöslich fiel ihm ir Geſicht auf. Kaum — daß er es mieder⸗ 

erkannte. Es erichien ihm ſremd. Eine Maske. Kalt. 
Saviſtiſch. Gierig... Da ergriff ein Gedanse ron ihm 

Beſitz. Warum hatte wohl eigentlich der Wachtmeiſter ſo 

ſunderbar gelächelt?« Warum nahmen alle Nachbarn die 
Geſchichte von dem geheimuisvollen Diebſtanl nicht ernſt? 

Wie verbext bingen e Blicke an ihr. Ber war ii 
    

  

  eigentlich, die dork ſtand? Eine fremde Frau? Ein nhes- 

  

Schlüherei zwiſchen Reichsbanner und Nazis 
30—40 Perſonen verlrtzt 

Im Verlaufe riner Nationalſozialiſten⸗Verſammlung in 

Hannöverſch Münven wurden zahlreiche Reichs· 

bannerleute von uationalſozialiſtiſchen Rowdys angeßriffen. 

Als ein Reichsbannerführer aus Kaſſel in der Disluſſion ge⸗ 

ſprochen hatte, verließen etwa 30 Reichsbannerleute unter Ub⸗ 

kingen ves Bundesliedes den Saal. Die Nationalſozialiſten 

beantworteten dieſe Demonſtration damit, daſf ſie Bierkrüge 

unp andere harte Gegenſtände gegen die Reichsbannerleute 

richteten. Mehrere Relchsbannerleute wurven zum Teil ſchwer 

verletzt. Die Reichsbannerleute kehrten nach der national⸗ 

ſozlaliſtiſchen Provokation zum Teil in den Saal zurück. Es 

kam zu einer Prügelei, bei der auf beiden Seiten etwa 15—20 

Perſonen verletzt wurden, 
* 

Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten und 

Nationaliſten in der Nacht vom Dienstas zum Mittwoch 

wurde ein 21jähriger Nationalſoztaliſt angeſchoſſen. Die 

Täter entkamen im Dunkel der Nacht. 

  

Ein Kommuniſt wird Oberbürgermeiſter 
Mit Hilſe der Sozialdemokraten gewählt 

die Stadtverordnetenverſammlung von Solingen 

wählte am Mittwoch im dritten Wanleand, mit den Stimmen 

der Kommuniſten und Sozialdemotkraten den. kommuniſtiſchen 

Stadtverordneten Hermann Weber zum Oberbürgermeiſter 

von Groß⸗Solingen. Die Sozialdemokraten erklärten ſich im 

dritten Wahlgang für Hermann Weber, um eine Apeieütewaß⸗ 

der Linksmehrheit durch die bürgerliche Minderheit zu ver⸗ 

hindern. Im erſten und zweiten Wahlgang wählten die So⸗ 

zialdemokraten ibren eigenen Kandidaten, den ſozialdemokra⸗ 

Meher Abgeordneten des preußiſchen andtags, Hermann 

eyer. 

    
   

——— ——— 

. Rätſel? ů —— 
Er erhob ſich, machte ein paar Schritte aui die Tür zu 

Und wollte fragen — ober — er ſchwieg. Nein — nicht fragen. 

Alles tann vergeſſen werden — alles kann man wieder aut⸗ 

machen, wenn man nur darüber ſchweigt⸗ Wenn die Worte 

batlt unbarmherzig und unwiderbringlich die Wahrheit feit⸗ 

halten. 
Plößslich ſtand Souſi im Türrahmen. Mit kühler Ver⸗ 

wunderung forſchte ſie einen Aunenblick in ſeinen dergrübel⸗ 

ten Zügen. Dann lächelte ſie verlegen: „Wie du nur aus⸗ 

Pesi Denkſt wohl immer noch an die fünfhundert Fran⸗ 

en?“ 
Er rang ſich ein gequältes Lächeln ab. „RNein,“ ſagte er 

mühſam, „jetzt habe ich das Denken aufgegeben ..“ 

(Aus dem Franzöſiſchen übertragen von Ml. Henniger.) 

Ehreupreis ſür Wiſienſchaitler. Dem Profeſſor A. J. 

Dempſter aus Chikago ſind von der amerikaniſchen Geſell⸗ 

Preie zur Förderung der Wiſſenſchaften 1000 Dollar als 

Preis für bemerkenswerte wiſſenſchaftliche Leiſtungen zuer⸗ 

kauuk worden. Dempſter hat nach ſüufzehnmonatigen Ver⸗ 

ſuchen bewieſen, daß das Proton, die allerwinzigſte Mate⸗ 

rieneinheit im Univerſum, im Gegenſatz zu allen früheren 

Theorien nicht ſtabil iſt, ſondern mit ungeheurer Schnellig⸗ 

keit nibriert. Nach den Feſtſtellungen des Profeſſors bewegt 

ſich das Proton mit einer eine Million mal größeren Ge⸗ 

ſchwindigkeit als Licht. 

riderius als Erlkönig. Eine franzöſiſche Filmge⸗ 

aſt kündigt die Vertrufilmung des Goetheſchen Erl⸗ 

tönigs an, weil ſich das Reiten durch Nacht und Wind zwar 

kitſchig, aber dentlich aſtuſtiſch darſtellen läßt. Otto Gebühr, 

der dentſchen Republik bewährter „Fridericus“ joll auch 

hier majeſtätig ſein. Gebühr bietet ſich zur Zeit den Dres⸗ 

denern auf der Sprechbühne dar, ſoll ſich aber mit Begeiſter⸗ 

ung bereit erklärt haben, ſich vor aller Kinowelt „mit Kron' 

und Schweil“ zu zeigen. „ 

Der nicht abgehoite Rembrandt. Vor drei Jahren traf aus 

Rußland auf dem Zollamt in Paris eine Kiſte mit alten Ge⸗ 

mälden an eine Pariſer Adreſſe ein. Trotz wiederholter Benach⸗ 

richtigung meldete ſich der inzwiſchen unbekannt wohin ver⸗ 

zogene Adreſſat nicht. Verſchiedene Reflektantenn, die ſich als 

„Empfäuger“ gemeldet hatten, konnten ihre Empfangsberechti⸗ 

gung nicht nachweiſen. Das Zollamt ließ nun die Kiſten öffnen: 

es beſanden ſich darin alte Gemälde von Millionenwert, dar⸗ 
unter cin von Sachverſtändigen als echt erkannter Rembrandt 

„Bildnis eines Fünglings“, das Werk eines Anbekannten 

Kaſfaclſchü?ers „Die Madonnga des Herzogs Alva, u. a. Das 

Pariſer Zolamt. in deſſen Beſitz dieſe Kunſtſchätze nunmehr 

überge⸗ wird die Gemälde zur öffentlichen Verſteigerung 

bringen. — 
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mitgeteilt worden, daß ſie ja ohnehin vie Revolver immer bei 

—
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Nr. 19 — 21. Jahrgang 

  

1. Beiblatt der Leußiger Voltsſtinne 

Es wird ncht zu viel, ö 
ſonmdern zu wenig gebaut 

Die Michmädchenrechnung des Herrn Siebenfreund — Sie iſt in allen Punkten falſch 
Bereits am Dienstag erwähnten wir in kurzer Keun⸗ 

zeichnung feines oberflächtichen, von dilettantenhafter Ver⸗ 
antwortungsloſigkeit und ofſenſichtlich ſozialreaktionär be⸗ 
dingter Nichtachtung des Danziger Wohnungselends 
ſtrotzenden Inhalts einen Artikel, den der Abg. Kurt 
Siebenfreund in der „Danzitzer Zeitung“ uuter der 
Ueberſchrift „Wohnungszwangswirtſchaft und Statiſtik“ 
veröffentlicht hatte. Den ⸗weck des Siebenfreundſchen Ar⸗ 
tikels ſollte, wie am Schluß zuſammengefaßt zu leſen war, 
der Rachweis bilden, daß die Heranzichung der Läden zur 
Wohnungsbauabgabe (Herr Siebenfreund ſchrieb fälſchlich 
Wohnungs zwana swortſchaft) nicht nötig ſei, und daß fer⸗ 
ner mit einem jährlichen Neubau von 700 Kleinwohnungen 
lalſo 1⸗, 2, und 3⸗Zimmer⸗Wohnungen) der Bedarf an Woh⸗ 
nungen über und über gedeckt werden könne. 

Auch für nichteingeweihte Lefer mußte dieſes Rechen⸗ 
kunſtſtück zu ſchön und zu einſach erſcheinen, um wirklich 
wahr zu fein. Man konnte ſich nicht denken, daß eine Ma⸗ 
terie, an der nun ſchon jahrelaug nicht eben die dümmſten 
Köple unſerer Frelen Stadt ſchwer zu arbeiten haben, mit 
ſet einem eleganten Feherſtrich zur Löſung gebracht werden 
köne. Das Mißtrauen der Heffentlichkeit wurde keineswegs 
geringer, als am Miktwoch von Herrn Stlebenfreunds Hand 
eine „Berichtigung“ erſchien, in der zugegeben wurde, daß 
der Verfaſſer ſich bet der Angabe der Ziffern über die von 
1014 bis 10290 errichteten Kleinwohnungen die nicht gauz 
Unheträchtliche Zahl pon 1600 zuviel eingeſtellt hutkte. So 
ſchrleb daun Herr Siebenfreund eben zu dem angeblichen 
Bedarf von 540 Kletiuwohnungsneubauken kurzerhand 160 

uu, wobet er bemerkte, daß auch für dieſe Zahl noch die aus 
er bisberigen Wohnungsbauabgabe ſich ergebende Summe 

zur Bezuſchuſſung ausreiche. 
Aber Herr Stebenfreund hal nun einmal mit ſeiner 

Milchmädchenrechunung Pech. Es will und will nicht ſtimmen. 
Inzwiſchen iſt nämlich eine Berichtigung des Stalifliſchen 
Landesamtes veröffentlicht worden, die den famofen Artikel 
Hiend und gar in ſeinen Grundfeften erſchüttert und die wir 

ter wiedergeben: 
Unter, der Ueberſchrift „Wohnungszwangswirtſchaſt und 

Statiſtit“ erſchien vor einigen Tagen in einer hieſigen 
Tageszeitung ein Artikel des Volkstagsabgeordneten Sie⸗ 
benfreund. Der Umſtand, daß darin beſonders betont war, 
daß die Unterſachung ſich nur auf ſolche Zahlen ſtütze, „die 
von amtlichen Stellen, insbeſondere vom Statiſtiſchen' Amt 
der Stadtgemeinde Danzig und ſpäter dem Statiſtiſchen 
Landesamt veröffentlicht worden“ ſeken, nötigt uns, aus⸗ 
drücklich zu erklären, daß wir den Ausführungen des ge⸗ 
nannten Verſaſſers völlig feruſtehen. Zu dieſer Erklärung 
ſehen wir uns um ſo mehr gezwungen. 

weil mit die wichtigſten Zahlenaugaben, die Herr 
Siebenfreund veröffentlicht und an die er jichwer⸗ 
wiegende Schlußfolgerungen knüyft, nämlich über die 
in der Stadigemeinde Danzig von 1914.—1929 errich⸗ 

teten Kleinwohnungen, falſch ſind. 
Auch die in einer Berichtigung hierzu von Herrn Sieben⸗ 
freund mitgeieilten Zahlen über die Kleinwohnungsproduk⸗ 
tion in Danzig ſind falſch, denn nach dem vorliegenden Er⸗ 
gebnis unſerer Zuſammenſtellungen ſind von 1911 bis 102), 
wobei für 1929 nur vorläufige Zahlen eingefetzt werden 
konnten, tatſächlich nur 5518 Kleinwohnungen und zwar 
3660 Ein⸗ und Zwei⸗ und 1858 Drei⸗Zimmerwohnungen in 
der Staͤdtgemeinde Danzig gebaut wurden. 

Sowohl die von Herrn Siebenfreund veröffentlichte 
Zahl von 95oh als auch die von ihm als Berichtigung 
genannte Zahl von 71ph in der Stadtgemeinde Danzig 
von 1914—1929 errichteten Kleinwohnungen ſind mit⸗ 

hin unrichtig. 

Wyoher dieſe falſchen Angaben, die Herr Siebeuſreund 
mitteilt, herrühren, iſt uns nicht bekannt. 

Da nach der von Herrn Siebenfreund auf Grund des 
Durchſchnittes der Kleinwohnungsproduktion in den letzten 
Vorkriegsjahren aufgeſtellten Rechnung ſich für die 16 Jahre 
von 1914—19029 ein Bedarf von 870 Kleinwohnungen er⸗ 

  

rechnet, bliebe nach der von uns mitgetellten Zahl von 5518 
errichteten Kleinwohnungen demnach noch ein Vedarf von 3182 zu decken. Auch wenn man davon ausginge, daß nach 
dem Ergebnis der Wohnungszüählung vom Mai 1)ꝛ7 in der 
Stadtgemeinde Danzig ;6s kleinere Notwohnungen⸗ vorhan⸗ 
den waren, die in der von uns mitgeteilten Zahl von 5518 
neuerbauten Kleinwohnungen vielleicht nicht enthalten ſein 
könnten und daber von dem Fehlbetrag von gi82 Kleinwoh⸗ 
nungen noch abgeſetzt werden müßten, ſo käme man nach 
der Methode des Herrn Siebenſfreund immer noch zi einem 
Felllketrag von 2814 Kleinwohnungen, Ob es möglich ſein 
miüirde, dieſen Fehlbetrag durch ſöhrlich 160 in deß) Heren 
gen anszugleichen, die nach den Ausführungen des Herrn 
Siebeufreund über den durchſchnittlichen Neubedarf von 540 
Kleinwohnungen im Jahre hinaus finanziert werden könn⸗ 
ten, obliegt nicht uns zu entſcheiden, 

Hervorheben müſſen wir aber, daß in die 920 mamn 
noch einzuſtellen wäre, daß von 1Dt4 bis 1929 gahl⸗ 
reiche Kleinwohnungen aus den verſchiedenſten Grün⸗ 
den, 4, B. wegen Abbruchs und dergl. eingegangen ſind. 

Sieht man auch gang davon ab, daß eine größere Anzahl 
anberer, Urſachen, auf die hier nicht eingegangen werden 
kann, die Berechnungen des Herrn., Siebenfreund ziemlich 
in Frage ſtellen, ‚ 

o fallen die Dieteui i welche aus ſrinen 
Angaben über die von, 1514 bis 10629 feſtgeſtellte Klein⸗ 
wohnungsprodnklion Don ihm gezonen werden, da⸗ 
durch völlig in ſich zuſämmen, weil die zu Grunde 

liegenden Zahlen falich ſind.“ 

* 

Aber auch in anderer Beziehung erweiſt, ſich der Krrtitel 
Siebeufreunds als abſolut haltlos. Denn der von ihm —   

Donnerstag, den 23. Januar 1930 

    

ſchon cinſchließlich ſelner einenhändigen Berichtſgung — er⸗ rechnete Neubedarf von 700 Kleimvohnmungen b70 lit auch 
noch viel zu gering. Beirägt doch die Zahl des jähriich ſich 
durch Eheſchließungen und »⸗ſcheidungen und durch als bau 
fällig eingehende Wohnungen ergebenden Neubedarfs mehr 
als 1300, darüber hinaus aber bleibt ſeit Jahren ein ſtändiger 
Fehlbetrag an Mohnungen, der nach Errechnungen des Woh nungsamtes rund 400 beträgt und delſen allmähliche Ver⸗ 
ringerung bzw. ben Aeche Tilgung nur dann möglich iſt, wenn 
über den lauſenven Jahresneuzugang hinaus Kleinwohnungen 
dirſen werden, die ebenfalls nakürlich der Bezufchuffung be⸗ 

ürſen. 
Das, was an Neubanwohnungen in den Hauptbauſahren 

1925, 1020, 1927, 1928 und 102) gebaut wurde, hat nur den 
lauſenden Jahresbedarf gedeckt. Dieſe Behauptung läßt ſich 
dadurch beweiſen, daß man für dieſen Zeitabſchuitt die Badi 
der beid Wohnungsamt gemeldeten Untermieter miteinan⸗ 
der vergleicht. 

Es waren gemeldet au Untermietern am 31. 12. 
14694; am 81. 12. 1923: 5135; am 31, 12. 1927: 585 
1928. 5337; am. 3l. 12. 1029: 3581 l(in dieſer Zahl ſind ent⸗ 
balten die 250 Untermicter in Oliva, und zwar'ab l. 4. 1020f. 
Die Differenz, namentlich in den letzten 3 Jahren 11027 bis 
1929), iſt, wie das Wohnunasamt feſtſtellen muß, ſo mini⸗ 
mal, daß tatſächlich nichts weiter als derl aufende Jahres⸗ 
bedarf neu gebaut worden iſt, d. h., gemeeſſu an der Zahl 
der im Jahre 1929 vergebenen Neubauwohnungen, rd. 1300. 

In bezug auf den durch das unheimliche Wohnungselend 
lebensnotwendigen Wunſch vieler Familien eine beffere 
Wohnung zu erreichen, wodurch der Mohnungsbedarf künſt⸗ 
lich geſteigert werde, glaubte Herr Siebenfreund, der ſich 
ſelbſt vor einigen Jahren in eine feine Billa „verbeſſert“ 
hat, predigen zu dürſen: 

„In einer wirtſchaſtlich ſo ſchwachen zzelt wie der unſe— 
rigen iſt es unbillig, neben dem Notwendigen auch das 
Wituſchenswerte mit öffentlichen Mitteln erreichen zu 
wollen in elnem Tempo, das die wirtſchaftlich leiſtunas⸗ 
ürvel Vorkriegsjahre weder gelannt noch berhaupt 
lür möglich gehalten haben.“ 

Wir möchten demgegeuüber betonen, daß es wünſchens— 
werter wäre, wenn in dieſer ſchweren Zeit Perſonen, die in 
der Oefſſentlichkeit eine Rolle ſpielen wollen, micht derartige 
leichtſinnige Artikel bauen. 

1925: 
am gl. 12. 

  

  

  

IOas im Semf perffandeſt murdle 

mie Bereiligung des um die Axbeitsmarktes feht 
Die Verhandlungen mit Polen — Die Kommuniſten gegen die Danziger Erwerbsloſen 

Der Senat erſtattete geſtern dem Hauptausſchuß des 
Voltstages cinen Bericht, über die Verhandlungen der 
Danziger Delegation in Geuf. Neben kleineren lauſenden 
Angelegeuheiten waren hauptſächlich zwei Punkte zu be⸗ 
arbeiten. Nämlich die Anmeldung des Bettrttts Danzigs 
zum Juternationalen Arbettsamt, welche den Verwaltungs⸗ 
rat dieſer Organiſation bereits in der Februarſitzung be⸗ 
ſchäſtigen wird, und die Bereinigung des Danziger Arbeits⸗ 
marltes. 

Präſident Sahm gab zunächſt eine Ueberſicht über 

die Entwicklung des Ausländerproblems in Danzia. 

Seit jeher haben zwiſchen Danzig und Polen über die Be⸗ 
handlunn von polniſchen Arbeitnehmern in Danzig Mei⸗ 
nungsuverſchiedenheiten beſtanden die ſich im Jahre 1923 zum 
ofſenen Konflikt entwickelten. Da um jene Zettl infolge der 
Hochinflation eine günſtige Konfunktur herrſchte, die keine 
nennenswerte Arbeitsloſigkeit fühlbar werden l(ieß, geſtand 
der Danz ger Senat den Polen zu, bis auf weiteres 
die Beſchäftiaung von Polen in Danzia ohne Pritfung des 
Einzelfalles zu geſtatten. Schon aus dem Wortlaut iſt er⸗ 
ſichtlich, daß es ſich 

um ein zeitlich begrenztes und jederzeit wider⸗ 
rufliches Zugeſtändnis handelt, 

uicht aber um eine dauernde Bindung. Die Entwicklung 
des Arbeitsmarktes hat ſich zur Kataſtrophe ausgewachſen. 

  

Diæ Fahmfapolisei bericfrfer: 

Es war ein arbeitsreiches Jahr 
Sie wurde oft in Anſpruch genommen — Zahlen, die zu denken geben 

Die D iger Schutzpolizei legt ſoeben einen Berxicht 
über ihre Tätigkeit im vergangenen Jahre vor. Derartige 
Berichte, die nur aus Zaͤhlen beſtehen, können ſehr lehrreich 
jein. Geben ſie doch eine zwar lückenhafte, aber immerhin 
intereſſante Ueberſicht auch über jene Vorfälle und Be⸗ 
gebenheiten, die in der Urſache wirtſchaftlicher oder ſozialer 
Natur ſind und die weder durch ein polizeiliches Protvkoll 
uuch durch eine gerichtliche Strafe in ihrem Ausmaß ver⸗ 
ringert werden fönnen. 

Nach dem Bericht iſt im Zahre 192) die Schutzpolizei 

nicht weniger als 34 75ömal in Anſpruch genommen 

worden. Das iſt eine Zahl, die ſich ſehen laſſen kann und 
die anch dann noch recht hoch iſt, wenn man von ihr die in 
die Tauſende gehenden kleinen Dienſtleiſtungen der Schutz⸗ 
polizei. wie Perſonalfeütſtellungen uſw. Dinge, die nu'r 
die Polizei intereſſiert. in Abzun bringt. Einen Rekord 
ſtellen weifellos die Führer von Kraftfahrzengen auf. die 
ſaſt 50umal mit der Pyl'zei in Konflikt geraten ſind. Aber 
nicht nur die Benzingäule auch die Hafermotore erfrenen 
ſich der beſonderen Wertſchätzung. Nicht weniger als 150l. 
Vertreter von Pferdefuhrwerken ſtehen in den Notizbüchern 
der Polizeibeamten. 

Da wir gerade nom Verkehr ſprechen ſollen bei dieſer 
Gelegenbeit gteich die Verkehrsunfälle erwähnt werden. 
Allerdinas muñ hier ein hränkend bemerkt werden daß in 
dem Bericht nur die Uinfälle regiſtriert worden ſind, die der 
Polizei gemeldet wurden. Es handelt ſich um 842 Rarfahrs⸗ 
unfälle, von denen 

I2 tödlich verliefen. 

Erjt die Statiſtik des „Statiſtiſchen Lande. uin 
Keſtſtellungen über das Jahr 1928 erſt kürzlid vus 
verüffentlicht worden ſünd, wird ein arnoues BW.sgen 
können. An ſonſtigen Unfällen hat die Polizei 32 Kro⸗ 
tokolliert. 15 Perſonen wurden dabei getötet Außerdem 
ſind 83 Betriebsunfälle, Sarunter 4 (sliche Verleanngen, 
jeſtgeſtellt worden. ‚ 

      

  
  

Einen Einblid in die ſoziale Not geben die Zahlen von 
den Freitoden, den Freitodpverſuchen uud 
den Leichenfunden. Manu muß auch hierbei bedeuken, 
daß die Zahlen nicht vollſtändig ſind. Die Polizei hat 52 
Leicheufunde, 38 Selbſtmorde und 56 Selbſt⸗ 
mordverſuche gezählt. Erſchütternd! 

Auch die Einl'eſerung von Bettlern und Obdachloſen er⸗ 
öffuet wenig troſtvolle Perſpektiven. Dieſe Rubrik würde 
weſentlich kleiner ſein, wenn in Danzig endlich ein Obdach⸗ 
lofenaſul eröffnet würde. In dem polizeilichen Bericht iſt 
die Ueberſcht dadurch erſchwert, danß man der Rubrik über 
die Obdäachloſen und Beltler noch die „Dirnen“ und Be⸗ 
trunkenen angegliedert hat. 3047 Einlieferungen ſind vor⸗ 
genommen worden. —ů— 

An Schlägereien iſt, in Danzig kein Maugel. das weiß 
jeder Zeituncsleſer. Immerhin dürfte es doch einiger⸗ 
muüſten frappieren daß im Durchſchnitt täglich faſt zwei 
Schlägereien, bei denen, die Polizei eingreiſen muß, vor⸗ 

   

kommen. Denn die Statiſtik weiſt eine Sahl von 

332 Körperverletzungen und Schläßereien 

aus. Nebenbei aab es noch 30 Straßenüberfälle, 225 Sach⸗ 
beſchädigungen, 247 Hausfriedensbrüche, 295 „Fäle von⸗ 
Widerſtand und tätlichem Angriff“ uſw. uſw. 

Die trunkjeſten Mannen oder vielmehr die nicht ganz 
lruntfeſten haben nicht abgenommen. Auch hier ergibt ſich 
eine recht hübſche Ziffer. Rund 2100 Uebertretungen gegen 
die Trunkenh verorönung ſind regiſtriert. 

Das Ueberfallkemmando wurde im Fahre 1929 in 857 
len — gegen dah im Vorjabre — in Anſpruch genommen. 
wor anf Hilferufe in 92 Fällen — gegen 47 im Vor⸗ 

jahre — auf d'm Lande einar itten und ſelbſt bei weit 
entienenen Ort' Caften — mie X“guwarling, Klein⸗Kleſchkau, 
Meiß i ſchi-wenhorſt Gem⸗ 
litz, Kxäjemarf m i Tatort. In 
den meiſten NFänen 
Tätigkert auf dem- L 
verdoppelt. 

  

   

       
   

  

   

      

      

dieſen Fragen zum erſtenmal gehört. 

  

Infulge des ungehemmten Zuzugs von Ausländern ergaben 
ſich folgende Verhältniße: 

Der Jahresdurchſchn'tt der Dacon bezenen Erwerbsloſen— 
arbeitslos Gemeldet. belruß Unlerſtützung unterſtützung 

in Millivnen (8. 

im Jahre 1926 15 552 12 082 H„5n 

im Jahre 1927 12176 0 Ltyn V0 
im Jahre 1028 10 880 8251 7 20 
im Jahre 10290 1270., 9 837 bSo 

Gegenwärtig ſind 7hhh Erwerbsloſe gemeldet. Die 
letzte Vollszählung ergab das Vorhandenſein von 319024 
Ausländern, von deuen über Aluly) im Erwerb ſtehen. 
Rechnet man weiter, daß uoch ca. Alhh ausländiſche Arbekt⸗ 
nehmer hinzukommen die ihren Ärvbeitsplatz im Danziger 
Gebiet, ihren Wohnſitz aber jenſeits der Grenzen haben, 
ſo ſollte ſich keine Partei der Einſicht verſchließen, daß ein 
ſchnelles und tatträftiges Eingreifen dringend erforder— 
lich iſt. 

Der Senat beabſichtigt, Maßnahmen zwecks Einſchrän— 
lung der Beſchäftigung voun Ausläudern zu ergrekfen. Da 
biervon auch Polen betroffen werden, iſt der Hohe Kom⸗ 
miſſar erſucht worden, Verhandlungen mit Polen einzu⸗ 
leiten, die in Genf ihren Anſang genommen haben. Der 
polniſche Außenminiſter, Zaleſkti, ſoll 

direkte Verhandlungen mit Miniſterpräſident Vartel 

anbahnen., der ja nach ſeinen eigenen Worten den Dau⸗ 
ziger Wirtſchaftsnöten größtes Verſtändnis entgegen⸗ 
zubringen verſprach, und hier handelt es ſich ja um kein 
politiſches, ſondern um ein rein wirtſchaftliches Problem, 
Anſang Februar ſollen die erſten direkten Verhandlungen 
in Warſchau ſtattfinden mit dem Zlele, den ſerneren Zu⸗ 
zug zu verhindern und die Zahl der bereits hier befindlichen 
Polen auf ein vernünftiges Maß zurückzuführen. 

Der Abgeordnete Dr. Zlehm hat augeblich von all 
Sie ſeien ihm zu 

nen und er könne noch nichts dazu ſagen. Er wurde aber 
ſehr empfindlich, als ihm Gen. Kloßowſki unangenehme 

Wahrheiten ſagte und darauf hinwies, daß die gegenwärtig⸗ 
Kataſtrophe nur eine Folge davon ſei, daß 

die früheren Regierungen auf die Warnungen der 
Gewerkſchaften nicht gehört 

und nicht rechtzeitig dem ungehemmten Zuzug von Aus⸗ 
ländern Einhalt geboten hätten. 

Es muß noch erwähnt werden, daß Herr Raſchke der 
Arbeitsmarktbereinigung ſchärfſten Kampf anſagte, 

ie Kommuniſtiſche Partei werde mit allen Mitteln 
Dagegen. amrümpſen, daß Ausländer entlaſſen und 

ů Danziner dafür eingeſtellt werden. 

Die Arbeitsloſen erſehen daraus wieder einmal ſehr 
draſtiſch, daß die Kommuniſten von einer eruſthaften Hilfe 
für die Erwerbsloſen nichts wiſſen wollen, Gegen Maß⸗ 
nahmen, die endlich einmal durchgreifende Beſſferung brin⸗ 
gen ſollen, fagen ſie ſogar ſchärfſten Kampf an. Das follten 
ich alle die Arbeitsloſen merken, die noch immer auf die 
gitationsmanöver der Kommuniſten hereinfallen. 

  

Volkstag einen Schlagaufall erlitten hat während der 
geſßtrinen Sitzung der polniſche Abgeorduete Pfarrer Mi⸗ 
ſzewfki. Er hielt ſich im Foyer des Volkstages auf, als er 
uom Schlag getrotſen wurde, der eine linksſeitige Lähmung 
zur Folge hatte Der Patient wurde ins Diaͤkoniſſen⸗ 
kraukenhaus überführt, wo ſich die Auswirkungen des 
Schlaganfalls als nicht allzu ſchwer herausſtellten. 

„Taube“ mit Kriegsmaterial. Der Dampfer „Taube“ 
wird am 25. Januar eine Ladung mit exploſivem Kriegs⸗ 
material, das für die Reynblik Polen beſtimmt iſt, auf der 
Weſterplatte entladen. Auf Wunſch der polniſchen Re⸗ 
gterung iſt für dieſen Tag der ſüdliche Teil des Haſenbeckens 
fü 35 x ür den Hart⸗ jerkehr gefperrt für den Handelsverkehr geſperrt.



Au- dalle Delt 
2222——— 

Es war volzüglich organiſtert 
Die Dollarfülſchungen in Berlin 

In der Angelegenhelt der Fälſchungen amerikaniſcher 
Hunbertbollarnoten, Über die vereits berichtet wurbe, iſt es 

den Dalſchgelbbezernat ber Kriminalpoligei in Berlin bisher 

noch nicht gelungen, Geuaueres über die Fälſcher und ihre 

Werkſtalt zu ermitteln. Die techniſchen Elnzelheiten ber 

ſolſchftücke laſſen erkennen, baß man es mit einer vorzkalich 

aufgezocenen Oraaniſation zu itun hat. Die Herfteller 

miiſlen ſelbſt von der Güte ihrer Fabrikate überzeußt ge⸗ 

weſen ſein, da ſie im Gegenſaß zu ſonſtigen Hälſchern es 

wagten, ihre Falſchitlicke vei Banken abzuletzen. 

Das amerikaniſche Scthaßamt hat mitgeteilt, daß ihm die 
Fülſchung von Hunbertdollarnoten vereifs im Jahre 1028 
bekannt war, aber erſt nach dem Anſtauchen von 50 Falſch⸗ 
ſtlcken in Deutſchland konnte man annehmen, daß die 
Fälſcher und Vertreiber jetzt in Deutſchland das Haupt⸗ 
obſatzgebtet ſuchten. Anſcheinend haben ſie damit im Ottober 
vorigen Jahres begonnen. 

Den Fälſchern dürfte inſofern ihr Handwerk gelegt ſein, 
als inzwiſchen durch Geſetz neue Nolentypen für ameri⸗ 
laniſche Banknoten ſeſtgelegt morden ſind. Der geſuchte 
Vertreiber von Falſchſtücken, der 84 Jahre alte Kaufmann 
Franz Viſcher, hatte ſich im letten Oktober durch größere 
(helbausnaben verdächtig gemacht. Ob die Fälſcher auch 
ameritaniſche Noten höheren oder geringeren Wertes her⸗ 
geſtellt haben, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. 

  

Das Urteil iin Progeß Lindemunn 
In dem auffehenerregenden Prozeh wegen der Kurs⸗ 

treibeteien mit, den Aktien der brandenburgiſchen Holz⸗ 
induſtrie⸗A.⸗G., ber feit längerer Zeit eine Sonberabteilung 
des Schöffengerichts Berlin⸗Mitte beſchäftigt hatte, wurde 
Mittwoch miitag vom Amisgerichtsrat Keſfner das Urteil 
verkündet. Es wurbden verurteilt wegen Betruges und 
Kurstreiberei ſowie Vergehen gegen das Handelsgeſetz Kom⸗ 
merzienrat Karl Linbemann zu zwei Jahren drei Monaten 
Gefängnis, 14.000 Mark Geldſtrafe und drei Jahren Ehr⸗ 
verluſt, Otto Lindemann zu einem Jahr Gefängnis und 
3000 Mark Gelbdſtrafe. Guſlav Lindemann zu einem Jahr 
Gefängnis und 7000 Mark Gelbdſtrafe, der Kaufmann Witz 
wegen Vergehens gegen das Handelsgeſetß zu 1000 Mark 
Geldſtrafe. Der Angeklante Froſt wurde freigelprochen. 

Haftbeſehl aenen Kommerzlenrat Lindemann 
Nach der bereits berichteten Urteilsverkünduns im 

Prozeß Lindemann wurde auf Ankrag von Staatsanwalt 
Zimmermann vom Gericht Haftbefehl gegen Kommerzien⸗ 
rat Karl Lindemann wegen Flucht⸗- und Verdunklungs⸗ 
gefahr erlaſſen und dieſer ſofort in Unterſuchungshaft ge⸗ 

Ein verrückt gewordenes Bollamt 
Die Kölner Kollbehörde vernichtet 50 bh Kilogramm Tabak 

Vor einiger Zeit waren von einem Tabaklmporteur in 
5000 Kiſten etwa 250 000 Kilogramm Virginia⸗Tabak über 
Mainz nach Köln eingeführt wurden. Bei der Verzollung 
ergab ſich ein Konflikt zwiſchen dem Importeur und der 
gollbehörde. Nachdem der Importenr inzwiſchen flüchtig 
geworden war, lagen die Tabaksmengen in 10 Waggons ver⸗ 
ſtaut bei elner Külner Spedittonsſirma. Statt den herren⸗ 
los gewordenen Tabat zu verſteigern, gab das Hauptzollamt 
den Auftrag, zunächſt 1137 Kiſten mit einem Inhalt von 
36 850 Kilogramm Tabak zu vernichten. Die Zerſtörung 
übernahm die Müllverwertung in Merheim. Da die Ma⸗ 
ſchinen ledoch verſagten, aing man dazu über, den Tabak 
auf oſſenem Felde in Kiesgruben zu verbrennen, nachdem 
man ihn vorber mit Benzin übergoſſen hatte. 

Daß Berſtörungswerk hatte Tauſende angelockt, unter 
denen ſich zahlreiche Arbeilsloſe befanden, die unter Lebens⸗ 

  

  

gefahr die Kiſten aus dem Feuer holten. Die Veruichtung 
forderl. hat bis jebt an Unkoſten über 3½%00 Mark er⸗ 
ordert. 

Leberſal auf einen Eiſenbahnzug in Südching 
Zwei Solbdaten getötet 

Wie die Agenlur Indopaelfique aus Hanof melbet, eut⸗ 

alelfte ein von Anitſchau nach Jünnan gehender Perſonen, 
zug, da die Schienen von einer Räuberbande aufgeriſſen 
worden waren. Die Bande griff darauf den Zug an, wurde 
jedoch von der chineſiſchen Behleitmannſchaſt in die Flucht 
getrieben. Zwei chinefiſche Soldaten warden bei dem Kampf 

gelbtel und Mehrere verlett. Tie gleiche Bande hat 10 Kilo⸗ 

meter pon Anitſchau, durch Aufreißen der Schienen auch 
elnen Güterzung sum Culgleiſen gebracht. 

Wann das Ende der Halsmann⸗Affüreꝰ 

  

  

  

Seit Jahren wird die europäiſche Oeffentlichkeit von dem 
Pall Halsmann beſchäftigt. Wie bekannt, ſteht der aus Riaa 
ſtammende Student der Techniſchen Hochſchule zu Dresden 
unter dem Verdacht, in den Tiroler Alpen den töblichen 
Abſturz ſeines Vaters herbeigeführt zu haben. Der junge 
Halsmann wurde am 19. Oktober von dem Innsbrucker 
Schwurgericht wegen Totſchlaas zu vier Jahren ſchweren 
Kerkers verurteilt. Nunmehr hat ſein Vexteidiger zum 

zweitenmal beim Oberſten Gerichtshof in Wien Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde eingereicht. Die Verhandlungen, die am 
Dienstag begonnen haben, dürften auch diesmal mehrere 

Tage in Anſpruch nebmen. 

Exploſionsunglück auf einem fpaniſchen Schießplatz 
Bei Schießübungen der Artillerieſchule Segopia explo⸗ 

dierte ein Agriiiſrhelern, Ein Artilleriehauptmann wurde 
getötet, ein Arlillerſelentnant ſchwer verletßt. 
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Der Jufammenbruch der Banh für Deutſche Beamte 
Leitende Beamte vorläuſig feſtgenommen 

Die von der Poltzei geführten Ermittlungen in der An⸗ 
gelegenheit ber vor mehreren Monaten zuſammengebroche⸗ 
nen Bauk für Deutſthe Beamte, wobei einige tauſend kleine 
Einleger um ihr ganzes Hab und Gut gekummen ſind, haben, 
den Blättern zuſolge, nunmehr dazu geführt, daß gegen 
einioe leitende Beamte der Bank ein Verfahren in die Wege 
geleitet wurde. Im Lauſe der Ermittlungen ergab ſich ſo 
viel belaſtendes Matertal, daß einige der Vernommenen 
vorläufig ſeſtaenommen und geſtern mittag dem Verneh⸗ 
mungsrichter im Polizeipräſidium vorgeführt wurden. 

  

Moch kein „toter Puntt“ 
Die Düſſelborfer Mordperfolguna 

Kriminalrat Momberg, ber Leiter der Unterſuchuns der 
Dülfeldorſer Mordfälle, teilt mit, daß man in der Verſol⸗ 
gaung des Nüſſelborfer Mörders nunmehr einer Anzahl von 
Spuren nachgehe, auf die die Polizei ſehr viel Hoffiunng 
ſeße. Es lägce lein Grund zur Annahme vor, daß man 
bald auf den ſogenannten „toten Punkt“ ſtoßen würde. 

Während bie Berliner Kriminalbeamten Gennat nud Bus⸗ 
dorf nach Berlin zurüückgekehrt ſind, arbeiten Kommiſſar 
Braſchwitz und Kriminalrat Schnider in Düſſeldorf. Für 

die nächſien Tage ſtehen wichtige Bernehmungen bevor, von 
deren Ergebnis viel abhängen kann. 

  

Bubonenpeſt im Oronje⸗Freiſtant 
93 Perſoncn erkrankt 

Im Orante⸗Freiſtaat ſind in der Gegend von Heilbron 

39 Perſonen unter Peſtverdacht erkrankt. Man vermutet, 

daß es ſich um Bubonenpeſt haudelt. Etwa die Hälfte der 

Fälle nahmen einen tödlichen Verlauf. Die Opfer ſind 

ſämtlich Eingeborene. Die Bevölkerung iſt ſehr be⸗ 
uUnruhigt. 

Das vemißte franzöſiſche Flugzeug gefunden 
Pilot und Paſſagiere tot 

Das ſeit mehreren Tagen vermitzte Verkehrsflugzeus 
Amiens—Le Havre wurde 5 Kilometer nördlich von Dieppe 
auf einer Klippe entbeckt. Der Pilot und die vier Vaſſagiere 
haben den Tod gelunden⸗ 

  

Schlaganfal der Frau Neumnun 
Franu Neumann, die angebliche Mörderin im Falle Roſen, 

deren Ueberfühbrung in das linterfuchungsgefänants in 
Breslan für heute ſeſlgeſetzt war, iſt plötzlich erkrankt. Sie 
hat einen Schlaganfall erlitten und ihr Zuſtand iſt beſorg⸗ 

niserregend. Der Bberſtaatsanwalt hat bie Aufhebung des 
Daſukengl gegen Frau Neumann wegen Haftunfähigkeit 
eantragt. 

25 Jahre einziger Bewohner 
In einer toten Sladt 

Vor wenigen Tagen ſtarb Jim Walter, der letzte Vewohner 

der Stadt Boddie, die einmal mehr als 100000 Einwohner 

zählte Die Stadt war ehedem der blühende Mittelpunlt einer 

Goldgräbertolonie in Kalifornien, als aber die Goldgräber 

nach reicheren Feldern in Südafrila, Alaska und Auſtralien 

auswanderten, verſiel dieſe Stadt wie, viele ihrer Art. 

Walter blieb zuletzt als einziger Meuſch ſeit 25 Jahren in der 

ganz verädelen Sladt, nur ſelten aufgeſtört vurch en Beſuch 

eines neugierigen Fremden. Von Boddie wird man aber bald 
gar nichts mehr ſehen, da es von Pflanzen überwuchert wird. 

S 
Programm am Freitag 

g.90: Tuxuſtunde für die Haußfrau: Miunß, Volhe. —.11/15: 
Lonperlrhſpathi ulfnnk. Punkſlerſchema und Körungovorſchriſten 
in der Rindviehzuch: Dr. Schumann. — 1.40, Schallplatten, 
12.15,, Miittagskonzert, Funkkapeile. — 14.20, Baonwärler, Fbiel. 
Movelliftiſche Studie von G. Hahptman 
paner. — 15/18. Schneewetterdienſt, — 15.20, Baſtelſtunde für unppie 
Kleinen: Charlotte Schmidt⸗Goerls.— Frauenſtunde. ie 
Arbeit her,Frau im öffenilichen Keben; Ei olt 18.— 16.0: 
Paſtfpiel Kammextrio, Berkiu. Dr. V. Ernſt Vio ff (Cembolo!. 
Reinhard Wolf (Viola d'amore). GEva Heinitz (Vioia da gambah, 
— 17.307 führung zum memuſts“ Kabe (um 20 „Uhr): Dr. 

Kroll. — 18.15: Unterbaltungsmuik. Kapelle Verkull. — 19.15 
ô aus galler, Weit, — 19.30:, Franzöfiſcher Sprachuntexricht für 
nger: Studienrat Konrgd Lucas. — 19.55., Weiterdichii⸗ 
llebertraaung aus der Siabtballe, Lüern Vlt Sinfonte⸗Kon⸗ 

zert. Orcheſter vom Operuhaus Königsbers. Pirigent: General⸗ 
muükdirekter Hermank Scherchen. Soliſt: Prof. Catrl Frichverg 
(GKlavier). —, 21.4%: Tanzfunkſtundbe., Gertrud Lemte — Waus 

.15: Wekterdienſt, Preſſengchrichten, Svort⸗ 
kreßertraanng aus Berlin? Tanzmuſik. Kavelle 

  

  

  

    

Sprecher: Hans Jung⸗ 

    

     

  

  

  

     

     
  

    

   Joachim Meyer. 
horichte.. 22.30, 
Marek Weber. 

  

  

    

von Ered auπðιre Uret Sessie 
20. Fortſetzung. 

In dieſem Augenblick füblte Befſie Björkberg gum erſten 
Male wieder, daß von Oſinſkn ein merkwürdiges Fluidum 
ausging, gegen das ſie ſich hätte wehren müſſen. Vielleicht 
war es nur die Erinnerung, die ſie jetzt für einen Augen⸗ 
üllck ſentimental machte. Es hatte ia in ibrem Leben einmal 
eine Zeit gegeben, eine glückliche Zeit, die Oſinitn hieß 
Ihre Selbſtachtung erlaubte ihr nicht mebr, zu denken, ſie 
bhabr damals vielleicht einen Unwürdigen beglückt. Beinahe 
empſend ſie eine leiſe Reue. 

„Würdeſt du ſehr unglücklich ſein, Greta?“ 
Aber nun gehörte ſie zu Hinrichſen. Dieſes Bewußtſein⸗ 

laſtete auf ihr wie ein Fels. Oſinſky wax vergangen, Haus 
gegenwärtia. Wurde Hans voꝛ ihr geriſß ſo wurde ibr 
mehr geraubt, als Oſtuüſky je hatte bieten können. Aller 
Ommmer, der von Hans kam, war ſüßer als Gabriel 
Ofinftys freudige Leidenſchaft in jener Zeit. 

„Ja“, ſagte Beſſie düſter, „ich würde unglücklich ſein. Aber 
Gite das nicht kümmern. Gab! Es albt kein vollkommenes 
Glückf , 

Vetzt richtete ſich Ofinſtv ſteif nuf. In ſirenger Steiibeit. 
euiſagungsvoll gereckt in der Würde des Fracks, mit hochge⸗ 
zogenem Kinn Und bebenden Augengläſern ſtand er da und 

  

verkündete mit fanatiſcher Nüchternbeit das Dogma ſeiner 
Stunde, die er klug errechnet hatte: „Die Fragc iſt erledigt, 
Greta. Ich will nicht. daß du unglücllich Meeh Och gehe nicht 
nach Berlin. Kein Wort mehr darüber. bitte! Ich bleibe.⸗ 

Veſſie glaubte, nicht recht gehört zu baben; voch in den 
wenigen Sekunden des Schweigens, die nun folgten, erkaunte 
ſie Kar, was dieſer Verzicht bedeutete. Hans war gerettet. Vor⸗ 
läufig konnte ihm niemand erwas anhaben. Aber durfie ſie das 
Opfer von Oſtnſtv annehmen, nachdem er ſorben noch erklärt 
batte, er könne es mit Rückſicht auf ſeine Zurunft nicht bringen? 

„Gabriel“, fragte ſie argwöbniſch und mit warnender Lang⸗ 
Uingläct e2warum willſt du bleiben? Was hümmert dich mein 

„Nichts“, erwiverte Ofünſty lurz: er ichien verſtanden zu 
bkaben. Dann beugte er ſich zu Beſſie hinab, nahm ihre Hönde 
und küßte ſie. „Aber ich bleibe irotzdem“, ſetzte er feſt hinzu. 
Er wagte ihr nicht in die Augen zu ſehen. 

Nur nichis ſchenken laſſen, dachte Beſſie ſchnell.⸗Ich werde 
Ne volken Preis zoblen, — oder Hans nach Berlin ſchicken. 
In eimner einzigen Sekundr Hatte ſie ſich cuifchirdrn. 

  

ů 

ü 

Es iſt gut, Gab. Ich donke dir, daß du bleiben willſt. Wir 
müſſen noch verſchiedenes beſprechen — vielleicht beſuche ich dich 
morgen ..“ 

Oſinſiv hob wie abwehrend die Schultern, aber in ſeinem 
Geſichi leuchtete es auf. Da Gäſte in die Bibliothek traten, be⸗ 
gleitete er Beſſie ins Sprechzimmer. 

„Bitte, mach kein ſo ſchw. rmütiges Geſicht, Greta!“ bat er. 
„Du überſchätzeſt meinen Eniſchluß. Stockholm iſt eine ſchöne 
Stadt, und das bißchen Ehrgeiz kannj ich auch hier befriedigen.“ 

„Aber du hatteſt noch anbere Sorgen!“ 
„Das Geld? Du lieber Gott, wozu habe ich denn einen 

Banlier als Freund .. jetzt werde ich Wognom zeigen, was 
es beißt, mit einem fahrenden Muſikanten anzubändeln.“ 

Er lachte laut auf. Aber dä Beſſies Miene finſter blieb, 
ſchloß er mit dem delorativen Bekentnis: „Ich bin glücklich, 
wenn es mir gelingen wird, vich ein wenig heiterer zu machen, 
Greitia 

* 

Am ſelben Abend trieb ſich Hans Hiurichſen unbeyerrſcht 
und müßig in der Stadt umher. Wognom haite eingeſehen, 
dahß Hans ſich von der Geſellſchaft ausſchließen müßte, be⸗ 
jonders, da die Begegnung mit Oſinſty nicht ganz harmoniſch 
verlaufen zu ſein ſchien. Hans war nicht geſonnen geweſen, 
masde als karge und verſchwommene Bemerkungen darüber zu 
machen. 

Als er, vom zielloſen Herumirren in den Straßen ermüdet, 
in die Penſion zurücktehrte, lag auf dem Tiſch in ſeinem Zim⸗ 
mer bie Abendpoſt: zwei Briefe unp eine Anſichtskarte mit dem 
Wiesbabener Kurhaus. Die Fran Baronin, dachte er beluſtigt, 

enkt meiner in der Fremde. wo ſie ihre Bronchien pflegt. 

Er drehte die Karte um und las: „„Viele berzliche Grüße 
Ibre Charlotte Frih. Tollen⸗Wachtmeiſter“ und darunter in 

Fanderer, bdlicheter Schrift: „Beſten Gruß Elly Schulz“ 
Elly Schulz, dachte er, Elly Schulz. Dann erinnerte er ſich, 

daß er der Baronin furz vor ihrer Abreiſe die Adreßlarte des 
Koinmiſſionärs Schulz gegeben hatte. War das zu glauben, 
daß ſie dem alten Biedermann die Tochter abgerungen hatte? 
Er ſah das bübſche Mädel vor ſich. dachte an vie acht Mart und 
den Abſchiedstuß. Es mußte ein Irrtum ſein — nie hätte 
Schulz ſeine Tochter einer ſremden Dame auf Reiſen mitge⸗ 
geben. Dennoch war die Karte aus Wiesbaden: deutlich zeigte 
es der Poſtſtempel. 

Da war ein Brief von Käihe Sieweris, ein freundlich 
aber korrekt gehaltener kurzer Abſchiedsbrief, dem eine Ver⸗ 
lobungsanzeige beilag. Kopfſchüttelnd leote ihn Hans bei⸗ 
ſeite. Das andere Schreiben ſtammte von Döhls Hand. Im 
Steßen tas Hans, was ſich mit Hahnewald ereianet batte; es 
erichütterte ihn ia jehr, daß ſeine Hand zitterte. Das hatte 
geſchehen köonnen! Und er ſaß hier tatenlos und dumm 
herum, plagte ſich mit albernen Gebanken, während der 

    

    
arme Hahnewald ſein Leben fortzuwerſen verſuchte, weil er 

aus Not ein paar billige Bücher geſtohlen hatte.. 

Ich bin ein unglücklicher Meuſch, ſagte ſich Haus zer⸗ 

knirſcht, poder ich bin ein ſchlechter Meuſch. Laß es aut ſein, 

Freund Hahnewald! Vor mir brauchſt du dich nicht zu. 
ſchämen — aber ich mich vor dir. 

Roch in der Nacht ſchrieb er die Antwort an Döhl und 

einen laugen Brief an Hahnewald. 
Tags darauf, gleich nach dem Lunch, ſuhr Ludwig Won⸗ 

nom zu Hans in die Penſion am Stureplan. 

„Hübſch wohnſt du hier“, ſagte er. Hans bemerkte ſofort, 

daß dies eine ablenkende Bemerkung war; der Beſuch hatte 

ofſenſichtlich einen beſtimmten Zweck. 

Um den Freund nicht gleich mit einer Frage anzuſallen, 

erzählte er, was ſich nach Döhls Bericht in Hamburg zuge⸗ 
tragen hatte. Wognom war ehrlich entſetzt. 

„Da ſiehſt du“, ſagte er, „wohin es führen kann, wenn 

man ſeine Aufgabe ſo ... unfreiwillig wesſißen, muß. 

Wie wäre dir jetzt zumute, wenn dieſer Hahnewald tot auf 

dem Schragen läge?⸗ öů öů 
Hanß zuckte die Achſeln. „Wahrſcheinlich würde ich mein 

ganzes Leben lang das Gefjühl haben, daran ſchuld zu ſein, 

Ludwig.“ 
„Was für ein Menſch iſt Döhl?“ 
„Wie meinſt du das?“ Haus begriff nicht recht, was 

Wognom mit der Frage nach Döhl bezweckte. Er hatte ſich 
ſonſt nie für den Prokuriſten iutereſſiert. 

„Nun, ſo ... iſt er zuverläſſig? Ernſt? 
Perſönlichkeit?“ 

„Ganz gewiß.“ ů‚ 

Wognom kramte umſtändlich eine Zigarre aus dem Etui⸗ 
„Sr mal zu!“ ſagte er. „Ich bin hier, um etwas Geſchäft⸗ 

liches mit dir zu beſprechen. Ich kann wieder einen größeren 

Betrag aus der Bank ziehen und anderweitig anlegen. Haſt 
du geleſeu, daß die Molanderſche Buchhandlung zu ver⸗ 
kaufen iſt,“ 

u 

Iſt er eine 

   t du keine Luſt?“ 
ans überlegte lange. Die Molanderſche Buchhandlun 

in der Kungsgatan war ein altrenommiertes Haus un 
wenigſtens dopneltnſo groß wie die Firma Louis van Ray. 

„Intereſſe ...“ ſagte er langſam. „Natürlich habe ich 
Jutereſſe, aber es iſt eine ſchwediſche Buchhandlung, Ludwig, 
mit ſchwediſchen Angeſtellten und ſchwediſcher Ware ... Ich 
hätte alſo noch ſehr, ſehr viel zu lernen, ehe ich daran denken 
könnte, ſolch ein Geſchäft mit leidlichen Ausſichten auf Erfolg 
zu führen. Und was ſollte aus meinem Laden in Hamburg 
werdens Der iſt nicht ſo oͤhne weiteres zu verkaufen ...“ 

„Den bieten wir Döhl an.“ 
(Fortſetzung folgt) 

  

  

 



X. 10.—ͤ 21. Zahrhant 

  

Romeo und Julia 

2. Beiblatt der Larziger Volhsſtinne 

auf Marolhkaniſch 
Schreckliches Familiendrama in Oran — Juliette und Charles 

Aulih Tordmann war ein a iäbriges, außerge⸗ 
wöhnlich ſchönes und raſſiges, junges Mädchen, Telephoniſtin 
beim Poſtamt in Hran; ſie ſtammte aus einerwohlbabenden 
und angeſehenen jüdiſchen Familie der Stadt. Am 28. De⸗ 
zember vorigen Jahres verließ ſie zu der üblichen Abend⸗ 
ſtunde ihr Amt, ging jedoch nicht direkt nach Hauſe, ſondern 
machte noch einen Umweg, um ſich mit ihrem heimlich Ver⸗ 
lobten, Charles Sagun, zu treffen. Dieſer junge Maun be⸗ 
jindet ſich in einer guten wirtſchaftlichen Poſition. Er iſt 
Proküriſt an einer Bank, bat beträchtliche Erſparniſſe veifeite 
gelegt. Jeder Vater hätte ihn gewiß als Schwiegerſohn will⸗ kommen geheiten, Aber die Familie Tordmann wollte nichts 
von ihm wiſſen, denn Julieties Verlobter war Chriſt. 

Die konfeffionellen Gegeuſötze ſind in Oran, einer Stadt 
mit nralter Tradition, noch beſonders kraß ausgeprägt, 

und auch umgekehrt brachten die Angehörigen des iungen 
eniatmemns ſeiner beabſichtigten Heirat die größte Abneigung enigegen. 

Doch Jultette und Charles liebten ſich eben und be⸗ ſchloſſen, allem Widerſtand zum Trotz, ihren Willen durchzu⸗ ſezen, üund au jenem Abend des 25. Dezember bereiteten 
ſie alles vor, um die Entſcheidung herbeizuführen. Jultette ſollte fliehen, auch Charles verſprach, ſich von ſeiner Familie zu trennen. Die Trauung ſollte nur ſtandesamtlich in den nächſten Tagen erfolgen. Auch die Wohnung, die das junge Paar zu bezieben beabſichtigte, war ſchon in Ausſicht genom⸗ meu. Bovor feboch der folgenſchwere Schritt zur Flucht ge⸗ jan wurde, ſollte Iuliette einen letzten Verſuch machen, um ihre Famtlie zur Einwilligung zu bewegen. 
Mit kl üb⸗ ie das ＋ eſe Gekeeet Ee Siere6 

Es war ſchon ſpät gegen Abend, als Jullette zu Hauſe an⸗ (am., Sie betrat das Zimmer, in dem die Familte Torbmann beietinander ſaß; eine Freundin U ſie noch durch die Fen⸗ ſterporhänge aufgeregt mit ihrem Vater ſprechen. Was dann weiter geſchah, brachte erſt jetzt die polizeiliche Unterſuchung an das Taheslicht. 
Straßenpaſſanten benachrichtigten die Polißet, daß aus dem Keller des Hauſes Tordmann ein deutlich wahrhehm⸗ barer Verweſungsgeruch ſtröme. Eine Unterſuchung wurde eingeleitet. Unter altem Gerümpel verſteckt, fand man ſchliehßlich, die Leiche eines ſungen Mädchens. Es war Maliette, die auf geheimnisvolle Weiſe ermordet worden war. Wer kam als Täter in Betracht? Zunächſt ſchöpfte man gegenüber der Familie Tordmann nicht den geringſten Ver⸗ 

dacht. Doch als Juliettes Verlobter auf der Polizei ſeine 
börten machte, wurde die geſamte Familie eingehend ver⸗ hört. 

Und nun geſtand die Mnutter der Ermordeten nuter 
Tränen, welches ſchreckliche Ende ihre Tochter ge⸗ 

funden hatte. 
Juliette batte am Abend des verhängnisvollen. 23. De⸗ zember, wie ſie es ihrem Verlobten verſprochen, ein letztes Mal ihren Vater um die Einwilligung zu ihrer' Heirat mit Fharles gebeten. Der alte Tordmann geriet im Laufe ber 

Auseinanderſetzung in maßlofe Wut, auch die übrigen Ange⸗ hörigen konnten ihre Erregung nicht bezähmen. Beſonders ein Schwager Iuliettes, ein Mann mit Namen Trebul, überhäufte das Mädchen mit Schmähungen. Als nun Fulietke trotzdem auf ihren Willen beſtand, von ihrer Liebe zu Char⸗ les erzählte und das Haus verlaſſen wollte, hielt Trebul ſie 
zurück, Er ergriff in ſeinem Zorn eine Eiſenſtange und hieb Jultette damit über den Kopf. Das junge Mädchen 
brach zuſammen und ſtarb wenige Minuten darauf, während der Fanatiker wie ein Unſinniger immer noch auf die „Ab⸗ trünnige“ einhieb. 

Von Anaſt ergriffen, verſteckte der alte Tordmann die 
Leiche im Keller, um ſie ſpäter zu beerdigen. 

Die Bevölkerung von Oran iſt über die Tat empört, und nur die Tatfache, daß der alte Tordmann und Trebul im Gefängnis unter ſtrenger Bewachung gehalten werden, 
lonnte ſie vor der Lynchjuſtiz zurückhalten. Die jüdiſchen Zeitungen der Stadt haben eilnmütig gegen die Mörder Stellung genommen und die aus religiöſem Fanatismus ge⸗ borene Tat verdammt. Der Vorfall bildet im kommenden Sommar den Gegenſtand einer Schwurgerichtsverhaudlung, 
deren Ergebnis von der Bevölkerung Marokkos mit größter Spannunaß erwartet wird. B. M. V. 

Sputren einer Katzenjagd 
— nach 1800 Jahren entdeckt! 

Eci Schachtarbeiten in der Londoner City ſtieß man kürz⸗ 
lich auſ die maſſive Mauer eines Gebäudes aus der Römer⸗ 
jeit Ein paar Ziegel wurden berausgebrochen und zur Unter⸗ 
üüchung nach vem Muſeum in der Guildhall gebracht. Nach 
der Entfernung des Mörtels entdeckte man dort in einem 
jegel. der 35 Zenutimeter lang, 25 Zentimeter breit und 

à. Keutimeter dick war, die deutlich abgezeichneten Fußſpuren 
cines Hundes. Da die aus Lehm geformten Ziegel vor dem 
Prennen auf dem Boden zum Trocknen ausgetegt wurden, 
mußie der Hund über die feuchten Ziegelſtücke gelaufen ſein 
und ſo die Abbdrücke ſeiner Füße zurückgelaſſen haben. Zwei 
Spuren zeigen eine ſo enge Fußſtellung. daß ſich die Ver⸗ mutung rechtfertigt, daß der Hund auf der Jagd begriffen war. 
Das Jagdobjekt kann aber nur eine Natze geweſen ſein. 

Eine Ratte war es ſicher nicht, denn zur Römerzeit gab es in London noch leine Katten. Viele Hunde haben viele Katzen 
aejagt. leit ſich an den Ufern der Themſe London aufbaute, 
und viele werden es zweifellos weiterhin ſun, aber wenige 
werden eine Spur ihres Jagdeifers hinterlaſſen, die 17 oder 
gar 18 Johrhunderte nach dem Ereignis noch ſichtbar bliebe 
und zu entziflern wäre. — 

Un eche Mupmilage 
Er will die tödliche Morphiumdoſis ausprobieren 

Ein junger Arzt in Oslo hat ſich bereit erklärt, ein halbes 
Gramm Morphium zu ſich zu nehmen unter der Bedingung, 
daß er eine Stunde lang nach dem Einnehmen unter beſtän⸗ 
diger ärztlicher Aufſicht gehalten wird. Der Beweggrund für 
dieſes ſeltfame Angebot liegt in einer Anklage, die er wegen 
fahrläſſiger Tötung erhalten hat. Kurz vor Weihnachten ſtarb 

  

einer ſeiner Patienten, nachdem er aus Verſehen ein halbes 
Gramm Morphium zu ſich genommen hatte. Der Arzt hatte 
dem Kranken bdieſe Doſis Morphium verſchrieben und ſeiner 
Frau eingeſchärft, ſie ſolle ihm das Giſt in mehreren kleinen 
Mengen in beſtimmten Zeitabſtänven eingeben. Die Frau 
hatte in ihrer Zerſtreutheit die ganze Menge dem Kranken 
auf ꝛinmal gegeben. ů 

Der Natient wurde dann ſoſort nach einem Krankenhaus 
bracht, wo er ſtarb Darauſhin wurde der Arzt wegen fahr⸗ 

läſſiger Tötung, augeklagt, aber während der Verhandlung machte er geltenb, daß das Leben des Kranken hätte gerettet werden können, wenn er im Krankenhaus ſofort richtig be⸗ 
handelt worden wäre und manu die notwenvigen Gegenmaß⸗ 
regeln getroffen hätte. Um dies zu beweiſen, erbot er ſich, lelbſt eine ſolche Doſis zu verſchluchen, wenn nur die richtige 
ärztliche Aufſicht vorhauden ſei, die die Ausle Wirkung ver⸗ 
hindern könne. Es beſteht aber wenig, Ausſicht, daß ieſes 
Angebot Zur anb Nesbiung gelaugen wird. 

Der Vorſtand des norwweciſchen Aerzteverbandes hat er⸗ 
Aärt, daß ſich kaum ein Arzt finden dürſte, der an einem 
ſolchen Verſuch teilnehmen würde. Denn es iſt bisher noch kein Fall bekannt geworven, daß ein Menſchenleben gerettet 
worden wärc, nachdem eine ſolche Morphiumdoſis eingenom⸗ 
men worden war. Nach der Anſicht des Sberſtaatsanwaltes 
würde ſich jeder Arzt, der bei einer ſolchen Probe mithllft, 
wißl 15 age wegen Mordes ousſeten, falls der Verſuch 
mißlingt. 

Ein Nerordjahr der Würme 
Sommerwetter in Finnland 

In der ganzen ſüdlichen Hälfte von Finnland herrſcht 
cin ſo warmes Wetter, wie es ſeit 1021 nicht mehr be⸗ 
obachtet worden iſt. Das genannte Fahr wurde damals 
als „Rekordiahr“ der Wärme bezeichnet, denn ſeit 100 Jah⸗ 
ren vrur eine ſo warme Temperatur nichb mehr beobachtet 
worden. 

  

    

  

Donnerstag, den 28. Jannar 1530 

Mlännerarmdicke Zigarren 
Rauchen durch Bambusröhren 

„Ein Anthropologe von Reu-Guinea E. W. Chinnery, be⸗ 
richtet, daß, es ihm gelungen iſt, ein Freundſchaftsbündnis 
zwiſchen ſtreitenden Eingeborenen zuſtandezubringen. Er hatte 
die Häuptlinge der kriegeriſchen Stämme zu einer Verſamm⸗ 
lung zulamnieugebracht, und es war ihm dabei SeM, ſie 
zu bewegen, ihre Stammesfehden einzuſtellen und als Bürg⸗ 
ſchaft ihrer friedlichen Geſinnung Friedenspfänder in Geſtalt 
von Schweinen, Elfenbeinzlexrat, Ketten und Hundezähnen 
untereinander auszutanſchen. Chinuery hat bei dieſer Gelegen⸗ 
beit auch einen Stamm von Eingrborenen entdeckt, die beſtän⸗ 
dig Zigarren rauchen und Zuckerrohr kauef. Nach ſainkr Be⸗ 
ſchreibung iſt ihr Tabat von ausgezeichneter Qualſtät. Die 
Eingeborenen trocknen ihn über dem Kauch von Holzfeuer und 
verarbeiten ihn daun zu großen Zigarren, bie die Dicke eines 
Männerarmes haben. Sie rauchen ihre Zigarren, indem ſie 
den Rauch durch eine Bambusröhre einzieben, die in ein in 
die Seite der Zigarre gebohrtes Loch eingeſteckt wird. Woher 
der Tabat und das Zuckerrohr ſtammen, bleibt vorläufig noch 
das Geheimnis der Eingeborenen. Gelänge es, die Quele zu 
entbecken, ſo würde man damit nach der Vehaupiung Chin⸗ 
nerys über den Urſprung und die Entwicklung dieſes Volkes 
erheblich mehr wiſſen 

   
      

  

  

Dic Weltausſtellung in Barcelona bleibt geöffnet. Das 
ſpaniſche Konſulat in Danzig biktet um Bekanntgade, daß 
die Weltausſtellung in Barcelona bis zum Juni d. J. eben⸗ 
ſo wie die Nationalausſtellung geöffnet bleibt, Die Haupt⸗ 
anziehungspunkte der Ausſtellung werden noch gelegentlich 
der im Friſhjahr ſtattfindenden Friüihlahrsfeſte erweitert; 
auch die Internaltonale Ibero-amerilkaniſche Nusſtellung in 
Sevtlla bletbt geöffnet. 

EEEHEEHEHEHH 

Deutſchlands Schönheitskönigin 
Nachdem bereits eine Reihe europälſcher Län⸗ 
der vorausgegangen iſt, iſt jetzt auch die „Miß 
Germany 1930“ von einer D prominenier 
Vertreter der Kunſt und der Wiſſenſchaft ge⸗ 
wählt worden, die Deutſchlands Farben auf 
der Weltſchönheitsloukurrenz in Rio de Ja⸗ 
neiro vertreten wird. Unſer Bild zeigt ſte (in 
der Mitte) nach der Wahl. Sie hört auß, den 
bürgerlichen Namen Vorrit Nitvkowſtyv Links 
von ihr Ruth Jugrid Richard, die den zweiten, 
und rechts von ihr Lotte Falk, die den dritten 

Preis erhielt.      
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Zehn Shullder bei einem Autobusungläck getötet 
Von einem Zuge erfaßt — Das vierte Unglück in drei Wochen 5 

Ju der Nähe des Städichens Berea bei Cleveland wurde 
an einem Bahnübergang ein mit Schulkiudern beſetzter Auto⸗ 
mobilomuibus von einem Perſonenwagen der Neuyorker 
Zentralbahn erfaßt. Zehn Linder und ber Führer des 
Antobuſſes wurden auf der Stelle getötet. 

Zu dem ſurchtbaren Antobusunglück bei Bereg wird noch 
gemeldet, daß der Autobns mit insgeſamt 23 Kindern be⸗ 
letzt war. Acht Studenten der Hochſchule von Berea waren, 
kurz bevor das Unglück geſchah, ausgeſtiegeu. Bei den 
Opfern handelt es ſich um Schüler der unteren Klaſſen eiuer 
anderen Schule. 

Der Bahnübergang, an dem ſich das Unglück exeignete, 
führt Uber eine viergleiſige Strecke der Neuyorker Zenttal⸗ 
bahn. Der Autobus befand ſich gerade auf der Mikte des 
Bahudammes, als er von einem nach Chikago fahrenden 
Zuge erfaßt und völlig zertrümmert wurde. Der Anprall 
waͤr ſo gewaltig, daß die Trümmerſtücke und verſtümmelten 
Leichen hundert Meter weit auf dem Bahndamm zerſtreut 
wurbden. Die Schmerzensruſe der Verletzten und Sterben⸗ 
den erhöhten den Schrecken des furchtbaren Unglücks. Das 
Perſonal des Unglückszuges, der ſofort zum Halten gebracht 
wurde, beteiligte ſich im Verein mit den Bewohnern der in 
der Nähe, befinplichen Farmen an dem Rettungswerk. 
Dieſes Autobusunglück iſt das vierte, das ſich im Laufe der 
letzten drei Wochen im Staate Ohio ereianet hat. 

  

Wie die „Italia verloren ging 
Der Urnterſuchungsbericht über die Expebition 

Aufolge der kürzlichen Veröffentlichung einiger Bücher 
liber den Schiffbruch des Luftſchiffes „Italia“ und der in 
der Auslandspreſſe darüber erſchienenen Beſprechungen hai 
das Marineminiſterium im Einvernehmen mit dem 
Miniſterpräſibenten in Rom angeordnet, daß der voll⸗ 

-ſtändige Bericht der Unterſuchungskommiffion über die 
italteniſche-Polarexpedition vfröffentlicht werden ſoll. 

50000 Sterne im Phoio 
Dubelfeier einer weltberühmten Steruwarte 

Kürzlich ſeierte die Dexpater Sternwarte, der die⸗Aſtrono⸗ 
mie Entdeckungen von eßochaler Bedeutung verdankt, ihren 
120. Geburtstag. Den Grundſtein zur Sternwarte legte eine 
Stiftung des Zaren Alexander J., der den wegen feiner Koſt⸗ 
ſpieligkeit damals unerſchwinglichen Refraltor von Fraunhofer 
der Sternwarte zur Verfügung ſtellte und auch vie notwendt⸗ 
gen Gebäude aufführen ließ. Der Fraunhoferſche Refraktor 
wurde noch bis vor wenigen Jahren benutzt. Er ermöglichte 
die Entdeckungen, die den Ruf der Msbtig Sternwarte in 
die Welt hinaustrugen. Es war gleichzeitig der Ruhm deut⸗ 
ſcher Wiſſenſchaft, denn auch die beobachtenden Gelehrten 
waren hauptſächlich Deutſche. b 

In Dorpat hat ver berühmte Alſtronom Friedrich Georg 
Wilhelm von Struve im Jahre 1827 feinen „Cata logus novus 
stellarum duplicium“, ein Verzeichnis von 3112 neuen 
Doppelſternen, erſcheinen laſſen. Dieſes Merk iſt noch heute 
eines der grundlegenden aſtronomiſchen Bücher. Noch heute 

  

wei die Sterne mit ihren Nummern bezeichnet, und wenn 
in tem Verzeichnis hinter der Nummer der Buchftabe S   ſteht, ſo bedeutet dies, daß dieſer Stern von Struve entdeckt   

worden iſt. Augenblicklich arbeitet man in Dorpat an einem 
neuen großen Wert, der Kodifikation von mehr als 50 000 
Sternen auf photographiſchem Wege. 

Streit um den MReißz⸗Verſchlußz 
Es gehl um das Pateutrecht 

Mehrere Berliner und auswärtige Firmeu, die im Be⸗ 
ſitze von Patentrechten an Reiß⸗Verſchlüſſen lind, haben ſich 
zu einer Patent⸗Treuhandgeſellſchaft für Reiß⸗ erſchluß⸗ 
fabrikanten zuſammengeſchloſſen. Die neue Geſellſchaft 
warnt bereits öffentlich vor der Verletzung ihrer Schutz⸗ 
rechte und droht, Fabrikanten, Händler und gewerbliche Ver⸗ 
braucher, die gegen dieſe Schutzrechte verſtoßen, zivil⸗ und 
ſtrafrechtlich verantwortlich zu machen. Der Zuſfammen⸗ 
ſchluß beruht darauf, daß gegen die etwa 25 Reiß-Verſchluß⸗ 
patente, die für Deutſchland in Betracht kommen, und gegen 
die dazu gehörigen Gebrauchsmuſterſchutzbeſtimmungen 
allerlei Patentverletzungen vorfielen, gegen die die Inter⸗ 
eſſeuten ſich durch den Zuſammenſchluß ſchützen zu müſſen 
glaubten. 

Das Vogelneſt in der Honigwabe 
u einer überraſchenden Entdeckung führte ein ſchwerer 

Siuem im Stadtwald von Bletchley (England). Als man 
einen der niedergeriſſenen Stämme aufheben wollte, jand man 
ein mit drei Eiern belegtes Staxneſt, vas in eine Honigwabe 
im Gewicht von einem halben Zentner eingebettet war, Die 
Bienen hatten, als ſie durch den Sturm in den Wald ge⸗ 
trieben wurden, die Vögel aus dem Neſt gejagt und rund um 
die Eler ihre Honigwaben gebaut. 

Das Lyuchgericht 
Hexengreuel in Mexiko 

Ein alter Meyvikauer namens Frauecitzco de la Cruu 
wurde in der Ortſchaft San Pedro, im Staate Veracruz. 
der Hexerei angeklagt und von der wilderregten Menge an 
einem Baum aufgehängt. Als der vermeintliche Tote nach 
zwei Stunden noch Lebenszeichen von ſich gab, wurde die 
evölkerung von Schrecken erfaßt und floh von der Lynch⸗ 

ſtätte. Mit unendlicher Mühe gelang es dem halbtoten 
Mann, ſich zu befreien und nach der Stadt San Andres 
Tuxtla zu gelangen, wo er die Behörden verſtändigte. Nach 
ſeinen Mitteilungen war er von dem ihm feindlich geſinnten 
Gemeindevorſitzcuden von Sanu Pedro auf die Anklage der 
Hexerel hin zum Tode verurteilt worden. Es gelang ihm, 
zu entfliehen. Er wurde jedoch von ſeinen Verfolgern wie⸗ 
der eingefangen und von der fanatiſierten Menge zum 
Richrplatze geführt, 

Das nrößhte Schachbrett der Welt 
Ein Schachfreund in Tupelo beſitzt das größte Schachbrett 

der Welt. Auf ſeinem am Miſſiſſippt gelegenen Gut ließ er 
ein großes Schachfeld in der Weiie anleßen, baß die ſchwarzen 
Felder durch grosbewachſene Flächen, die weißen durch Mar⸗ 
morplatten dargeſlellt werden. Dazu ſchufen geſchickte Holz⸗ 
ichnitzer rieſige Schachfiguren in Manneshöhe, die aber doch 
1o leicht ſind, daß ſie der Syieler ohne Mühe auf ein anderes 
Schachfeld tragen kann. 
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Shchtem⸗Welmneſterhafer ‚ 
Ungarn führt 

Tiſchtennis⸗Länder tämpfe um den 

Swaythlina⸗Lup in VBerlin ſahen die deutſche Manuſchaft 

ün den Tagesſfpieley am Mittwoch mit wechſelndem Erſolg 

lällg. Gegen Mlauen gewaunnen uUnſere Vertreter mit 5.1, 

mukten aber gegen die bisber ungeichlagenen Ungarn mit 

z:die Maffen ſtrecken. Den einzigen Puult für Deulſch⸗ 

land und überhanpt die erſte Punktabaabe der Ungarn im 

nanzen Turuier errang Madjarogtan gegen den Ungarn 

Sgabados mit 25:21, 1: 21, 21 10 

Weltere Ergebniſſe: England gegen, Wales 5.(, Schweden 

gegen Indien 5: 1, Schweden gegen England 510, Vettland 

nenen Lltauen 6:1. ů 

Die Tiſchtennisweltmeiſlerſchaften am, Mittwochnbend 

wurden mit Länderſpielen um den Swauythliun-Cup im Ver⸗ 

Üner Brüder⸗Vereinshaus ſortgeſetzt. Dex Favorit und 

Verietdiger des Pokals, Ungarn, ſchlug die Tſchechoſlowakei 

überlegen 5: U, Judken' ſertigte Wales 5:2 ab. 

Sehmeling kämpft erſt im Juniꝰ 
Mus Amlerika triſtl jetzl die jeujatjonelle Nachrichl ein, daßt der 

Manuager Jacobs den für den 2½. W. geptauten, Vampf ſeines 

Schütßlings Schmeling abgeſagt habe. Schmeling ioll naͤch Aus 

wiße jeines Manag it iut Inni wieder in den Ring ſehen und 

Nann gegen den er arkey⸗Scolt-Kampf der am 

277. Febrünr beſtimmit, ſtaltſänd Der müchſte Kampf des Dentjichen 

würde dann ailch gleichzeitig der Tilelkampf um die Wellmeiſler⸗ 

ichaft lein. Wieweit man dieſer telegraphiichen Nachricht Glanben 

ihenten lann, muß augewartet werden., deun Schmeliug würde 

dumit gleichzeitig auf das Millionenaugebol Verzicht leiilen 

Die, 

  

    

  

   

    

  

  

Kreisfeſi 1050 findet nicht ſiait 
Funttionärtagung in Etbing 

Am Sonntag waren in Elbing die Kreiaſuntt io⸗ 

näre des 12. Kreiſes des Arbeiter Turn und Sportbunves 

und die Spartenleiter der Bezirte zuſammengekommen, um 

über die Lage im 12. Kreiſe zu beraten. Einen breiten Raum 

nahinen vie Spaliun beſtrebungen der Kommuniſten ein. 

In Königsberg hal es aus dieſem Grunde ſchwere Kämpfe 

gegebeu. Es iſt vier jedoch bereils eine Gelundung ſeſtzuſtellen. 

Die Oppofition läſt ſich mehr und mehr aui, zumal einjluß⸗ 

reiche Funktionäre, die bisher zur Oppoſition gehörten, aus 

ver KPD. ansgeſchloſſeu worven ſind und jetzt von ihreu ſrüt, 

beren Freunden in nicht wiederzugebender Weiſe mit Uuflat 

beworfen werden. In Elbing, wo auch Kriſenſtimmung 

Herrſchte, geht es ebenjalls auſwärts, allerdinas mußle der 

auch in Danzig betannte Sportverein „Vorwärts“ Elbing 

aus dem Arbeiter Turn und Sportbunde ausgeſchloſſen wer—⸗ 

den, da er ſich nicht den Bundesſatzungen ſügen wollte 

Eine große Distuſſion gab es bei ver Feſtſetzung des Ortes, 

wo der in dieſem Jahre fällige Kreistag ſtattſinden ſoll. 

Vorgeſehen war, den Kreistad in Danzig ſtattfinden, zu 

laſſen. Die Königsberger wollen den Kreistag in ihrer 

Leimatſtadt abgebalten wiſſen. Es tant zu keinem Beſchluß. 

der Kreisral wird nun den Orl des Kreistanes von ſich aus 

jeſtſetzen., Beſchloſſen wurde, das für 1930 geplante Kreisfeſt 

iricht durchzuführen Hingewieſen wurde noch nuf das Eis⸗ 

Kockevländerſpiel! Leltland— Deutſchland. das am 
kommenden Sountag in Königsbera ſtattſinden ſoll. 

     

  

Kreismeiſter „Vorwärts“⸗Königsberg geſchlagen 
Ponarthe! ſchlagt Vorwärts l 3: 1 (Halbzeit 3: 0) 

Auf das Zuſannnentreſſen, der beiden obengeuauuten 

Maunſchaften am Sontagnachmitlag auf dem Friedländertor⸗ 

platz in iagsbera wäar man beſonders geſpaunt. Sollie doch 

düs Spiel für den Kreismeiſier eine Vorbereitung für das 

koinnende Zuſammentreffen um die Verbandsmeiſter⸗ 

ſchaft ſein. Vorwärts trat aber nicht mit der ſonſt gewohn 

zen ſtarken Beſetzung an. Die geſamte Läuſerreibe war aus 
Erſatzträfien auſgeſtellt. o gcrade die Haupiſtütze der 

Selbſtmord der Juftiz! 
Sturm in der Berliner „Volksbühne“ 

NRun fiat auch ſer Theaterwinter ſeine Senſation. Er⸗ 
bitzte vorige Saiſon eine „Revolte im Erziehungshaus“ die 
weiſter, die Revolte im Juchthaus, das Schauſpiel 
„Amneſtie“ von Karl M. Finkeluburg, wird noch weit erregtere 

Debatten hervorrujen. Lampel war Privatmann und ſein 
Temperament ſeine Privataugelegenheit. Hier iſt das ſch— 
Unglaubliche geichehen: Finkelnburg. Geheimer Rat. Präſi⸗ 
dent des Berliner Strafvollzugs, ſchreibt ein Stück gegen .. 
die Straffuſtiz. Mit dem biurcißenden Clan eines 3wanzig⸗ 
jährigen. mit der Sachkeuntuis eines Mannes vom Bau, 
mit der Routine eines Theaterpraktikers. mit dem Verſtänd⸗ 
nis eines reifen, gütigen Meuſchen. Ohne Decknamen itellt 
er ſich zu ſeinem Werk, ein graumelierter, vornehm diſtin⸗ 
auierter Herr, der ſich vor dem toſenden Applaus und Ruſen 
rines enthuñ̃ ierten Publikums, wie es ſeit langem kein 
Theater ſah, formvollendet nverbeugt. Er wird auch weiter 
zu jainem Werk itehen müßſen, wenn ſich die Meute von 
rechts mit ungeahnter Wut auf den „rebelliſchen“ Beamten 
ündsen wird, deſien Reformen ihr ſchon längit unbeauem 
ind. 

In ein Landeszuchthaus plabt die Nachricht einer eytl. 
Amneſtie. Der Regierungsrat bat den Auftrag, die An⸗ 
ſtaltsbirettorien zu befragen. Furchtbar rollt die Maſchi⸗ 
nerie des Zuchthauſes vor uns ab. der Bürokratismus des 
Direktors, die menichenfeindliche Reſignation der Aufſeher. 
der Egoismus der Inſpektoren und Liejeranten, dazwiſchen 
lämpft allein cin Pfarramiskandidat mit den Geiangenen 
jür die Geſangenen. Das Gerücht von der Maſſenbesnadi 
unng iſt dis in die leßte Zelle gedrungen, aber nur eine Aus⸗ 
wahl foll die Gnade treffen. Erichütternd die Szenen vor 
bem Herrn Regiernngsrat, der Ischias. aber krine Allmacht 
bat. Intellektnelle und Proletarier, Verbrecher⸗ aus Hun⸗ 
ger, aus Liebe, aus politiſcher Ueberzengung, und Leute, die 
gar nicht wußten, daß ſie ein Verbrechen begingen, ſie alle 
betteln nun, zermürbt und haib wahnſinnig, um das bißchen 
Freiheit. Alle belanet mit einem grauſamen Schickſal, das 
jeden von uns treffen kaun, manche zermalmt von der aual⸗ 
vollen Gewißheit ihrer Unſchuld. Als die Frauen der Ge⸗ 
jangenen, hungernd, frierend, von der Geiellſchaft verpönt, 
om Beſuchstag hinausgeworfen werden, weil ſie um 
2 ie gefleht haben, bricht die Empörung los. 

ie erſten Schüßfe fallen unb treffen eine Arbeiterfrau. 
er Regierungsrat-kann kein Blut ſeben und macht auf 
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dieſen Umſland hatte Ponarih es 

Allerdings hätte die Niederlage. von 

ſein brauchen, da die Manuſchaſt 

Vorwärts und 
Vereine des erſten Vezirts. 

Mannſchaft ſehlte., Durch 
eigenllich nicht ſo ſchwer. 

Vorwärts nicht ſo hoch zu ſeit 

in der zweiten Halbzeit reichlich Pech hatte. 

Nonarth ſind die ſpielſtärtſten 

  

Neue Weltrekorde für Leichtflugzeuge 

Zwei neue Wellretorde ſür Leichiflugzeuge ſtellte der 

italieniſche Flieger René Donati am Sonniag auf einem 

H⸗lL'S-Leichtflüugzeug mit dem Mechauiker Capannini an Bord 

auf. Mit einer Leiſtung von 28ʃ% Kilometer in geſchloflener 

Vahn konnte der Zialiener den bisherigen Retord der deut⸗ 

ſchen Piloten Edzard und Harze mit über 12uh Kilometer er— 

heblich überbieten. Mit dieſem Fluge erzielte Donali gleich⸗ 

zeitiß einen neuen Weltrekord im Dauerſtug mit 29 Stunden 

Fluügdauer 

    

Arbeiterſchwimmmfefſt in Elbirig 
Auch Danzig am Start 

Üm Sonntag kommt in Elbing im Deutſchen Bad ein 

Schwimmjeſt der Arbeiterſchwimmer zum Austrag. Veran⸗ 

ſlalier ſind die „Freien Schwimmer“ in Elbing. An den Weti⸗ 

lämpfen nehmen Schwimmer aus Elbing, Königsberg, Allen⸗ 

ſtein und Tanzih leil. Es wäre dies das zweite Mal, doß 

Tanziger Arbeilerſchwimmer an Schwimmfonkurrenien in 

Elbing teilnehmen. 

Stetnuer Arbeiterboxer in Braunſchweig unterlegen 
Boxmannſchan, die aus Vertreiern 

der Vereine ARC. 27, Sileia und Wilce zuiammengeietzt war, 

Unterlag in Vraunichwrig vor überfülltem Hauie dem, Verein für 

Vollsiport 18900 knapp mit h.: 7 Punlten. Ter Veranſtaltuug war 

in jeder Hinſcht ein großer Erjolg beichisden. 

Deutſcher Ringerſieg in Finnlau⸗ 

Bej dem am Montagabend in Helſingjor« abgeſchloffeuen 

internationalen Amateurringkampfturnier wurde der— deutſche 

und Europameiſter im Schwergewicht Gehring (Ludwias⸗ 

haſen), in ſeiner Klaſſe, erſter Preisträger vor dem Finnen 

Pellinen, den der Deutſche in wei Gängen wach Puntten be 

ſiegte. Der deutſche Weltergewichtsmeiſter Földeat (Ham 

burga) wurde in ſeiner Klaſſe zweiter Preiskräger. 
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Die lombinierte Stetti 

  

  

  
  

  

  
Meue Miederlage Drehlopfs 

den Vereinigten Staaten unter dem Pfeudonym 

VillyDrato kämpſende Düſſeldorſer, Weltergewichiler Willy 

Drehtopf erlitt am Montagabend in Neuyork eine ſchwere 

f.⸗o.-Miederlage. In der St.⸗Nitolas⸗Arena wurde der Deutſche 

in einem auf zehn Runden ſeſtgeſetzten Kampf von dem 

Der in, 

Amerikaner Joe Harriſon bereits in der dritten Runde ent⸗ 

ſcheidend beſiegt. 

Spb. „Vormwürts“⸗Elbing ausgeſchloſſen 
Der Arbeiter⸗-Sportwerein „Vorwärts“ Elbing iſt wegen 

bewußter und beharrlicher Verſtöße gegen die ö5 3 GAb⸗ 

jatz u) und J des Bundesſlatuts (Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 

bund) aus dem Vunde ausgeſchloſſen. Bundesvereine, die mit 

ausgeſchloſſenen Vereinen ſtarien oder Spiele austragen, 

ſtellen ſich gleichfalls außerhalb des Bundes. 

  

Meichsarbeiterſporttag 1930 

Wie die Zentralkommiſſion für Arbeiterſport und Körper⸗ 

pflege Bertin mitteitt, findet der diesjährige Reichsarbeitex⸗ 

ſporttag in der Woche vom 22. bis 29. Juni ſtatt. Es ſteht 

denr Veranſtaltern frei, als Hauptfeſttag entweder den 22. oder 

den 29. Juni zu nehmen. 

Wagener gegen Santa 

Dir Weſtfalenhalle veranſtaltet ihre nächſten Boxkämpfe 
am 2. Februar. Im Hanptkampf treffen der portugieſiſche 
Mieſe Santa und Rudi Wagener⸗ Duisburg zuſammen. 
Auch Sfkibinſki iſt wieder mit von der Partie und ſoll gegen 
den Belgier Geeraerts antreten. 

    

Drängen des Kandidaten Zugeſtändniſſe, die die Gemüter b— 
ruhigen. Später, nachdem die Gefahr vorüber iſt, werden 
die Verſprechungen gebrochen. die Maßnahmen verſchürft 
nud die „Schuldigen“ beſtraft. Der Kandidat wirft den 
Talar ab, in dem er alle dieſe Scheußlichkeiten ſegnen ſoll, 
nach einer zündenden Rede an die Geiangenen geht er mit 
den Worten „Der Kampf beginnt!“. Um Menſchenwürdi 
leit Hunderttanſender, um Gerechtigkeit, um Gnade, dit 
vornehmite Richteramt. 

Finkelnburg. der beruſene Keuner der Materie. läüt obne 
Verzerrung alle zum Wort: Staat und Kirche, Opfer und 
Geſellichaft. ÄAber die ungeheure Wucht der Tatſachen reißt 
ihn zu ſtürmiſchem Auariff anf Staat und Kirche fort, bis 
zur Verneinung der Strafjuſtiz überbaupt — und damit 
ſeines eigenen Amtes als Strafvollzugspräſidenten. 

Günther Stark führte mit kongenialer Verve Regie, aus 
dem auten Enſemple ragten Hans Peppler. Claus Claufen 
und Margarete Melzer bervor. 

Deukwürdigite aller Matinées! Erſchüttert und gepackt 
raſte das große Hans am Bülowplatz bei der Uraufführung. 

Die Volksbühne, anfſteigend unter Karlheinz Martins Lei 
tung, hat unter vielen großen Erfolgen dieſen als größten 
zu verzeichnen. 

Und hinein mii dem Stück in den Abendivielplan! E. 
H. C. 

Mitte Mai 

      

  

Kunſtinduſtric⸗Ansflellung in Stockholm. 

   

  

wird in Stockholm eine beachtenswerte Kunſtinduſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung c:öffnei werden, auf der züm eriten Male zuſam⸗ 

    

menfaſſend veranſchaulicht werden ſoll, was die moderne 
Technik auf Grund des Handwerks und einer überlieferien 
nationalen Heimkultur zu leiſten vermag, um unter Ver⸗ 
wertung lünſtleriſcher Kräfte Wohnräumen und Einrich⸗ 
tungsgegenſtänden Qualität und anſprechendes Ausſehen 
zu verleihen. Aehnliche Beſtrebungen auf benachbarten Ge⸗ 
bieten will man gleichfalls zeigen. Deshalb iſt die Aus⸗ 
itellung in drei Gruppen eingeteilt, von denen eine der 
Architekiur und im beſonderen der Wobnungseinrichtung, 
eine andere dem Leben außerhalb der Wohnung, alſo dem 
Verkehr der Straße und dem Gartenbau, und ſchließlich 
eine dritte Gruppe der Inneneinrichtung und dem Haus⸗ 
gerät gewidmet iſt. Neben Beiſpielen verjeinerter Kunſt⸗ 
induſtrie, die dem Luxusgebiete zugehören, will man vor 
allen Dingen den Bedürfniſſen eines Durchſchnittsheims 
durch beſondere Betenung der auf Maßenberſtellung von 
Stapelartikein gerichteten Kunſtinduſtrie Genüge leiſten. 
Es iſt intereiſant, daß man verſuchen wird, das „ideale 

  

   
  

  

  

    

  

  

  

   

Der kleine Bruder des Do 
Das im Jahre 1928 von den Dornierwerten 

erbaute Flugbool, das auf den Namen „Gral 

Zeppelin“ getauft wurde, und ſeinerzeit das 

größte Flugbool der Welt war, iſt jetzt wieder 

hergeſtelit worden und ſollte vom Stettiner 

Flughafen aus nach Warnemünde ſtarten. Das 

Flugzeug war für den regelmäßigen Dienit 

Stetlin—Oslo vorgeſehen, wurde jedoch bei 

ciner Rotlandung im polniſchen Korridor be⸗ 

ſchädigt. Jetzt hat es auf der See niedergeben 

müſfen. Das Flugboot gehbört zu dem Tup 

Zuperwal. Es hat eine Spannweiie von 
28,500 Meter und eine Länge von 24,60 Meter. 

Außer der Beſatzung, die aus drei Mann be⸗ 
ſteht, iſt Platz für 26 Fluggäſte vorhanden.   

   

Franen⸗Olympia in Prag 
ohne Amerika 

Der ameritaniſche Leichtatbletil-⸗Verband hat beſchloſſeu, 
das in dieſem Jahre in Prag ſtattfindende Frauen⸗Olympia 

zu ignorieren, das damit zu einer rein enropäiſchen, An⸗ 

gelegenheit wird, zumal auch Kanada abgeſagt hat, Während 

Amerika als Grund der Abſage ſeine Landesmeiſterſchaften 

vorſchützt, die zeitlich von dem Termin des Prager Olympia 

nicht weit entfernt find, berujt ſich Kanada auf die Aus⸗ 

iragung der „Empire Games“, für die es niemand entbebren 

könne. Die Wettkämpfe, die eine ganze Woche umfaſſen und 

in Hamilton zur Durchführung gelangen werden, ſind offen 
für beide Geſchlechter und werden von den engliſchſprechenden 
Nationen beſchickt werden. 

  

Ein veichtathletit⸗Lvänderkampj Deutſchland—Paris ſoll 

in dieſem Jahre in Dresden im Rahmen der internationalen 
Hyalene⸗Ausſtellung zum Austraa kommen. Die D.S.B. 

will ſich mit dieſem Plane einverſtanden erklären, doch 
hängt alles noch von der geſorderten Garantieſumme ab. 

Die deutſchen Leichtathletitmeiſterſchaften wird uunmehr, 
Berlin am 2, und B. Auguſt durchführen, nachdem Kaſſel 

wegen finanzieller Schwierigkeiten die Austragung ab⸗ 

gelehunt hat. 

Dic Hohe Tatra⸗Meiſterichaft in Altſchmecks wurde am 

Dienstag mit den Skiweikbewerben ſorigeſetzt. Im Spruna⸗ 
lauf ſiegte der Deutſch⸗Böhme Rudolf Purlert mit drei 

ſchönen Sprüngen von 39,43 unnd 44 Meter vor dem früh— 
ren polniſchen Europameiſter Vronislaw Cech, der aber 

in der Kombination den erſten Platz belegte. 

  

   

  

Heim für jedermann“ gleichzeitig mit genauer Koſtenbeſtim⸗ 
mung darzuſtellen. 

Die Tütigheit der religiöſen Sozialiſten 
Im Jahre 1929 

Die religiöſen Sozialiſten ſind hier im Oſten noch wenig 

bekanat. Darum wird unſere Leſer eine kurze Ueberſicht über 
ihre Tätigkeit intereſſieren. 
ů Der Präſident der religiös⸗ſozinliſtiſchen Internationale, die 

im November eine internationale Führertagung in Köln ab⸗ 
hielt, iſt der Schweizer Ragaz in Zürich. In Deutſchland haben 

wir den „Bund der religiöſen Sozialiſten Deutſchlands“ unter 
dem Vorſitz des Gen. Eckert⸗Manunhbeim:; er zerfällt in 17 
Landesverbände mit vielen Bezirks⸗ und Ortsgruppen. Der 
Bund hat einen eigenen Verlag, ebenfalls in Maunheim, und 

das „Sonntagsblatt des arbeitenden Volkes“ heraus und 
ferner ſeit Jahresbeginn „Das rote Blatt der katholiſchen 

Sozialiſten“ und eine eigene wiſſenſchaftliche „Zeitſchrift für 

Religion und Sozialismus“. Bei den Maiumzügen marſchier⸗ 
ten die religiöſen Sozialiſten zum erſtenmal in geſchloſſener 
Gruppe unter der roten Fahne im Geſamtumzuge der Arbeiter⸗ 

ſchaft mit. Für die badiſchen Landtagswahlen wurde ein 

Flugblatt, das die religiöſen Wähler zur Wahl für die ſozis 
liſtiſchen Parteien aufrief, in 120 000 Sꝛück verbreitet und bat 

große Wirkung geübi. Im Rheinland iſt einer der Führer der 
bekannte Gen. Sollmann, M. d. R.,; in Oeſterreich Oito Baner 
In Wien fand im Oktober die zweite „Tagung für Chriſten⸗ 
tum und Sozialismus“ ſtatt ... Um religids eingeſtellte Ar⸗ 
beiter zu Vertrauensleuten des Bundes heransubilden, wurde 
auf der Heimvölkshochſchule Habertshof ein beſonderer Lehr⸗ 
gang abgehalten, dem zu gegebener Zeit weitere Folgen ſollen. 

Alles in allem hat das verfloſſene Fahr die religiöſen Sozi 
liſten ein gut Stück vorwärts gebracht. Für 1930 ſind vorg 
ſehen ein Kongreß der deutſchen relig Sozialiſten 

    

   

    
    in 

Thüringen und ein großer internationaler Kongreß, wahr⸗ 
ſen 

ſcheinlich in London 

Walter Leiſtikow und das Bromberger Muſeum. Die Brom⸗ 
berger „Deutſche Rundſchau“ befaßt ſich mit der vom „Dziennik 

Bydgoſki“ entfeſſelten Hetze gegen den verdienten Dezernenten 
Bromberger Städtiſchen Muſeums, Stadtrat Jauicki. U. a. wird 

dem Stadtrat die Erwerbung eines Walter Leiſtikow als Todſünde 
wider den polniſchen Geiſt angekreidet, zumal Leiſtikow nach dem 
Urteil des „Dziennik“ Kilſch ſei. Die „Deutſche Rundſchau“ ver⸗ 
waͤhri ſich in temperamentvoller Weife gegen dieſe engherzige 

Johannes Mäller. 

   

  

  ge Bei⸗ 
unglimpfung des aus Bromberg gebürtigen deutſchen Malers  



   
16. Fortſetzung. 

Craig, der nach Hauſe eilte, bejaun ſich eines Beſſeren. 
Ein ſchnelles Polizeiauto brachte ihn binnen einer Stunde 
nach Horsham, da die Straße frei und die Nacht hell war. 
In Peters Wohnzimmer brannte Licht und beim Lärm des 
heraurollenben Autos kam er ſelbſt an die Tür. 

„Wer iſt da?“ fragte er, als Craig den dunklen Fahrweg 
beraufkam, und als er die Stimme des Kriminalbeamten 
erlannte, ging er ihm den halben Weg entgegen. „Was 
gibt es, Craig? Liegt etwas Beionderes vor?“ 

„Jeff iſt durch eiren Schuß lebensgefährlich 
worden. Du weißt wohl, wer Jeff iſt? 
»Ich weiß es, leider, ſagte Peter Kaue ſchnell. 

einen Schuß verletzt? Wie? Wo?“ 
Man hat heute abend zwiſchen dreiviertel zehn und zehn 
im Highlowtlub auf ihn geſchoſſen.“ 
Komm herein. Saa' es lieber meiner Tochter nicht — 
ſie hat heute genug durchgemacht. Nicht als ob mir Jeff 
Venge im geringſten leid täte. Es iſt am beſten für ihn, 
wenn er ſtirbt, und bald ſtirbt, denn wenn ich ihn feſt⸗ 
kriege —“ 

Er beendete den Satz nicht, und der Kriminalbeamte 
nahm ihn unter dem rm. 

„Höre mal, Peter, du mußt in der Sache ſehr vorſichltig 
ſein und nicht ſo verdammt viel reden. Du ſtehſt auch unter 
dem Verdacht, alter Freund. Du biſt in der Umaebung des 
Klubs gefehen worden.“ 

„Jſ, ich bin in der Umgebung des Klubs geſehen wor⸗ 
den,“ wiederholte Peter mit einem Kopfnicken. „Ich habe 
da gewartet — well, ich habe da in einer beſtimmten Abſicht 
gewartet. Ich fuhr ins Charlton, aber meine Tochter war. 
fort — man hat es dir mohl geſagt — und dann ging ich 
nach dem Highlom und ſah dieſe verdammte Lila — neben⸗ 
Meih bemerkt, ſie iſt eins von Jeffs Frauenzimmern nicht 
wahr? 

„Um es richtig zu ſagen,“ bemerkte der andere ruhig, „ſie 

verletzt 

„Durth 

iſt ſeine Frau.“ 
Peter Kane blieb wie angewurzelt ſtehen. 5 
„Seine Frau?“ flüſterte er. „Gott ſei Lvob und Dauk 

dafürl Ich vergebe ihr alles. Obwohl ſie eine Beſtie iſt— 
wie kann nur eine Frau zulaſſen — aber ich will ſie nicht 
richten. Die Sache war mir immer zumwider. Abſcheulich 
uẽnd ekelhaft! Aber, Gott ſei, Dank, ſie iſt ſeine Fran, 
Craig!“ Dann fragte er plötzlich: „Wer hat anf ihn ge⸗ 
ſchoſſen?“ 
laſſen“ weiß nicht. Ich will Jonny dafür ſeſtnehmen, 
affen. 

Ste befanden ſich in der Hall; Peter Kanc drehte 
heftig um und ſtand 
Augen da. 

„Du willſt Jonnn jeitnehmen laſſen?“ ſagte er. „Weißt 
dn auch, was du ſprichſt, Craig? Du biſt waͤhnſinnig! 
Jonny hat es nicht getan. Jonny war nirgends in der 
Nähe —“ 

„Ex., war da. Ja, Jonny war ſogar in dem Zimmer, 
eniweder im Augenblick des Verbrechens oder oleich daralij. 
Der Fahrſtuhlführer hat geſagt, was er wußte. Es iſt zwar 
nicht viel, aber genug, um Jonny zu überführen, wenn der 
Kerl ſtirbt.“ — 

„Jonny war da!“ flüſterte Peter leiſe. 
„Ich ſage dir offen, Peter, ich dachte, du wäreſt es.“ 

e ſich 
mit offenem Mnunde und erſchreckten 

Craig ſah ihm gerade ins Geſicht und ſeine ſcharfen 
Augen blickten ſorſchend auf den blaſſen Mann. „Als ich 
hörte, daß du in der Nähe warſt und erfſahren hatteſt, daß 
der Kerl ein Schwindler war. Worauf haſt du gewartet?“ 

„Das lann ich dir — jetzt nicht ſagen,“ erwiderte Peter, 
nach kurzer lieverlegung. „Ich müßte Jonny geſehen 
haben, wenn er da war. Ich ſah das Mädchen, Lila, und 
fürchtete, daß ſie mich erkennen würde. Ich glanbte, ſie 

hat mich auch erkannt. Ich ging direkt in die Shaftesbury 
Auenue, in eine Bar, die ich kenne. Die — die Entdeckung, 
die ich gemacht hatte, verſetzte mich in einen eigentümlichen 
Zuſtand. Ich kaun beweiſen, daß ich von breiviertel zehn 
bis zehn dört war, wenn du einen Beweis brauchſt. O Jonny, 

Jynny! 
Alles das ging in der Hall vor ſich. Dann wurden ſchnelle 

Tritte hörbar und Marnen erſchien in der Tür. 
„Wer iſt da — Jonny? Ach, Sie ſind es, Mr. Craig? 

Iſt was paſſiert?“ Sie blickte beſtürzt von einem Geſicht 
auſ das audere. „Jynny iſt doch nichts paſſiert?“ 

„Nein, Jonny iſt nichts paſſiert,“ ſagte Craig beſchwich⸗ 
ligend. Er warf Peter einen Blick zu. „Sie müſſen es er⸗ 
ſahren, Marnen,“ ſagte er. „Ich darf Sie Marney nennen 
— ich kenne Stie ſeit Ihrem fünften Jahr. Man hat auf 

Jeff Legge geſchoſſen.“ 
Er dachte, daß ſie umſinken würde, und ſprang ſchnell 

herzu, um ſie aufzufangen, aber mit einer ſtarken Willens⸗ 

anſtrengung bezwang ſie ihre Schwäche, 

„Auf Foff geſchofſen?“ widerholte ſie zitternd. 2Wer hat 
auf ihn geſchoßfen?“ „ 

„Ich weiß es nicht. Das wollen wir gerade ermitteln. 

Vielleicht können Sie uns dabei helfen. Warum haben Sie 

das Holel verlaſſen? War Jonny bei Ihnen?“ 
Sie ſchüttelte den Kopf. 
„Ich habe Jonnp nicht geſehen,“ ſagte ſie, „aber ich ver⸗ 

danke ihm — alles. Da war eine Frau im Hotel.“ Sie 

blickte ängſtlich auf ihren Vater. „Ich denke es war eine 

Hoteldiebin oder ſo etwas Aehnliches. Sie war da. um zu 
— zu ſtehlen. Eine große Waliſerin.“ 

„Eine Waliſerin?“ ſagte Craig lebhaft. 
Name?“ 

„Mrs. Gwenda Jones, Iruny kannte ſic und tele⸗ 

phonierte ihr, ſie ſollte jür mich ſorgen. bis er zu mir 

kommen könnte. Sie brachte mich aus dem Hotel heraus, 
und wir ſtiegen dann die Duke of Jork Trevpe in die 

Wallſtraße hinab. Und dann geſchah etwas Merkwürdiges 
— ich erzählte es gerade Papa, als Sie kamen — Mrs. 

Jones — ſie iſt ſo eine große, ſtarke Fran —“ 
„Ich kenne die Dame,“ ſagte Craig⸗ 
„Well, ſie verſchwand. Ich will nicht gexade ſagen, daß 

ſie von der Erde verſchlungen wurde,“ ſagte ſie mit dem 

Auflug eines Lüchelns, „und ſie ging auch nicht fort. ohne 
mir einen Wink zu geben. Plößlich ſagte ſie, zu mir „Ich 
muß Sie jetzt verlaſſen, liebes Kind. Ich möchte nicht, daß 
dieſer Mann mich ſieht.“ Ich blickte umher, um än ſehen, 

vor wem ſie ſich ſo ſchrecklich fürchtete und überall waren 
nur ganz harmloſe Menſchen zu ſehen. Als ich mich nach ihr 

umſah, lief Mrs. Jones die Treppe hinauf. Ich wollte ſie 

nicht zurückrufen, es kam mir ſo lächerlich vor. Und dann 

trat ein Mann an mich heran. ein Mann in mittleren Jah⸗ 
reu mit dem traurigſten Gellcht. daß Sie lich vorſtellen 
kEůünnen OIeth faatee E Rava?“ können. Ich faate es dir doch. Papa? 

Er nickte. 

„Wie iſt ihr 

      

„Er nahm ſeinen Hut ab — jein Haar war beinahe weiß 
— und fragte mich, vb ich Kane heiße. Deu anderen Namen 
ſagte ich ihm nicht,“ fügte ſie ſchaudernd hinzu. „Dari ich 
Sie an einen ſicheren Ort bringen, Miß Kaue?“ ſagte er. 

„Ich glaube, es iſt beſſer, daß man Sie nicht mit dem vier⸗ 
ſchrötigen Weibsbild zuſfammen ſieht.“ Ich wuſite nicht, was 
zu tun und war froh, mich in Begleituua und unter dem 
Schutz irgeundeines Mannes zu beſinden, und als er eine 
Droſchke heranrief, ſtieg ich hinein, ohne mich einen Augen⸗ 
blick zu beſinnen. Das war ein ſo freundlichen Mauu, Mr. 
Craig. Er ſprach über nichts anderes, als über das Welter 
und liber Hühnert Ich glaube, wir haben den ganzen Weg 
bis Lewiſham über Hühner geſprochen?“ 

„Sind Sie ſicher, daß es Lewifham war?“ 
„Es war irgendwo dort in der Nähe. Was gibt es dor: 

noch für Ortſchaſten?“ ů ů 
„New Croß, Brocklen —“ begann Craig. 

„Das iſt der Ort — Brockley. Es war die Brockley Mpad. 
Ich konnte es an einer Straßenecke leſen. Er nahm mich in 
ſein Haus. Da war eine nette, mütterliche alte Frau, die 
er mir als ſeine Haushälterin vorſtellte.“ 

„Und worüber ſprach er?“ fragte Mr. Cralg mit großem 
Intereſſe. 

„Ueber Hühner,“ erklürte ſie ſeierlich, „Wiſſen Sie, was 
ſür Hübner die beſten Eſer legen? Ich bin ſicher, Sie wiſſen 
es nicht. Kenuen Sie die beſte Raſſe für England und die 
beſte für Amertka? Wiſſen Sie, welche Hühner am 
rentabelſten ſind? Ich weiß es! Ich wollte wiſſen, was er 
ntit mir vorhatte. Ich verſuchte, ihn dauach zu fragen, aber 
er brachte das Geſpräch immer wieder auf die Frage der 
Brutapparate, des Patentfutters und des Kubikraums 

zurück, den eine Bruthenne im Vergleich mit einer gewöhn⸗ 
lichen Henne verlangt. Es war ganz fonderbar und 
phautaſtiſch. Jetzt erſcheint es mir wie ein Traum! Um 
zehn Uhr erfuhr ich dann, daß ein Auto nach mir gekommen 
war. „Ich will Sie nach Hauſe ſchicken, mein Fräulein,“ 
ſagte er. 

„Rebenbei bemerkt, waren Sie die ganze Zeit mit ihm 
zuſammen?“ fragte Craig. 

Sle ſchüttelte den Kopf. 
„Nein, einen Teil verbrachte ich mit ſeiner Haushälterin, 

die uicht einmal über Hühner ſprach, ſondern große, form⸗ 
loͤſe Jumper ſtrickte und ſchuuffelte, Das war, während er 
telephonierte. Ich wußte, daß er am Telephon jprach; denn 
ich konnte das Brummen ſeiner Stimme hören.“ 

„Er hat Sie nicht beimaebracht?“ 
„Nein, er ſetzte mich nur in den Wagen und ſagte mir, 

ich ſei in voller Sicherheit. Ich bin gerade wenige Minuten 

vor Papa angekummen.“ ü 
Der Kriminalbeamte kratzte ſich, unruhig und verwirrt 

am Kinn. 
„Das iſt mir wirklich ein Rätſel,“ ſagte er, „Die vier⸗ 

ſchrölige Dame leune ich, aber der Mann mit den Hühnern 
iſt mir ein eheimnis. Sie haben nicht zufällin ſeinen 
Namen gehört?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf, 
„Keunen Sie ſeine Hausnummer?“ 
„Ja,“ fagte ſie aufrichtig, „aber er bat mich ausdrücklich, 

ſie zu vergeſſen, und ich habe ſie nergeſſen.“ Dann fuhr ſie 

in ernſterem Tone fort: „Jit mein — mein —“ 
„Dein gar nichts,“ unterbrach ſie Peter. „Der Lump war 

verheiratek — mit Lila! Ich glaube, ich muß den Verſtand 
verloren haben, aber ich bemerkte nicht, daß dieſes Frauen⸗ 

zimmer mit einer beſtimmten Abſicht in mein Haus kam. 

Dieſe Art Mädchen würde nicht in Stellung gehen, wenn 

alles mit rechten Dingen zugeht. Nebeubei geſaat, Barney 

hat immer ein Mißtrauen gegen ſie gehabt.“ 
„Haben Sie Jvuny geſehen?“ fragte das junnge Mädchen 

den Kriminalinſpeltor. 
„Nein, ich hab' ihn nicht gejehen,“ ſagte Cralg vorſichtig. 

„Ich hatte die Abſicht ihn bald auſzuſuchen,“ 
Da kam es ihr wie ein Blitz, uͤnd ſie ſchnappte nach 

Luft. 
„Sie glauben doch nicht, daß Junun auf dieſen Maun ge 

ſchoſfen hat? Das können Sie nicht glauben?,“ 
„Natürlich bat er nicht auf ihn geſchoſſen,“ ſagte Veter 

lant. „Das iit ein lächerlicher Gedanke. Aber du wirſt 

verſtehen, daß Mr. Craia in allerhaud unwahrſcheinlichen 

Gegenden ſeine Nachforſchungen anſtellen muß. Du konnteit 

ihn hente abend nicht auffinden, Craig?“ 
Sie wechſelten einen Blick, und Peter ſtleß einen ſchweren 

Seuſzer aus. 
„Welcher Wahnſiunt Welcher Wahnſinn!“ ſagte er. „Mein 

Gott, mas für ein Narr!“ ů 

„Nater, Jonny hat das doch nicht geltan? Es iſl nicht 

wahr, Mr. Craig. Jounn würde nicht auf einen Menſchen 

ſchießen. Hat ihn jemand geſehen? Wie hat man auf ihn 

geſchoſſen?“ —— 

„Man hat ihn in den Rücken geſchoſſeu.“ 

„Taun war es nicht Jonny,“ ſagte ſie. 

einen Menſchen in den Rücten ſchießen!“ ů‚ ů 

„Ich denle, mein Fräulein,“ ſagte Craig mit leiſem 

Lätheln, „Sie täten aut doran, zu, Bett zu gehen und von 

Schmellerligen zu träumen. Sie haben cinen wahren 

Höllentag hinler ſich, weun ich mich iy ausdrücken darf. Saa 

ihr ein eruſtes Wort Peter. Wer iſt das?“ Er wandte 

ſeinen Koyl und lauſchte. — 

xů „Barney, ſagte Peler. „Er hat die entſetzliche, Ange 

wohnheit, Paukofſel zu Kragen. Man hört ihn meilenweit. 

Er öffnel ſemand die Tür — vielleicht einem non deinen 

Leuten. Oder er bringt deinem Chaniſeur einen Schluc, 

Barney hat eine ungeheure Verehrung für Chaufſeure. Sie 

„Nie würde er   

  

ſind für ihn die Verkörperung des Genius' der Technit.“ 

(Forlſetzung ſolgt! 

  

  
Moſaiträtſel. 

  
  

—
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„Die drei vierteiligen ichwarzen, die drei vierteiligen 
weißen, ſowie die drei vierteiligen ſchraffterten Quadrate 

ſind umzuordnen, Iſt die richtie Form gefunden, ergeben 

die wagrechten Buchſtabenreiben ein Syrichtwort. 

  

  

  

Wyramiden⸗Nätſel. 

  

In die Querreibe der Pyramide ſind Wörter mit fol⸗ 
gender Bedeutung einzuſetzen: 1. Vokal, 2. Tierprodult, 

. Schwur, 4. Untugend, S. Baum, 6. Kinderwäſche. 7. 
deutſcher Dichter. 

Die einzelnen Wörter ſind aus den Buchſtaben des vor⸗ 
bergebenden Wortes, unter Hinzunabme eines neuen Buch⸗ 
ſtabens zu bilden.   
   Eine Waſſerleitung durch den See 

Eine Waſſerleitung durch einen See zu legen 

iſt gewiß eine höchſt cigenartige. Angelegenheit. 

Und doch iſl dieſer Fall jetzt in der Nähe Ver· 

lius eingetreten. Der ſteigende Waſſerverbrauch 

der Reichshaupiſladt hat die Errichtung eines 

nenen Waſſerwerkes am Tegeler See not⸗ 

wendig geniacht, das ans ſeinen Brunnen ein 

Kroßes Sammelbecken ſpeiſt., Da das Sammel 

becken auf dem gegenüberliegenden Ufer des 

Zees liegt, ift es notwendig geworden, durch 

eine befondere Leitung, das Waſſer hinüber 

zuführen. Unſer Vild hält die Verſentung der 

gewaltigen Rohre auf den Grund des 

——— Sees feſt.   
ü Rãtsel-Ecke der Danziger Volsstimme- 

  

  

  

  

                      

Nöſſelſprung. 

derdaora - ga· 

ist te vuuJe. kannſkann 

e fselbstſ er (senben ral fner [werd 

das lae-¶ ku - ſoich stedas goe·¶ ben 

undſ was Gümmi nicitſ Khe trei:¶ Kandſ ei- 

Kapjel⸗Rätſel. ů 

CEEEKETTDNDTA 
In jedem der vorſtebenden Wörter iſt ein weiteres 

Haudtwort entbalten. Richtig berausgeſucht, nennen die 

Anfangsbuchſtaben einen deutichen Maler. 
  

Auflöſunigen 
der Auſgaben aus Nr. 13 vom 16. Januar 1930 

Auflöfuns zum Arenioent,Sbeut, 2 

Wagrecht: 1. Galvani, 3. Erika, 5., Gerte, 7, Anger⸗ 

8. Ade. 10. Normannen, 12. Eder, 13, Kanton, 45, Rigel, 

16. Nero, 18. Lica, 20. Maria, 23. Hermine, 25. Neavel, 

27. Sadowa, 29. Elberjeld, 31, Regiſter, 353. Regal, 35. 

Babel, 36. Leber, 38. Mofel, 39. Monokel, 41. Oberlin, 

43. Made, 44. Senne, 47. Dchricnoteu., 4. Kalende 

Senkrecht: 1. Gallia, 2. Niger, 3. Eger, 4. Kalender ⸗ 

6. Sauorea Annen, 9. Delan, 11. Mantel, 12. Esel, 

14. Tonne, 13/ Riga, 17, Romane, 18. Liane, 19. Reiber, 

22. Spel, 24. Mikado, 26. Araber, 27. Satire⸗ 28. Ware, 

29. Elſter, 30. Feldwebel, 32. Giro, 34. Galle, 35, Baſel, 

37. Bergamo, 38. Monobel, 40. November, 41. Ode, 42. 

Linſen, 43. Maria, 45. Neapel, 46. Lea. 

Auflöſuns zum Siibenrätſel. - 

J. Dummheit, 2. Adler, 3. Steinbock, 4. Heine, 5. Eſau, 

6. Reineclaude., 7. Zange., 8. Unterſtand, 9. Nachmittag, 10. 

Dürre. 1l. Neſtor, I2. Ifidor, 13. Caucer. 14. Horniſte 

15. Trompete, 16. Damaſt, 17. Srene, 18. Ebenbols: Das 

derz und nicht die Meinung ebrt den Mann. 

Auflöſuns zum Gleichklans. 
— Filet.   Filet.
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Der Sahmnellverfrefir IIer den Cacam 

De Konburrenz zwiſchen Luftſchiff und Danwfer 
Neue Verkürzung der Fahrtdauer nach Amerika — Das Viertageſchiff 

Wenn es auch dem deutſchen Ozeandampſer „VBremen“ 
gelang, den Schnelligkeitsretord, auf dem Aklanttt, den der 
engliſche Dampſer „Maurelania“ hielt, zu brechen und das 
„Mlane Band des Ozeaus“ für Deulſchland zurüctzuerobern, 
h mußten doch 18 Jahre vergehen, ehe eine nene, höhere 
Geſchwindigkeitsſtuſe in der Befahrung, der Weltmeere er⸗ 
reicht wurde. Eine gewaltige Spanne, in einer Zeit voller 
techniſcher Rekorde, mit einem faſt von Tag zu Tag zu⸗ 
nehmenden Tempo des Verkehrsz⸗ und Wirlſchaſtslebens! 
Stie iſt weniger durch den Krieg verürſacht als durch die 
wirtſchaftliche Lage, Die Paſſagierpreiſe und Betriebsver⸗ 
hättniſſe auf dem Atlantik ließen eine weilere Geſchwindia⸗ 
ſeitsſteigerung, obwohl ſie an ſich ſchon in den Vorkriegs⸗ 
lahren, möglich geweſen wäre, uurentabel erſcheinen. Man 
darf nicht vergeſſen, daß * 

jede Geſchwinbigkeitsſteigernng nur durch eine Ver⸗ 
gröhßerung ber Antriebsleiſtung zu erreichen iſt. 

Es genüagt aber keineswegs, die Antriebsleiſtung einfſach 
im Maße der gewünſchten Geſchwindigkeitsſteigernng zu ver⸗ 
Größern, ſie etwa zu verdoppeln, um eine doppelte Geſchwin⸗ 
digkeit zu erzielen. Man muß ſie vielmehr vervierfachen, 
vni die boppelte, verneunſachen, um die dreiſache Geſchwin⸗ 
digleit zu erreichen uſw. Das heißt: jede Geſchwindiakeits⸗ 
ſteigerung iſt nur mit einem unverhältnismäßig hohen 
Mehraufwand an Maſchiuenleiſtung (mit entſyurechender Ge⸗ 
wichtserhöhung) und Antriebskoſten zu erkauſen. Das gilt 
uatürlich für alle Verkehrsmittel, fällt aber beſonders ſtark 
bei den Rieſendampfern ins Gewicht, die als Millionen⸗ 
objekte natürlich ganz beſonders auf Wirtſchaftlichkeit bedacht 
ſein müſſen. 

Nun haben ſich die Verhältniſſe inzwiſchen erheblich ge⸗ ändert. Die Nachkricgszeit bat eine ſtärkere Vertnüpfung 
der Neuen Welt mit der Alten Welt gebracht und die Folge 
war eine Steigerung des Verkehrsbedarſs anf dem Allantik 
und vor allem auch 

ein Anwachſen jener Paſſagiere, denen es auf eine 
möglichſt ſchnelle lieberfahrt ankommt 

und die mit Rückſicht auf die Dringlichkeit ihrer überfeeijchen 
Geſchäfte auch gewillt ſind, eine Lerkürzung der Ueberfahrt⸗ 
dauer mit einem entſprechend höheren Paſſagepreis zut be⸗ 
zahlen. Die Folge dieſer Entwicklung 'iſt eine erhebliche 
Geſchwindigkeitsſteigerung der beiden neueſten Schuell⸗ 
dampfer„Bremen“ und „Enropa“, Aber noch iſt die „Eurupa“ 
nicht einmal in Dienſt geſtellt, da jliegen die Pläne ſthon 
weiter. Bislang war das „Fünftageſchifſ“, das die Strecke 
Cherbourg—Neuvork in, ſünf Tagen zurücktegt, das lel des 
Schnelldamplerbaues. Auch die „Bremen“, die die genannte 
Strecke in vier Tagen und W Stunden zurücklegt, iſt noch 
ein „Fünftageſchiff“. 

Das kilnftige Ziel aber iſt das „Viertageſchiſf“, das zur 
Bewälligung der genannten Strecke unr 4 A 21 Stun⸗ 

den S 96 Stunden benötigt. 
Dabei ergibt ſich, wenn man das Problem ſtreng lüſen 

will, eine Schwierigkeit: da für den Paſſagier geſthäftlich die 
Ortszeit im Ausgangs⸗ und Ankunftshafen maßgebend iſt, 
rechnet man die [leberfahrtszeit nach der Ortszeit. Da aber 
die Ortszeit von Cherbong und Neuvork lich um fünf Stun⸗ 
den unterſcheiden, hat das Viertageſchiff auf der Hinreiſe 10l, auf ber Rückreiſe aber nur 91 Stunden zur Verfügnng. 
Ein Dampfer, der um 7 Uhr von Nennork' abfährt, wäre nach vier Tagen in Cherbourg, es wäre dann nach Nennorker 
Zeit genau? Uhr, aber die Ortszeit in Cherbonrg iſt 12 Uhr, 
der Dampfer iſt alſo fünf Stunden länger als vier Tage ge⸗ 
ſahren; er dürfte als wirkliches Viertageſchiff auf der Rück⸗ 

  

   

    

Das Fluggeug mit ber Maibremſe     
— 

Fahrsgeſten ver⸗ 
Ter Fiugaaſt fteigt zu Haus in eine mit iehene Kabine und läßt ſich von einem Auto zum Flngplatz ſchleppen. Dort wird dieſe Kabine in ein beſonders dafür cingerichtetes Flugzeug eingeietzt und der Flug beginnt. Bei 
   ciahr kann der Paffagier die E Kabine durch einen Hand⸗ rom Flugze ng trennen und mittels Falſtn ß5=v 

zur Erde bringen. 
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reiſe abſolut nur 91 Stunden unterwegs ſein. Dazu wäre 
eine Geſchwindiglelt von 34,8 Knoten = 61 Kilometer in 
der Stunde) erforderlich, und die iſt mit den heutigen Mit⸗ 
tein, der Technik kaum im Rahmen der erforderlichen Ren⸗ 
tabtlität zu erreichen. Man wird dem Vlertageſchiff daher 
jülr die Rückreiſe ein paar Stunden zulegen müſſen; es wird 
ſtatt am Morgen ſchon am Abend in Neunvork abfahren, um 
morgens in Eherbourg ſein und die Anſchlüſſe nach Paris 
uſw. erreichen zu lönnen. Das ergäbe für Hin⸗ und Rüct⸗ 
reiſe ie 100 Stunden. 

Wie wird nun das Hundert⸗Stunden⸗Schiſſ ansſehen? 
Proſeſſar Bauer, der die Antriebsanlage der „Bremen“ er⸗ 
bante, äußerte ſich dazu kUrzlich auf der diesjährigen Schiif⸗ 
bautechniſchen Tagung. 

Man wird kaum imſtande ſein, die ungeheurc Maſchinen⸗ 
leiſtung, die das Viertageſchiif erfordert, (150 0ο %& 
gegenüber 10c b00 „& der „Bremen“], ia betriebstech⸗ 
niſcher Form auf den 4 Schraubenwellen unterzubringen. 
Man wird daher das Schiſf ſo klein bauen, wie es bei 

Wabrung der Rentabilität irgend möglich iſt. Man kommt 
   

  

dann auf eine Waſſerverdrängung von 31000 bis 33 000   57 000). Ob man ein ſolches Schiff mit Tonnen („Bremen“: 

  

  
Das nehhiſche Tippfränlein 

Die elektro⸗phonetiſch bediente Schreibmaſchine 
Noch in einem Appilſcherz war jüngſt die Erfindung eines 

mechaniſchen Tippfräuleins als unmöglich karrikiert. Dieſer 
Aprilſcherz iſt ſetzt Wahrheit geworden. In kurzem wird 
eine Maſchine auf dem Markte erſcheinen, die auf rein 
mechaniſchem Wege das neſprochene Wort ſofort in 
Maſchinenſchrirt überträgt. Durchſchläge herſtellt, ſelbſttätig 
neue Seiten anſäugt und ſchließlich auf Wunſch ſogar gleich⸗ 
zeitig das Diktat in Ehiffre überträgt. Dieſes Wunder 
wird, wie ſchon ſo viele andere vorher, durch die Elektrizität 
bewirkt, und zwar 

auf dem verhältnismäßig einfachen Wege des Mikrophons. 
Die Einzelheiten der Konſtruktion hält der Erfinder noch 
geheim: in großen Zügen iſt der Vorgang der, daß das ge⸗ iprochene Wort von einem Aufnahmemikrophon aufgefangen 
wird. Der ſo erregte Strom paſſiert einen Verſtärker und gelangt dann zu dem Modulator, beſtehend aus einer Anzahl 
kleiner Mikrophone mit Membranen aus verſchiedenen 
Metallen in den Stärken 0.005 bis 0,008 Millim., der die Stromſchwankungen auf die Hebel einer Schreibmaſchine 
verteilt. Soll das Diktat gleichzeitig chiffriert wiederge⸗ 
geben werden, ſo wird ein mechaniſcher Chriffrierſchlüſfel 
eingeſwaltet, der nach einem beſtimmten Schema die einzelnen 
Buchſtaben verändert. ů 

Ein kleiner Elektromotor ſorgt für die Bewegung der 
Schreibmaſchinenſchlitten, für die Zeilenverſchiebung und die Pavieriörderung. Das Ende einer Seite wird durch 

Aufleuchten eineßh roten Lämochens 
angrzeigt; dann ſchaltet man mittels einer Trausporttaſte eine neue Seite ein, die von einer endloſen Pavierrolle ab⸗ 
läuft, wührend die vollgeſchriebene Seite automatiſch abge⸗ 
ſchnitten wird und in einen 6 melkaſten fällt. ů 
Ganz „ſelbitſchreibend“ allerbings iſt die Maſchinc inſoſern 

nicht. als die Interpunktionszeichen natürlich voin Mikro⸗ 
phon nicht auigenommen werden können und mit Hand mittels beſonderer Taſten eingefügt werden müſſen. Nach 
Angabe des Erfinders wird das „Mechaniſche Tippfräulein“ 
in zwei Ausführungen berausgebracht werden, nämlich als 
vollautoma arbeitende Tupe mit Chiffreapparat und daneben in einzelnen Teilen, zur Benutzung und zum limban 
der üblichen Schreibmaſchinen. Die Maſchine ſoll, ebenſalls nach Angabe des Erfinders, 80 bis 100 Silben pro Minute 
leiſten. 

Elettrigitüt aus der Arktis 
Nußbarmachung der Polarkälte? 

Als natürliche Energiequellen ſind Regionen intenſiver Temperaturen, wie die kropiſchen Wüſten, ſchon öfters vor⸗ 
geichlagen worden; dem franzöſiſchen Gelehrten H. Barjot iſt es jedoch vorbehalten geblieben, ein Projekt zur Nutzbar⸗ machunn der Polarkälte auszuarbeiten. Barjot will das Meerwaſſer unter dem dicken Eispanzer der arktiſchen und antarktiſchen Ozeane herauspumpen und feine latente Pärme, die durcd das Gefrieren des Waſſers an der eifigen Polarlnit frei würde, entweder zum Erhitzen eines ver⸗ ilüſſigten Gaſes, wie Ammonia, benutzen, oder aber durch Kochen eine flüchtige Kohlenwafſerſtoff⸗Verbindung, wie etwa Propan aus Waſfer ausguſcheiden. Die Flüſſigkeit könnte dann sum Betriebe von Turbinen perwendet werden. Der 
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ů Kiche ſchaftler berechnet, daß bri ſeinem Ber⸗   

Dampilturbineu⸗ oder Diejetmotorenantrieb ausrüſten ſoll, 
ob man dabei die elektriſche Antriebsübertragung anwenden 
ſoll, ob der Hochdruckdampf betriebsſicher nerwendet werden 
könne, ob die Kohlenſtaubfeuerung Vorteile verſpricht, über 
alle dieſe und andere techniſche Fragen ſind die Meinungen 
noch ſehr geteilt. Und das können ſie auch noch eine Zeitlang 
ſein; denn das Viertageſchiff iſt beſtimmt noch keine Ange⸗ 
legenheit der nächſten Monate. 

Für heute aber wäre ſeſtzuſtellen, daß es in der Tat tech⸗ 
niſch münlich und wirtſchaftlich kragbar erſcheint. Das wirft 
ein ſehr bemertenswertes Licht auf die Bemühungen um 
einen transatlantiſchen Luftſchiffperkehr. 

Dem Viertageſchiff gegenüber würde das Luftſchiff mit 
leiner ftarken Abhäugigkeit von Wind und Wetter kaum 
noch einen nennenswerten Zeikvorteil bieten können, 

ganz abgeiehen von der geringeren Sitherheit und Beguem⸗ 
lichkeit ſowie der völlig, mangelnden Rentabllität. Es iſt 
faum auzunehmen, daß ſich für den trausatlantiſchen Luft⸗ 
ſchiffverkehr auf die Dauer eine ausreichende Fahrgaſtbe⸗ 
letzung ergeben wird. Ganz anders liegen die Dinge auf 
anderen Strecten, z. B. auf dem Wege nach Auſtralien und 
Japau. Abgeſehen von der ruhigeren und gleichmäßigeren 
Vetterlage fällt hier die ie Stiecte der Fahrbauer ſehr 

weſentlich ius Gewicht. Die Strecke Berlin—Japan iſt mit 
dem Luftſchilf in pier bis fünf Tagen zurückzulegen, wäh⸗ 
reud auf dem Maſſerweg bei den höchſten beute üblichen 
Schliſsgeſchwindigteiten eima 45 Tage erforderlich find! Hler 
ergibt ſich daber eine ſehr viel wirtſchaftlichere Einfatzwög⸗ 
lichkeit für das Luſtſchiff als im trausatlantiſchen Verkehr, 
und man wird daher erwarten dürſen, daß ber Luftverkehr 
nach dem Oſten eher zu praktiſcher Bedeutung gelangen wird, 
als der nach dem Weſten, 

Die erſte Dieſel⸗Druchluft⸗ 
Lokomotive der Reichsbahn 
In dieſen Tagen iſt bei Augsburg die erſte 
Dieſel⸗Druckluft-Lokomotive in Betrieb genom⸗ 
men worden, die eine völlige Umwälzung im 
Eiſenbahnverkehr verſpricht. Die Eigenart der 
neuen Lokomotive beſteht darin, daß als Ar⸗ 
beitsmedium zwiſchen Dieſelmotor und Lolo⸗ 
motivrad Druckluft benutzt wird, d. h., daß in 
die Zylinder ſtatt des ſonſt bei Dampflofomo⸗ 
liven üblichen Dampfes Druckluft eingeführt 
wird. Die neue Lokomotive vermag 1200 P. S 
zu eutwickeln. Der Geſamiwirtungsgrad vom 
Brennſtoff bis zum Zugahaken beträgt 25 Pro⸗ 
zent, ſo daß derjenige der modernſten Dampf⸗ 
lokomotiven um mehr als 100 Prozent über⸗ 
boten wird. Die lürzlich zwiſchen Eßtingen 
und Augsburg ausgeſührten Hrobefahrten 
haben die zahlreichen, Vorzüge des neuen Lolo⸗ 

motiventpps hinlänglich erwieſen.   
jahren ein Kubikmeter Waſſer die gleiche Energiemenge 
liefern. könnte, die durch den Fall diefer Waſfermenge von 
einer Höhe von 120 Metern erzengt würde. 

Kein Gtreit um das Fahrtempo mehr 
Ein Apparat, der die Geſchwindigkeit des Autos regiſtriert 

Bei Aulomobilunfällen ebenſo wie bei Feſtſtellungen 
angeblich zu raſchen Fahrens iſt die genaue Fahrigeſchwin⸗ 
digkeit im fraglichen Augenblick für die Schuldfrage aus⸗ 
ſchlaggebend. Bisher konnte dieſe Geſchwindigkeit nur durch 
höchſt unzuverläſſige Zeugenausſagen ungefähr ermittelt 
werden, denn der Zeiger des üblichen Tachometers ſpringt 
ja in dem Moment, in dem der Wag nu hält, auf den Null⸗ 
punkt zurück, und ſo war der arme Automobiliſt ſtets auf 
Guade oder Unguade dem Schätzungsvermögen fremder Per⸗ 
ſouen ausgeliefert. Ein neuartiges Tachometer liefert nun 
dem Fahrer einen unwiderleglichen ſchriftlichen Beleg für 
die innerhalb der letzten durchfahrenen zehn Kilometer ein⸗ 
gehaltenen Geſchwindigkeiten und rettet ihn ſo vor ungerech⸗ 
ter Beſtraſung. 

Der Apparat iſt ſy konſtruiert, daß ein Eingriff in ſeine 
Funktion ausgeſchloſſen iſt, und kann außerdem mit einer 
polizeilichen Plombe verſehen werden. Rund um das eigent⸗ 
liche Tachometer bewegt ſich eine Scheibe, die alle zehn Kilo⸗ 
meter Fahrt eine volle Drehung ausführt und mit einer 
ringförmigen Einteilung von 0 bis 100 Kilometer verſehen iſt. 

uf dieſer Scheibe, die mit einer zähen, niemals ein⸗ 
trocknenden Farbſchicht bedeckt iſt, ritzt ein Stift die ge⸗ 
nanc Geſchwindiakeitskurve ein, und in dem Maße, in 
dem ſich die Scheibe weiterbewent, wiſcht ein Sieg die 
älteſte Sielle der Kurve wieder aus, ſo daß auſ der Ring⸗ 
ſcheibe ſtets die letzten ſieh Fahrkilo verzeichnet 

ſtehen. 
Nach einem Unfall oder einer Feſtſtellung kann die 

   

  

Plombe eutfſernt, die Scheibe ausgehoben und als Beweis⸗ 
mittel vorgelegt werden. 

Der Antrieb des Apparates erfolgt zwangsläufig von der 
Kardauwelle des Wagens aus; die Meßzeit der ieweiligen 
Geſchwindigkeit beträgt nur ein Drittel einer Sekunde, ſo 
daß Geſchwindigkeitsveränderungen ſo aut wie augenblicklich 
aufgezeichnet werden. Stöße, Erſchütterungen und Tempe⸗ 
raturveränderungen ſind ohne Einfluß auf den Gang des 
Apparates. Damit 'iſt endlich dem Automobiliſten ein Mittel 
in die Hand gegeben, durch das er in fraglichen Fällen ſeine 
Unſchuld unwiderleglich beweiſen und böſe Konſegnenzen 
von ſich abwenden kann. 

Die hydrauliſche Waſchfranu 
ingen der Wäſche, das neben Zeit auch be⸗ 1 SPel engung fordert und auch bei modernen elektri⸗ ichen Waſchmaſchinen nicht in Fortfall kommt, wird der Hausfran Pszuch einen neuen Avparat erſpart. der die Wäſche durch bpörau⸗ liichen Druck auspreßt. Der ſehr einſach konſtruferte Appaxat belleht aus einem durchlöcherten Metallkorbe zur „Aufnabme der Waiche, mit ſchwerem. durch einen ſtarken Hebel feſt aufgedrückten Holzdeckel. Unter dein Korbe ſind vier Zulinder ferkeitungehk Sie durch Linen langen Gummiſchlauch mit dem Waſſerkeitunasbahn perbunden werden können. Wird nun der Waſſerbahn aufgedreht. jv füillen ſich die Zylinder, und der entſtehende bydranliſche Druck Preßt den Wäſchekorb Her ketzir⸗ aber mit grotzer Kraft ſahche den Holadeckel wobei auch der ketzte Tropfen Waſſer aus der Wäſche ent⸗ jernt wird. Der Korb nimmt ctwa acht bis zebn Kilo⸗ imm Frvck wäſche auf: die Sg D t nicht u als eine balbe Minnte Zeit in 

  

  

           
 



  

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
für die Zeit vom 10. bis 16. Januar 

Eingang: 119 Labraenbe und zwar 110, Dampſer, acht 
Motorſchiſſe und Segler und ein Seeleichter mit 92910 Netto⸗ 
Regiſtertonnen gegen 105 Fahrzeuge mit 80 839 Netto⸗Regiſter⸗ 
tonnen in der Vorwoche. 

Ladung: 21 Stückgüter, drei davon hatten gleichzeitig 
Paſſagicre, drei Heringe, je zwei Erz, Alteiſen und Schiffbau⸗ 
material, je eins Abbrände, Salpeter, Zement und Oel. Ein 
Schiff kam für Nothaſen an Ein Dampfer brachte Poſt und 
Paſſagiere. 83 lamen leer ein. 

Nationalltät: 33 Schweden, 31 Deutſche, 20 Dänen, 
9 Letten, 7 Norweger, 5 Finnen, je 3 Polen und Litauer, je 
2 Griechen, Eſtländer und Danziger, und zwar die Dampfer 
Etzel und Proſper, je 1 Engländer und Belgier, 

Ausgang: 109 Fahrzeuge, und zwar 100 Dampſfer, acht 
Motorſchiffe, und Segler, ein Seeleichter mit zuſammen 92 519 
Netto⸗Regiſtertonnen gegen 121 Fahrzeuge mit 82 191 Netto⸗ 
Regiſtertonnen in ver Vorwoche 

Ladung: 27 Stückgüter, davon hatten als Beiladung 
5 Holz, je 1 lebende Pferde, Getrelde und Zucker, 5 batten 
aleichzeitig Paſſagiere an Bord, 8 Holz. 8 Getreide, 2 Zement, 
je 1 Jucker und Oelkuchen, 54 hatten Kohlen geladen. Außer⸗ 
dem verließen zwei Nothäfner und 6 Fahrzeuge leer Neu⸗ 
fahrwaſſer. 
Nationalität: 38 Schweden, 24 Deutſche, 20 Dänen, 

6 Letten, je 5 Norweger und Polen, 3 Finnländer, je 2 Ena⸗ 
länder und Ingoſlawen. je 1 Holländer, Grieche, Eſtländer 
und Litauer. 

Auch in der obigen Berichliszeit ſind nur wenige und auch 
dann nur 

      

recht kleine Erz⸗Ladungen 
eingetroffen. Vier Schiſſe brachten zuſammen zirka 3600 To. 
davon an, und zwar löſchten das Motorſchifſ „Aſta“ 600 To. 
Schweſelkicsabbrände, der Dampfer „Plato“ zirka 1050 To. 

Erzbrikett, der Dampfer „Stald“ 1600 To. Erzabbrände und 
der deutſche Dampfer „Sylt“ 400 To. Zinterz (Teilladung) 

In der Woche traf nach längerer Zeit auch wieder einmal 
eine größere Partle Alteiſen hier ein. Der norwegiſche 
Dampier „Berrit“ Aen augenblicklich noch die 3130 To. große 
Schrottlavung im Weſterplatte⸗Becken. Das Schiff kam von 
Havanna. Zirka 6000 To. Salpeter brachte ver Grieche 
„Giorgios“ von Tocopilla. Er liegt augenblicklich noch an der 
Viktoriawand und wird von der Wergensle abgefertigt. Eine 
kleinere Partie Schrott brachte ſchließlich noch ber eſtländiſche 
Dampſer „Marmor III“ von Reval. An engliſchen Heringen 
lamen 11.617/1 und 3092/ Faß bier an und zwar brachten 
diefelben der Danziger Dampſer „Proſper“ von Loveſioſt und 
der Dampfer „Samland“ von Varmouth. Eine kleine Ladung 
Norweger wurde durch den Lampfer „Laugvin“ enllöſcht. 
Im ansgehenden Verkehr war auch in der letzten Woche der 
Schwellen⸗Export wieder ſehr rege und konnten diverſe 
Dampfer abgefertigt werden. An Frachtraten wurpen für 
1600, Loads nach Southampton 12/3 und noch Birkenhead 
14/7, erzlelt. Von Gdingen kamen vier Dampfer leer hier an 
und zwei Dampfer verließen leer nach dorthin den Hafen 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Schwe) D. „Exeelſior“, 22. 1., mittags, leer, ab Drammen, 
Pam. 

Danz. D. „Hammonia“, 22. 1., 12 Uhr, ab Helfingborg, leer, 
Behnke & Steg. 

Vett. D. „Janis Faulbaums“, 23. 1., morgens, ah Riga, leer, 
Als. 

Poln. D. „Katomier“, 22.t 
Rouen, leer, Pam. ü 

Dt. D. „Leonhard“, 23. 1. 1.30 Ubhr, Holtenan paſſiert, 
Heringe Behnke & Steg. öů 

Schwed. D. „Tarnholm“, 22. 1. ab Frederikshavn, leer, Rein— 
hold. 

Lett. D. „Vidzeme“, 21. 1, mittags, ab Riga. 

„ morgens, Holtenau paſſlert, ab 
  

  

Stillegung der Rohrbach⸗Flugzcugwerle. Die Lage bei der 
Berliner Fluazcugfabrit Rohrbach hat ſich in den letzten 

Tagen ſo weit zugeſpitzt, daß mit dem Konkursantrag und mit 
der Stilleaung des Betriebes gerechnet wird. 

Berliner Getreidebörſe 
Bericht vom 22. Januar 

Es wurden notiert: Weizen 247 -250, Rogaen 156—148, 
Brangerite 177—190. Futter- und Anduſtriegerſte 157—163 
Hafer 133—144, loco Mais Berlin . Weizenmehl 30,00 bis 
3,00. Roggenmehl 22,00—25,00, Weizenfleie t0%010,50, 

Roggeukleie 8,5—9,%h) Reichsmark ab märk. Stativnen. 
Handelsrechtliche Liejerungsbedinaungen: Weizen März 

2661.½n und Brieſ, Mai 278 —278 nn Brief. Roagen 
9. Mai 190 % —190½. Hafer. März 15372—1„g. Mai 

      

Amtliche Danzioer Devijſenkurſe 

ps wurden in Panziger Gulden 22. Ja uar 21. Jonuar 

notiert für Geld 1 Briei 
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Bankuden 

60 Reichsmark.. 
%% Gloththt ·· w„„„„* 
mamerikan. Dolſleer. 
check Londeon.. 2 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 
noten 5,12½—5,/13. 

Danziger Produktenbörſe vom 20 Januar 1930 

9 12U.001 
7.75 

     

  

251½. 25.018,, 

90. Dollar⸗ 
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8. nide lsvreiſe [ Groihandelspreile Wee ee e Ae, et „ a, 
Meiꝛen, 130 P'd. 22 Haſer, tranſito ., x — 

126 Erb'en, kleine ⸗ — 

bezoge⸗ „ rüne — 
Ruggen., Inlend ä„„ „„ — 

„ tranſtt „ Viu,oria — 

Verſte, Inland Rocggenkleie 10.50 
„ tranſiio 13.50— Weizennleie 12 50 
uitergerſte. 3. x — 1250—1300 Waumobd 

„ iranſito 11.0—12 2½'Wichen 
nerr. Inland ů — Acter he„ 

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  

Erfolgreiche dentſch⸗polniſche Schiffahrtsverhandlungen? 
Bevorſtehende Konſerenz Curtius-Rauſcher 

Dieſer Tage haben, wle der „Iluſtroauy Kurxver Codzien⸗ 
ny“ meldet, in Berlin in Fortſetzung der im Dezember des 
verfloſſenen Jahres in Warſchau Laligchabten Beſprechungen 
erneute Verhandlungen über Schiffahrtskonzeſſionen für 
dentſche Geſellſchaften in Polen ſtattgefunden, An den Ver⸗ 
PomtburaA waren Vertreter des „Norddeutſchen Llopd, der 
amburg⸗Amerika⸗Linie und der' Hamburg⸗Süd einerſeits 

ſowie Delegierte der Schiſfahrtsabteilung des polniſchen Han⸗ 
dels⸗ und Induſtrieminiſteriums anbererſeits betelligt. Es 
wurde ein Uebereinkommen erzielt, dahingehend, daß mit dem 
Abſchiuß eines deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages die genann⸗ 
ten drei veutſchen Geſellſchaften zur Betätigung in Polen zu⸗ 
gelaſſen werden, wo ſie ihre Vertretungen errichten ſollen. Für 
dic beutſchen Schiſſahrtsgeſellſchuften rommt in erſter Linie 
eine Beteiligung an dem polniſch⸗amerikaniſchen Auswanderer⸗ 
geſchäft in Frage. 

Demſelben polniſchen Blatt zufolge wird heute die erſte 
Beſprechung zwiſchen dem deutſchen Geſandten Rauſcher und 
dem Leiter der polniſchen Delegation für die Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen Twakdowſtt erſolgen. Ende dieſer Woche 
werde Rauſcher wieber nach Berlin reiſen, um mit dem Reichs⸗ 
außenminiſter Dr. Curtius über die zur Entſcheidung ſtehenden 
pehnehn, iniſchen handelspolitiſchen Fragen Fühlung zu 
nehmen. 

Ein Hochhaus 
*    

  

     Das „Europa⸗S am Auguſtusplatz in 
ſeiner Vollendung eutgegen. 

Ernrnenrrrrrrrrnrrrr 

Intereſſengemeinſchaſt der Kallinduſtrie. Nach längeren 
Verhandlungen iſt die Zutereſſengemeinſchaft der deuiſchen 
Kaliinduſtrie gegründet worden Die neue Gründung wird 
mit einem Kapital von 300.000 Mart ausgerüſtet und faßt die 
Verbände ſür Steinſalz, Bitterſalz, Vrom und Chlormaagne⸗ 
ſium zuſammen. Im Auſſichtsrat iſt neben dem intershall⸗ 
konzern und Salzdetfurth auch die Preußag vertreten. 

Letpzig geht   

  

    
Sie ſegelten unter fabſcher Flagge 

Streikbrecher waren die zrößten Schreier 

Eine Verſammlung des Landarbeiterverbandes fſollte an⸗ 
geblich in dem Lokal Waan in Tiegenhagen ſtattfinden; unter 
dtefer Vorausſetzung hate der Wirt auch fein Lokal zur 
Verfügung geſtellt. In Wirklichteit waren jedoch nur Kom⸗ 
muniſten und ihre Auhäuger zu dleſer „Verbandsverſamm⸗ 
lung“ geladen, die einem gewiſſen Zobot Gelegenbett gab, 
bie auf einem kommunlſtiſchen Kurſus eingeübten Tiraden 
von ſich zu geben. Mit Rotfront⸗Rufen ſand die Verſamm⸗ 
lung ihr Ende, wobei ſich das erabtzliche Bild ergab, daß die 
lauteſten Rufer bekannte Streitbrecher waren. Dieſe Streik⸗ 
brecher wählten auch den Delegterten zur „revolutlonären“ 
Landarbeiterkonferenz. 

Der anu der Naſe geiührte Wirt iſt über den Schwindel, 
den die Moskowiter inſzenierten, um das Lokal für eine 
Verſammlung zu erhalten, ſelbſtverſtänblich erboſt und will 
in Zukunfſt ſein Lokal auch für ordnungsgemäße Verſamm⸗ 
lungen des Laudarbeiterverbandes nicht mehr hergeben. 

So ſchädigen die Kommuniſten die Intereſſen der Land⸗ 
arbeiter. Denn ohne Verſammlungstätigkeit kann der Land⸗ 
ünenewerband ſeine ſchwierigen Aufgaben nur ſchwer er⸗ 
füllen. 

Arbeitsloſigkeit unter franzöſiſchen Bühnenkünſtlern 
Tonfilm macht die Mufiker arbeitslos 

Die Arbeitsloſigkett unter den verſchtedenen Gruppen 
der Bühnenkünſtler in Frankreich wird immer arößer. Die 
Arbeitaloſigkeit iſt weniger auſ ein Ueberangebot pon Büh⸗ 
nenkünſtlern, als auf die Verminderung der Beſchäftigungs⸗ 
möglichkeften zurlickzuführen. Angeſichts dieſer Sachlage 
hat der Arbeitsminiſter Loucheur in der Kammer erklärt, 
die Regierung wolle im Einvernehmen mit den zuſtändigen 
Berufsorganiſationen eine Beſchäftigung von aus⸗ 
ländiſchen Bühnenkünſtlern verbieten, es ſei 
donn, daß ſich in Frankreich für die betreffende Stelle keine 
geeigneten Kräfte ſinden laſſen, ö‚ 

Der Miniſter hat ſerner zugeſtimmt, die Möglichkeit einer 
Beſchränlung der bei Schanſtellungen und in Theatern be⸗ 
ſchäftigten ausländiſchen Künſtler zu erwägen. Durch den 
Tonfilm ſind, heſonders in den Ländern engliſcher 
Sprache, zahlreiche Muſiker beſchäftigunaslos geworben, die 
Uinn in Frankreich mit den elnheimiſchen Künſtlern in Weti⸗ 
bewerb treten. Die Arbeitsloſigkeit wird darauf zurückge⸗ 
führt, daß die Theater mit immer größeren Schwierigkeiten 
zu kümpfen haben. Im Jahre 1007 hatten noch 215 Theater 
vollſtändige Schauſpieler- und Muſtkaruppen, während es 
nach dem Kriege, nur noch i waren und heute ſogar nur 
noch 15 ſind. Uuch wirtſchaftlich günſtig ſtehende Betriebe 
haben 2M0) bis nuih Künſtler, Chormitglieder, Muſiker, Teth⸗ 
niker uſw. eutlaſſen. Die Vetriebsleikungen ſollen verpilic— 
tet, werden, je nach der Größe des Betriebes eine ſtändlge 
Zahl von Künſtlern zu beſchäftigen oder Beiträge für eine 
Arbeitsloſenkaſſe zu zahlen. 

  

    

  

  

Iu der ſchleſiichen („ianatſteininduſtrie graſſiert die Still⸗ 
lenungswut. Die Juduſtriellen haben ihre Betriebe faſt reſt⸗ 
los zur Stillegung augemeldet, ſo daß rund 2500 Arbeiter 
zur Entlaſſung kommen. Die Not der von der Entlaſſung 
bedrohten Arbeiter wird von gewiſſen Firmen auch noch zur 
Erpreſſung von Lohnabbau aushenutzt. 

Die Erbbebenkataſtrophßen haben in Japan zu einem un⸗ 
geahnten Aufſchwung der Zementinduſtrie gejührt. Das 
Aktienkapital der Werke ſtieg von 1912 bis 1028 von rund 
8 Millionen auf über 110 Millionen Yen. Die Regierung 
ſördert dte Propaganda für den Betonbau, weil Beton ein 
ſowohl ſenuer- wie erbbebenſicherer Bauſtoff ſet. 

Paſſive Reſiſtenz. In der Prager Bauk für Haudel und 
Induſtrie beſchloſſen die Beamten paſſive Reſiſtenz. Die 
Firma will die bei den anderen Banken bereits eingeführte 
Gehaltsreform nicht bewilligen. 

  

FranchE Cſchorie 
GMiallefv-  



In der dentſchen Preſſe ſtand vor einigen Tagen ein 
Muffatz über die Elndeichung (Troclenlegung) der Nordſee 
und ihre vorläufige Undurchführbarteit, Näher ar uns 
jo ſchreibt Fiſchmeiſter Klein⸗Toltemit, in der „CE. 33.“ ſchon 
die Trockenleauns der Oſtiee, die allſeitig von Ländern ein⸗ 
geſchloſſen iſt. Non ganz beſonderem Nutzen für Eſtpreußen 
wäxe öle Trockenlegung unſeres Strandfecs, des verflachten 
Frilchen Haffß. Die wirtſchaftliche Lage des Meiches und 
Preuſtens iſt änfterſt ſchlecht, Die große Arbeitsloſiafeit mit 
ibren Uebeln drängt nach Löſung, Anerkannt am ſchlechte⸗ 
ſten von allon dentſchen Gauen ſteht das abgetrennte Oſt⸗ 
bpreußen da. Meines Erachtens könnle da eine Trockenlegung 
des Friſchen Haffs eine vorteilhaſte Abhllſe ſchafſen, 

Holland deicht einen großen Teil des Iuiderſers ein; 
eo ſchafft eine neue Proulnz mit mehr als 15,0% Siedlungen. 
Warum follte man da unfer verflacktes Friſches Haff nicht 
nuch trocken legen, Laud gewinnen und Arbeitsgelenen. 
helten ſchafſen können! Unſer Haff hat L (Ikin, und jedes 
abnl, Kin Morgen, mithin im gauzen 11Mu, preuntſche 
Morgen. Jede Siedlung zu ii) Murgen gerechnet, würde 

5700 Siedlungen mit allerbeſtem Voden 
ergebei. 570 Siedlungen, mit je zehn Köpſen würden 
dauernd 57 Un Perſonen der landwirtſchaſtlichen Bevölke— 
rung ernähren; hinzu kämen ſicher noch a Handwerker 
und Beamto. 

Nun zur ſtaatlichen Einnahme— Angenommen, jeder 
Morgen bringt durchſchuittlich jährlich 2½ Mark Pacht, ſo 
wilrde die jährliche, Nachtſumme „&Mn uιν Mark belragen. Oinzu kommen noch die nicht unerhebkichen Steuern der Sicdͤler, Handwerker, Kauflente und Beamten, die alle auf dem fruchtbaren Neuland wohnen. 

Die Trockenkegung des Friſchen Haffs koſtet Geld. Gewiß —ohne Saat kleine Ernte. Aber der Nutzen iſt meines Er⸗ achtens in die Augen ſpringend. Eine groſſe Anzahl von Arbeitern ſände danernde Beſchäftigung. Der Elbinagfluß würde dicht an der Haffuferbahn enklang an Tolkemit, Fraunenburg, Paſſarge, Roſenburn und Balga vorbei nach der Ortſchaft Neutief — Pillau gegenüber — an die Neh⸗ rung laufen. Dieſer 

  

   

Elbing⸗Ranal 
müttle durch ſeite Deiche beiderjeits und vielleicht auch durch eine Schleuſe bei Pillau, um zu ſtarken plötzlichen Zuſtrom 
aus See zu verhindern, geſchloͤſſen werden und müßite alle bis Balan ins Haff mündenden Mäche nnd Flüſſe aufneh⸗ men. An der Rehrunger Seite ſind keine natürlichen Waſſer⸗ länſe. Auf der Nordweſtſeite des Elbinglanals würden große 
Pumnpwerle das Waſſer vom Nenland ans Kanälen heraus 
polderweiſe über den Deich pumpen und in den Elbing⸗ Kaual ſördern. 

Der Vandkreis Elbing mit rund Al ükiumund Iih Sied⸗ 
lungen hälte den erſten und größten Nutzen. 

Danzig wülrden ctwa 70 AkKm mit rund 500 Siedlungen 
änſallen. 

Die Haffuierbahn würde pon Toltemit nach Kahlberg und weiter uach Pröbbernau und Sſulthof geleiket werden. Jedenfalls wäre überall nutzbringende Arbeit. 
All dieſen Vurteiken gegenüber iſl der Nuten des Haffs ſehr gering. Es werden kaum ſii ‚wei Milliynen Marl iche jährlich darin gefangen. Etwa 1000 Fiſcherfamilien beſtreiten aus dem Fang ihr verhältniomäßig armieligce Daſein. Der Kiicherzius, den dieſe Lentle dem Staat gahlen, beträgt eiwa iunh Mark jährlich. Sie reichen nicht im ent;⸗ ſernteſten au, die Loſten für Dienſtfahrzeuge, Veamte und Brytperſonal zu decken. 
Cs wird ſo unendlich piel über Arbeitsmannel und ſehlen— den Berdienſt geklagt. Hier am Haff können Reich und Preußen Wandel und Abhilie ſchaffen. Arbeitsgelegenheit und Verdienſt aibt's dann in Hülle und Fülle. 

    

  

        
  

     

Ein Beteüger verhaftet 
Ein Schwindler, der ſich Freiherr von Bachert neunt, wurde in Goldap erwiſcht. Nach dem Ausweis iſt „Freiberr von Baͤchert“ in Caauze, Kreis Wirſitz, in Poſen geboren, ne, anch nach ſeinen Angaben die „väterlicken Beſitzungen“ regen.   

Deutſch⸗Ruſſen im 
Nach 

Scülnindler ſammelte für die 
aner Hammerſtein Ulnterſtüßungsgelder. 

              
     

  

   
Krauen und Niädchen       

   
    

    
  

  

     

        

  

   

   

        
       

   

  

   

    

     
  

Trockenlegung des Friſchen Haffs 
60000 Perſonen könnten hier eine Exiſtenz fſinden — Der jetzige Nutzen des Haffs iſt gering 

  

„revolutionäre“ 

Redner war eine 

Aber 

Verſammlungsteilnehmer. 

loſen ihnen gebührendermaßen den Rilcken gekehrt haben. 

Kreis 

gehörigkei 
das Geſühl der Iuſammengchörigkeit nicht beeinträchtigt 

Altützer Adolf Kindeiſchen Ehelonte in Barenhütte d. (Vwoldenen i: 
hetagten dadurch 
27jüähriger Abweſenheit aus Amerika zur 
  

  

der merk—⸗ 

  

dem Buch, das er bei ſich führte, iſt ihm dies in vollihem 
Maſie gelungen, Beſonders auf dem Lande in den Kreiſen 
Inſterburg, Stallnpönen, Dartehmen, Gumbinnen, Goldap 
Miw. hat bei führenden Rerjönlichkeiten bejonbers éGlück ge⸗ 
habt, deun nahezu IhMarl haben dleſe gezeichnet und dem 
gewandten Schwindter übergeben. 

Papngeienkrankheit in Lycl ? 
Ein Ehbepaar in Vuct, das im Tezemberv. . einen Papa⸗ 

gei aus Hantburg bezogen hat, liegt bereits ſelt einigen Tagen au einer Krankheit danieber, die mit der Papageſen⸗ 
lrankheit Iim uſfammenhang zu ſtehen ſcheint. Der Papage: onn von dem Transport erkrantter Papageien herſtammen. Das verendete Tler iſt „ar Prüjung und Unterſuchung nach Berliu gekandt worden. 

  

Der Tod unter dem Eiſe 
Beim, Modeln auf dem Mühlenteich in Naanit ertrant 

der 17jährige berufsloſe Alfred Sch. Er geriet mitſſeinem 
Schlitten auf eine ſchwache Stelle der Eisdecle, brach ein und 
lonnte uur noch als veiche geborgen werden. Wiederbe— lebnugsverſuche hatten keinen Erfolg. 

Von eiuer einſtürzenden Mauer getötet 
Johre alte Altſiterx Drzezinſtt aus Popomen 

(Kreis vuckt wor mit jeinem Sohne damit beſchäfligt, die Mauern eines alten Wuhnhanſes abzubrechen. Während es 
dem Sohne gelang, rechtzeitig zur Seite zu ſpringen, wurde 
der Vater unter einer einſtürzenden Maner begraben. Er 

      

Der iið8 

  

Cætxie Nasfrichfen 

Schweres Eiſenbahnunglück infolge Sabotnge 
Drei Perſonenwagen umgeſtlirzt — 15 Perſonen verletzt 

Paris, 23. 1. Wie das „Journal“ aus Madrid melbdet, iſt 
infolge eines Sabotageattes auj der Strecke Malaga— Linares geſtern 
mittag ein Schnellzug bei Puente Genil eutgleiſt. Die Lolomative 
und der Packwagen wurden zertrümmert, drei Perſonenwagen 
ſtürzten um. 15 Perſonen wurden verletzt, davon acht ſehr ſchwer. 
Nach den Attentätern wird gefahndet. 

Havarie des deutſchen Schiffes „Monte Cervautes“ 
Neuyorl, 23. t. Wie über Buenos Nires hierher gemeldet 

wird, iſt das deutſche Schiff „Monte Cervantes“, eines der bekannten 
Paſjagierſchiſfe der Hamburg⸗Südameritaniſchen Dampfſchijfahrts⸗ 
geſellſchaſt, in der Magellan Straße auf einen Felſen aujfgelauſen. 
Die Paſfagiere, darunter etwa 40 Vergnügungsreiſende, konnten 
wohlbehalten an Land gebracht werden. 

40000 Mark unterſchlegen 
Schwerin, 23. l. Bei der Filiale Wismar der Medlenburgi⸗ 

ſchen Depoſiten⸗ und Wechſelban! wurden Fälſchungen eines Kafficrers aufgedeckt, der zugunſten eiger ausm.irtigen Perfönlichteit 
und auf deren Anſtiſten etwa 10 hh Mart unterſchlagen hat. Der 
unterſchlagene Betrag wird erſetßt werden, ſo daß die Bank keinen 
Schaden erleidet, 

  

  

Gerüfteinſturz 
Schwandor f, 2à. 1. Bei dem Großtraſtwertbau im benach⸗ 

barten Dachethofen iſt geſtern ein Hauptheſtell des Gerüſtes von 
70 Meter Höhe (Innenſekte eines Kamingerliſtes) 47libeil Dabei 
wurden ein Arbelter getötet, einer ſchwer und zwei Arbelter leicht loͤnnte nur noth als Leiche geborgen werden. verleht. 

llasg⸗? AtfgepPlatzt! 
Rommuniſtenverſammlung ohne Teilnehmer 

Zu beute vormittag hatten die Kommuniſten in Zoppol eine Erwerbeloſenverſammlung und -Demonſtration ein⸗ 
beruſen, um wieder einmal mit Geſchrei und Krach ihre 

Taktik zu beweiſen und vor allem auf die 
Gewerkſchaften und die Sozlaldemokratie' zu ſchimpfen. Als 

Kanone, erſchienen, nämlich der kum⸗ 
muniſtiſche Reichstagsabgeordnete Ewert anus Verlin. 

nch! Die Verſammlung ſowohl als auch die De⸗ 
monſtrativn konnte nicht ſtattfinden, denn — es ſehlten die 

Nur die Häuptlinge der KPD. balten ſich eingefunden und vlieben alsbald allein auf 
weiter Flur. Die Herren mußten alſo nach Hauſe gehen, 
mit der quälenden Gewißheit im Herzen, daß die Erwerbs⸗ 

  

  

Zehn Jahre Kreis Großes Werder 
Vei Errichtung des Freiſtaates wurden Teile der Kreiie Marienburg und Elbin under Freien Stadt Danzig zugeſchlagen, worales dann der Kreis Großes 

gebildet wurde. Am 22. Jannar 19330 beſteht der bn, Jahre. MUus dieſem Anulaß richteten die Kreis⸗ ausſchüſſe Elbing und Murienburg Schreiben an den Land⸗ lreis Großes Werder, in dem auf dle frühere Zuſammen⸗ verwieſen wird. Auch durch die Grenzziehung ſel 

Werder    

    

worden. 

  

Wraaſtücke mit der Aufſchrift An' die Küſte der däniſchen Inſel Suderoe treiben 
„Danaia“. 

nerſchiedene Wrack⸗ ſrücke, darunter ein Brett mit der Auſſchrift „Danzig“ an. Koglen für Nehnke Man nimmt an, daß die Wrackſtücke von einem untergegan⸗ genen deutſchen Kiſchereiſahrzeug ſtammen. 
lleberraſchung zur Goldenen Hochzeit. Dieſer Tage ſeierten die 

Feit der 
Hoch⸗ 

  

    Hech 

  

Eins beiondere Freude erleb: 
„daß überraichend eine verheiralete 

Feier eintraf. 

  

     
  

            

  

   

  

    
den 26. Jon., norm. Ni, Uhr. iit Heim     

tigen 

     

  

   

   

   

  

     
   
   

   

        

  

     

              
    

Tochter nach [ Trunkenheit, 

  

Verkehr im Hafen 
Einaang. Am 22. Hanhnar: Polu, TD. „Muremfler“ (217Ul von Fyndon mit ütern für Nönneageriſhn- Weichfeltzaſhof: di. M.⸗Sch. „Nyrg“ iüsl von Mönne-, leer, ſür Auguft) Wolff, Hafen⸗     

  

blir von, Welilla, mit Crz, für 
(ana ech. D. „Coptgin 

ven, 1191) NKam, Weichſelmündehbecke 
  

von Gothen⸗ ſchwed. T.. S 
Miels 

    

  

Kura, mit, Gütern für Meinhold, Daf, kanal: dän. T. Ebpeſen!“ Vevon Ropenhagen mit, Vaſſagieren und, Gütern lür Meinhold, seukgnal; leit,, S. „Niia“, 12%0 von Riga,„leer für 
2620, von Tallinn, leer 

  

a, Tanzia: eſtl. T. „Naultic“ 2652 
Axtus, Müeſterplat „Vommeſtad- (652) von (dingen, eer für Mehnke & = lterplatte: Hän., D. „. C. Jacobſen“ (Iih, von Bopeuhagen npit Wütern ſür Meinhold. Freipezirk; dl. D. Sormgru ein von Mopenhagen, leer für Pam, Weichſelmünde⸗ gectene dt. S. „ndaffvelſen“ 1202“ unt Loweſtoft mik Heringen für Meinhotd, Haſentanal; ſchwed. T. „Elna“ Kih pon Landskrona, leer für Pam. Freibezirt. ů E Aanugr. Schmed. D. „Ingeborg“ (Ipt) von Norrlöping üfür, Behnkeſſs Sſog. atler, Welchselbabnhoſ; ſchwed. D. „Litklippan“ (Sis) ſeer, für Mam ſterplatte. 

Aus gang. Amm, 22, Ignuar: hwed. M.-S. Uach, Bandholm' mlt, teide für Vergenste, Mari 

    
   22    no⸗      

     2 

      

    
      

    
Hedwig“, 1113) 
nekohlenlager: 

        

    

      dt, M. lir Kühlt. nuch Rejle mit Gütern für Rergense, Weſterylatt We.· nhſn “ (6ll nach Hadersleben mit Werfſte für 2. D.    

  

Rarta Halm“ (512) nach 
n; finn., D. „Naröfund“ 

1. alter MWeichfelbahnhof; 
igg mit, Jucker, und Ge⸗ 

„Orion“ (sith nach 
kett. „Kaupo“ 

ndebecken: 

n, dt, 2      

    
    

Matterdam m 
(00 ff＋ nach, du 
dl. D. „Nui 

Len 
75 V. L„lrt) nach Ri Aride für Mehule & Sieg. Kaiſerhnien; di. D. Svuthamttun mit, Hols fülr,, Vyigt, Vauskriütg (%%hmach Kopeubagen mit Kohlen ſür Urtu—                

   

    

  

    

  

    
    

dän. T.„„Mierd“ Iaie) nach, Aarbus mit( rn für Bergenote. heann: holl, P. „Süuffena“ (läü! uach Amſterdam mit Gütern für Prüwe, Hafenanal, eual, D. Maltonig“ H% anchh Memel miſ Haſſenicren, und Mütern für uiiC., Viſtula; dt. D. „Maraaretba“ 50l. noch Hamburg mit Gütern ſur Prowe, Meichſekmünd Ichn TD. „lies (25 nach Cvlo mit (Hſüſtern für Bergenske. Kaiferhaie dt. D. Nürgen, (lzz) nach Riaa mit äncter und Hülern jür venezat, Marknefüblenlager: du. S. „Mordſels (735) unch. Swanfcn mit, Hpiz und Gelreide für“ n. , Kalkerbafen: dt. D. Sieg⸗ 
   

  

    

    

  

ſried“ UMggh Stettin wit Gütern für, Promve, Freibczirk; jchved. TD.ü % nach Linaa mit Kohlen, für Behnke & Sieg, Alldng D. „Haga“ üeish nach Skocktbolm mit Kohlen für 
  

Artus. 5 
Am 

Libetüirt. 
Lanuar   

„neig, (§7ohd nach Rounen mit 8 irl; ſchwed. D. „Sulvta“ (8ß5;) nach Gethenbnrs mit Kväten ſür Behuke & Hafenkangl: dän. Dunc; Aitra Giet, nach Ronen mit Kohken ſür Behnke & Sieg, neuer Weichfelbahnbof. 

Polizeibericht vom 23. Januar 1gau. Feſtgenommen: 25½ Perſonen, darunter: 1 wegen Diebitahls, wegen un⸗ erlaubten Greuaübertritts, wegen Betruges, &wegen 0 wegen Bettelns, 3 in Polizeihaft, 2 aus be⸗ ſonderer Veranlaffung, 6 wegen Obdäachloſigkeit, 

   

        

  

    

    

     
  

    

   

  

           

  

   

Lananan: franenverfammlung. Tages⸗] Soz. Arbeiteringend, Launfubr. Neufahr⸗I ordnunn: W. à — G 

u . Tages⸗] Sos. 0 „Laun — u., Rortran des Aba, Gen. Leu: 
* 

ordunna: Aieriad der Abg. Cenofft wäfſer und Goppot, Sonnabend, den „Die nolitiſche Voge. einen aller x iper 4 v 
Falk. Iin AUlle, Bortcincnolünnen, femie 23. Aan. abends 7 Ubr. und Mikalieder iſt nnbedingt erforderlich. Alle Kinder ſind i 

Kinder 15 ,f. Er⸗ 
   

  

   

Eintritt: 

   

      

  

  

  

     
    

    

   

    
       

     
       

           

      

   

   

  

ů , Veuöt ſi i L ichſt ei er Lanatt S SUA.. Tral, Sonn d. Inuuar. 

Aü Mevölkernng ſind hierzu freundlichſt ein⸗ der Lan D vpe. S. 3 — au. Sunntaa, d Innuar— 60 * 
Seneregeg. cendebiftaeüue arladen. ſchotkland. VuhttlenbrokwPinsWetrf Lugeu. Dulibn: Mitaliederveriammlung. uu 26. abe de br. i 
Lolnle „alatt eine Lerkranenamänner.SD. Nampellich. Dannerstag, den lceinen alter Küntliongeichner. Er,] Jnanſerdunng: Voriraß des Abg. Weul. Iür Nie Senuen ialiſcher Srbuen⸗ 

ung ſtatt. Aanuer. abends ß ſihr: Mitgtiederv icbeinen aller Junktionäre aus den drei] Nuaun: . Die üvolitiiche 8 abend. Aus, denn Frogramm: Vortraa 

Fanalubr. Heutc: Treifen, 6·2 Ubr.] Aünmläns Kusesordnung: Portrag des Ortaaruppen unbedingt erforderlich. Len Keriamminngenubchinan wär-] d.Genoſün Müller. Muftk. Geſaug. Mezi⸗ 
cl, Dree. . 1 jolt der Werbs; W be, Japrit 88 Lolmniche hunda SKansluhr, Aiunſbenpänd. ſordertich. 0 üureundinnene AwbMeennenüi 

Cend reilan. d. 24. 1. fällt derVerbond der Fabrikarbeiter in Veim. Neufchottländ. pünkt⸗= ; Errund id Äefannten fröl. 
abend aus. — Jahliteue Danzia. Am SonnerefenNemn lich 19 lür: Iun kionärkurius. Alle Sn. Schönborſt, geladen. 
Sterbekaße. Der J⸗ rbefall der 25. u. aben due7 Ubr. kindet im Ker⸗ Knnktionäre ien erſcheinen. hMunn 0 eebrüung Nortrag Vnbes Svan b.Ahe agnd, ScnitheimVuseg. Sieit vom a eruuiere Kubncspremmimngiütt, Decee- . wachmeteiiSr.int AnsgShemn pür Lenen, Soniböitifch vanse] pein-hf. und ieberalrnd, M, SVD. (. 2 Donners 23. ürbnuns mird bekanntgcgeben. Wire Ainber Leiſper-Voßſtenlunga ir -Mümtdaend 26, Fan. bitten aite Jugendgendſfen nnd Ger⸗ 

SY D. fg. Zonnersiag, den 23. warten vollzähligen Beſuch. Geichichi⸗ verde 18. üblt: Mitaliederverſammkung. noſlinnen,, vollzählig an erjſcheinen. — 

2 im Partei⸗ Der Vorſiund. Galper als Aachtwächter Und Kaß 12 i Vipterag des, Aba. (öen.] Saſte willtommen. Sercäükung, Wisp öori] Scz. McbeiterinernD Lenſabrwaler Vunbälr Zyrechnunde äb. glile Kinber vun ie volihiſche Lace.“ Süs. Sqhönfeld. Meniag. den 2v, Jan,, 
neben., Die grünen Funktion⸗ Torkerstac dem 23. Jannar. abends] Kahlibude gind bierzn jrdl. eingeladen. SS., Einlage a. Nygat, untga, den] gbende ſihr: Mitakiedexverſaminkung. 

karten gelten ails Ausweis. Lichtbülder üurag. eind, Safper Fiiche Eintritt: Kinder 10 V.. Erwachfene 30 Pf. ſamminnt nachm. Kövrdt Aitalicberver⸗ Focd vrönung: Vorkrag des Abg. ( 
ium⸗ S — ildervortra Die oliitiſcheSee2 2 E d. 8 lahmmtung. Tugesorduung: Wortraa] Fried *2* — 

Kouium, nud Leiamer.rrs N Selmnt 2 anLiehpeendeirs im Lone Libg Gen. Wian: „Die volitiſche Siün Biltungskurſus in Gr.⸗Lichtenau. 
2 — Lurbaus Kicmer: Jabresveriammlung. - Montug. den 27. Jan., gbonds 6 Uüihbr, 
L-„(7. Beiirk. St. Albrecbt. Zreitaa. Fosesordnung: 1. Vortras des, SenatorgS.S.. Zeper, Sbuntadi den 26. Nanuar, in „r.e Lichkengn: Bildungskurin⸗ 
der, 21. Zankar 18330, abends 7 Uör. km] cen. Morit: „Wie vpolftiſche Lagc. vorm. 10 libr: Mitgliederverſammlung. Aunflpend) für, Gemeindevertreter an 

Dierrens: Mitalieder⸗Veriainm-] 2. Jabres- und Haifenbericht. 3. Ren⸗ Tagesorbnung: Bortraa des Abg. (en. sowiki Air Kurſusleiter (ven, 
beri⸗ . . Wopſt Mswanß 3 und 0 Des Vallesn Fart U i Pleitner: „Die volitiſche Lagc.“ Vorten Wi Valichan ausd (51 chulhern. 

— „ ericht. 5. andsmal Se⸗ elden aller Harteigenoſten . Tis 2 ů v an. Palſchanu. Dumeran. Alein⸗ 
Eurſſhriaa, den, e n übebine Vüßs Mi er at Wilicht. 0,ᷣ-Janeebgsen Ußr? Weuig der⸗ bauumid Gantäung Wienſee Fram. 

.—* n 
ver 11 Tages ung. A enau. Tr. P ichsdorf ſit 

Mitaliederveriamem ebingt zu dieier wichtigen SüD., Bahnfack nnabend. d. verlammlung. Tagesordnung: 2 bterzu üröl“• Ein eladen n ſeichsdorf ſind 
Wer'amminna erſcheinen.     
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Tagesordnung: Vor— E D lirtsvoef 
S i 8 i Li 

SPb 1* —Dien Wpiitiſe e — Ter Bezirtsvo-fand. Kamm: Jahr Halicberveriammlung. Lage. SU D. „Bildungséutſus in Einlage an 
SU D. 3. Besirk, Langinbr, Zreilag. drn Meibmordirpens: 3. Dericht über das Such⸗ Brunan. Sonntag. den 26. Jan jerütong. ntaat.d IJan,,unds⸗, 

Arbeitcrincendbund. I Aündanuer. aßende u ilör, bei Krefin. Weihuachtsfeil 2. Sübrtsterſat der nachm. 2 Ubr⸗ Mitclieberverſammimun k1. Abendr fnricmtein Nildnngskurfus 

De Vennar vhend⸗ ilbre im Tinnsbofer Seg 36. Innktionarſtöung. Sterbebeibilfen. Kabzesbericht über die] Tugenorönnn. Vortrag des Abg. Gen.] Auuflpend! für, (emeindevertreter und 
Heim, Salebenkaſerne cgclnrrohe Dasesordnung mürd dort belanntacgchen.] Sterbebeibilfe. 3. Menwan Aumifnßon. radnick: „Wie vokitiſche Lage. Pen.] Künilſendie. Anxinstelter Koß, Gen, 
Tir bitten, das Mämniiche vrech buſüpff. Tie grünen Funktionärkarlen nelien wei⸗fandes und der Frauentommiffion.. 16f5• Sonnt Zever Senb. Die, Gengſſen aus, Euuloge. 

lich erſcherhen, Sörecher pünkt⸗[ ier als Ausweis. bleninneaeteihften Da wichtige Srachmeierjſhe Slinaßös dor! f Süs bumlaßen und Wolfs⸗ 
— SDMe. Brauche der Elektriker. Am Frei en und Keſchlüſſe vorgenommen] Rachin. libr: itglirde dl. eingeladen. 
SIn Wrehtan Uinersias. den 29. faß. dem Dib Mannele üf—pends rärden, müſſen. iß das-Erſcheinen jamt⸗ lung. L. Heperaunngi „Faritag., des Zentral⸗Frauen⸗Komifſſon. Donting. d. 
Löämemz (lisslieherperfammezing DeLen] nibi Iin Sacle bess Ceweriſchäaftehpmies: licher Wülclieber „Ser Verhand. eyP. c,Manber, t wüuüce Sace,“ Si, Seiraennchrer. ase. 

ronung. Airdg as Küns Gen.] Lienctenvofſammlang. Tagcsn-bnung⸗ Der Norſtand. Gr.⸗-Mansborf untag, den] immer im Volkstag⸗ Bung der 

II.„Die volirüiche Lage 5s. (sen. Durteng, Kenwabfer Branchenleitung. mugbend, d. 25. 1. nachm. Mitalisberver⸗ Zentral⸗Frauen-Kommeffiv 
Tics ubvf. Tonneret, Suabl der⸗ Vertrauensleute. Alle Kol⸗ rglicderuerſammlung. Tagesorönung: Vortraa Frauen-Fuuktionäre. D. Sladt und 

Uaf ihiarnnſig ifüran den legen müßfen erfcheinen. baran, des Abg. Gen. Wiehler: ie politiſche] üimgegend. Montag. de⸗ Januar, 
icen Haus für pe Kinder Gaſper. SSD. Beszirk Oltvs. Frriiag. den 24. De Loge. Wandec Uubf im öxaktionazimmer der 

W 2 ＋. Kafver⸗ 
in „Ireier Sänger“, Danzia. Schadwalde. Sonntag. d. SiüT., im Volkstag Franen⸗Gunktionär⸗ 

    

   

   

   

eitnar 15. 
        

  

  

  

    

    

     

  

    „bends & Ubr. im Lofal 2     
nachm. 

   

            

      

  

  
  

             

    

  

  

    
    

   

  

    

    

        Tunitige Geſchichten werden Waldba 

éů 

— N „Waldbz⸗ . Werbe⸗Vetanftalfung. Sonnabend den Ss5. Jannar, abendz⸗ Ubr: Mitgliede itun, 
aler iül Srrecüundeatr Aule Sagesordnur Vortrag der Wenoifin] 5, Kbr, finder im Keſianrant des Serrn] lung Lesordnung: f Voxträg dt * Areidenkertum und Feuerbe⸗ 
dere ſind jrenndlichſt eingeladen Eln Lübn: ..Lie internaficnale Frauenbr⸗ Jüßt,Hroibantengaſſe (om Torl uuſere] Abn. Gen, Lelows —Die volitiſchcd Lage. B., Oriagruvye Dauties. 

Kinder 1, I Erwachſens 30 Pf. mMechng“, Mufkaliiche Darbietungen — Jabtesveriammiung katt. Es in Bilicht Süd. Stobbenderf. Sonntag. d. 26. S. Am 1i. Gebriar 103, abende Auhr. 
Grdz⸗Zünd— — 3* Ficz-taltonen — Gemüll.ches Beiammen⸗ Lines ieden Hafſiven und Altiven. rünkt⸗ nachm. 312 Uhr? Mit lied rperfctan.] neranſtalten wir in den Danziger Werft⸗ 

Wanmpr Abmsr g AorneSechenttachs weritätatt Wiepeit. — Dr‚e· de⸗lich zu ericheinen. S. A. Ter Vorſtand. juung. Tagegordnun 501 Lertrag ande en (We Hiprte iüa eielt von 
Fanngr, abend⸗ —D E werktatigen Bevölkerung An⸗ E 26. Abg. 6 Dßertrag; p wor Argeſtellt von 

ßes Abn Tahesordnung: Kartraa ircundlichnt eingeladen. — 3·Scs Mit⸗ — 2 b Wiighcberberhamiüu. Love-Wenr. Hackbardi:? „Die volini 3 Berliner ruppe, Tie 
Lage. Alle Tarteigendien-Ieimn, elitiſche eließ dringe Preunde und Belaante uul] Tagesorbnnng: aiirtred Ddes Abg. Sped. ickel⸗ — — Kandarraiten“ rittstarten ünd in ,e -g, S, e, undlichß eingeladen u n Zrfitan de S eee jammainis., Tages Vorirasf ſowie beim Gen“ Diebak, Laneft 

uasernensg.-Searerag nen Verirug herte,.Sn, regei eSi. Weanien Mdeene „ a. 3 Rlein⸗-HammereWWeg 32. an haben⸗ irnds 6 Uir, im Lokali ie voliniiche lebler⸗ Mitslieberverlammlang. Tages⸗I nachm. 4 Abr. für dic Ainder, Dn Nurt iaß,Sorvefsanf 0.00 E           

  

   



**
* 

  

  

Iun Sand hält furchtbares Strafgericht 
Die Unterwerfung der Aufſtändiſchen im Nebſchd 

Die konzentriſche von vier durch englnhe Pfloten geführte 
Lvſche , unterſtützte ſhemmen gegen 1. Rüſſtändiſchen im 

edſchd hat mit dem Zuſammenbruch der Gegner Ihn Sauds 
eendet. Ihrem Führer, Faiſal al Dowiſch, iſt es nur mit 
ühe Oen enn, ſich der Einkreiſung zu entzlehen und nach 

Koweit zu flücchten. 
Ueber ſeine Anhänger wurbe von den Truppen des ſieg⸗ 

reichen Sultans ein furchtbares Strafgericht mit allen 
Schrecken orientaliſcher Grauſamteit verhängt. Maſſenerſchie⸗ 
ßungen und Maſſenhinrichtungen ſind an der Tagesordnung, 

während die Niederlaſſungen der Riebellen mit Stumpf 
und Stier ausgerottet werben, belohnt Ibn Saud ſeine 
Getreuen mit den Herden, den Frauen und Sklaven 

ſeiner Gegner. 

Gleichzeitig trifft Ibn Saud Vorkehrungen, um den Ä.der⸗ 
ſtand der freiheitsluſtigen Wüſtenbeduinen durch die Beſied⸗ 
lung des Nedſchd mit einer ſeßhaften Bevölkerung zu brechen 
und ſte in einer Art Sieblungsrayon einzuſchlietzen, der durch 
eine Reihe von Ortſchaften mit militäriſcher Beſatzung ab⸗ 
geriegelt werden ſoll. 

Mit der nelng, des Auſſtandes im Nedſchp iſl 
teineswegs eine Klärung der Situation in Arabien oerbun⸗ 
den, da dir Gefahr beſteht, daß Ihn Saud im Hochgefühl 
ſeines Sieges neue Konfliite provozieren wird. Er zeigt be⸗ 
reits jetzt die Abſicht, 

am Sultan von Loweit Revanche für ſeine zweiſelhafte 
Haltung wührend des Aufftandes zu nehmen. 

Die Avantgarde der Armee Ibn Sauds hat bereits eine 
Razzia auf das Gebiet von Koweit gemacht und den Unter⸗ 
tanen des Emir 2000 Stüc Vieh weggeſchleypt. Zur Ver⸗ 
meibung weiterer Zwiſchenfälle hat der Emir von Koweit 
ſeine Streitkräfte in Verteidigungsbereltſchaft geſetzt. Es ver⸗ 
lautet, daß der engliſche Reſtdent vbon Koweit bei ver Bagdader 
engliſchen Militärverwaltung zur Vermeidung von kriegeri⸗ 
ſchen Zwiſchenfällen an der Grenze von Koweit und Rebſchd 
um die Entſendung von Miegern und Panzerautos er⸗ 
ſucht hat 

Wie Lockſpitzel arbeiten 
Die Anfklärung der antifaſchiſtiſchen Verſchwürungen 

Der lopaliliſ „Ropulaire“ bringt neue Gnthuüllungen 
über die in Bon des ſaſchtiſtiſchen Lockſpitzels Menapace, 
der die letzten Bombenverſchwörungen in Brüſſel unb Naris 
ausgeheckt und bie Verhaftung des Profeſſors Bernirt ſo⸗ 
wie der Jonnaltſten Parchiani, Chianca und Sardelli ver⸗ 
anlaßt hat. Menapace ſei, bevor er ſich mit den Bomben⸗ 
attentaten beſchäftigte, mit dem eſieß dicſen Abg. Gianini in 

  

Verbindung getreten, Er habe ſich dieſem als ehemaliger 
Offizier der feuseit »Annunctos vorgeſtellt und habe 
ſich bereit erklärt, mit Hilfe mehrerer Ttroler Freunde 

von Inusbruck aus einen Handſtreich gegen den 
—Faſchismus zu unternehmen. 

Als Vorbedingung habe er verlangt, daß die beiden Ab⸗ 
geordneten Don Sturzo und Nitti die ſtreng katholiſche Be⸗ 
völkexung im Trentin auf den Handſtreich vorbereiten. 

Gianini ſei ſcheinbar auf das Angebot eingegangen. Er 
habe aber mit. Leichtigkeit feſtſtellen können, daß Menapace 
eine glatte Lüge vorgebracht hatte, indem er behauptete, daß 
in Innsbruck ſchon Tiroler Verſchwörungen gegen den Fa⸗ 
ſchismus beſtehen. Profeſſor Berniri aber babe es für not⸗ 
wendig Erictr den Schwindel Menapaces offen aufzu⸗ 
zeigen. Er ſei deshalb nach Innsbruck gefahren, daher er⸗ 
kläre ſich der Haß Menapaces gegen ihn. 

Die Niederſchlagung der Reparationsſchulden 
Unterzeichnung des Abkommens durch Polen 

Der ei, Vaßim der polniſchen Delegation im Haag, 
Mrozowſki, hat, im Zuſammenhang mit dem Pakt über den 
Beitritt Polens zum Voungylan, ein Abkommen mit den 
auptgläubigermäch'en unterzeichnet, wodurch Polen von 
ämtlichen aus dem Verſailler Vertrag ſich reſultierenden 

Laſten in bezug auf die Bezahlung des zedierten ehemaligen 
deutſchen Staatseigentums in Pommerellen, Großpolen und 
breutiſckenn ſowie eines Teiles der reichsdeutſchen und 
preußiſchen Schuld, die auf dieſe Gebiete entfällt, befreit 
worden iſt. Die Polen belaſtende Geſamtſumme betrug 
etwa 275 Milliarden Goldmark. 

In demſelben Abkommen haben die Hauptgläubiger⸗ 
mächte die Freie Stadt Danzig von der Verbindlichkett be⸗ 
freit, die für das zedierte ehemalige deutſche Staatseigen⸗ 
tum auf dem Gebiet der Freien Stadt zu zahlen waren. 

Von Zaleſtis MNeden nicht begeiſtert 
Die oſtoberſchleſiſchen Deutſchen und der Völkerbund 

  

Der in genenv.g, erſcheinende ſozialiſtiſche „Volkswille“ 
wendet ſich gegen „Zaleſkis Preislied auf den Völkerbund“: 
die Behandlung der oberſchleſiſchen Beſchwerden vor dem 
Völkerbund arte allmählich zu einem Narrenſpiel aus. In 
Genf perſtehe man es, ſich um klare Rechtsſprüche zu drük⸗ 
ken, „die Herren bort haben es nicht ſo eilig, eher mas in⸗ 
zwiſchen das ganze Deutſchtum ausgerottet werden“. Es 
müſſe bies einmal mit aller Deutlichkeit geſagt werden, daß 
die beutſche Minderheit zum Völkerbund fein Vertrauen 
mehr habe. mehr habe. 

Kirchenkrieg in Bahern 
Katholiken⸗Prieſter gegen evangeliſche Paſtoren 

Der Krieg der Konfſeſſionen wird nirgends ſo erbittert 
gejührt wie in Bauern. Wenn die Straſgeſetze es zulaſſen 
würben, würden beibe Konfeſſtionen mit inquiſttoriſchen 
Mitteln gegeneinander wüten. So miſſen ſie ſich begnügen, 
aufeinander mit den Kanonen der Statiſtik zu ſchießen. Die 
„Bayeriſche Staatszeitung, hat feſtgeſtellt, daß die Gvange⸗ 
liſche Kirche von der katholiſchen Kirche im Jahre 1927 
921 Anhänger gewonnen hat, während die katholiſche Kirche 
37 481 Seelen eingebüßt hat. Diefe Feſtſtellung, noch dazu in 
in der „Baveriſchen Staatszeitung“, hat die bayeriſchen 
Katholiken in, Zorn verſetzt, ſie revanchieren ſich mit der Feſt⸗ 
ſtellung, daß der Verluit der katholiſchen Kirche ausgeglichen 
werde, durch die größere Geburtenhäufigkeit und die gerin⸗ 
gere Zahl der Selbſtmorde der Katholiken gegenüber den 
Proteſtanten. Arme Statiſtik! Sie muß zu den dümmſten 
Dingen herhalten. 

0 25 Landvollführer augehlagt ů 
Der Oberſtaatsanwalt hat gegen 25 Landvolkführer Anklage 

wegen Aufreizung zum Steuerſtreik unv Amtsanmaßung et⸗ 
hoben, Die Amtsanmaßung ſieht der Oberſtagtsanwalt in 
einer Rundgebung der „Nothilfe“, in der dem Oberpräſidenten 
verboten wüurde, ohne Zuſtimmung der Nothilfe Anordnungen 
zu erlaſſen und in ver verrückten Feſtſtellung, daß alle vhne 

mmung der Nothilfe, eriaſſenen behördlichen Anordnuün⸗ 
ungültig ſeten. 

         

Es kam doch auders 
Eine merkwürdige Geſchichte 

Der Kaufmann R. und die Ledſ⸗ets 3., S. und . waren 
bei einer bieſigen Textilfirma, R. als Lagerverwalter, die 
anderen als Reiſende beſchäftigt. Der junge A. erfreute ſich 
des beſonderen Vertrauens des Chefs, zumal er ein wach⸗ 
ſames auede auf diebiſche Mitarbeiter hatte. Eines Tages 
jedoch wurde A. entlaſſen. Das war im Februar des Jabres 
1929, im Mai ſuchte K., der keine Stellung gefunden hatte, 
ſeinen alten Chef wieder auf und bat um Eii 
was aber abgelehnt wurde. Der Grund war der, daß die 
anderen Augeſtellten ſich weigerten, mit A, zu arbeiten — 
er ſei ſo faul, argumentierten ſie, und der Ehef lehnte ab. 

. wurde ärgerlich, lien durchblicken, daß er von Sachen 
wüßte, die nicht nur, den Chef, ſondern auch die Kriminal⸗ 
polizei intereſſieren durften, wenn er nur ausvacken wolle. 
Er erklärte ſich bereit auzupacken, aber nur unter einer 
bIA8N nämlich im Amtszimmer des Rab⸗ 

ner 

Denn A. war kein gewöhnlicher Denunziant, das Ge⸗ 
wiſſen plagte ihn. Im Amtszimmer des Rabbiners alſo 
kramte der junthe A. nuter wachſender Erleichterung ſeine 
Weisheit aus: R. als Lagerverwalter gab an S. und 3. 
Waren ans, die ſpäter als nicht verkauft in das Lagerbuch 
eingetragen wurden, obwohl ſie gar nicht in das Lager 
zurückkamen, ſonbern verſchoben wurben, Gelbſtverſtändlich 
hatte A. an bielen Durchſtechereten auch ſein Teil, ein ganz 
geringes Teil, im Grande ſei er von R. zur Unehrlichkeit 
geàwungen worben, auberdem wollte er nicht, daß die Sache 
vor bie Polizei tkäme, man könnte es ja ganz ſchön im 
ſtillen rledigen, vorausgeſetzt, daz. 

Der Chef war einverſtanden, die Angeſchuldinten wurden 
vor den Rabbiner zittert und man konnte ſich über den Wert 
der veruntreuten Waren nicht einig werden. U. behauptete, 
es ſeten 10 000 bis 15 000 Gulden, während R., der keines⸗ 
wegs ein frommer Mann, die Heiligkeit der Verhandlungs⸗ 
ſtätte nicht ehrte, ſondern greulich zu fluchen und zu drohen 
begann und auf 5000 Gulden ſchwur, Der Geſchäftsführer 
wollte an Hand der primitiven Buchführung 1000 Gulden 
herausrechnen — kurzum, man war im beſten Unterhandeln, 
da platzte die Kriminalpolizei herein, die „arüne Minna“ 
wartete ſchon unten. Der Geſchäſtsflihrer, in Angſt um das 
ſchöne Geld, hatte heimlich die Pollzei gerufen . ů 

Das Schöffengericht verurtellte R. als Hauptſchuldigen 
wegen Untreue zu vier Monaten Gefäugnis, während die 
übrigen Augeklagten wegen Beihilſe mit je drei Monaten 
Gefängnis beſtraft wurden. 

Schnelle Expedition im Danziger Haſen 
Däniſches Lob 

Der Dampfer „Melitta“, jo ſchretbt die „Danit Sofahrts 
Tidende“ (Däniſche Seeſchiffahrtszeitung), ging am 8. De⸗ 
zember 1920, 4 Uhr nachmittag von Kopenhagen in Ballaſt 
nach Danzig, wo das Schiff 3700 Tonnen Kohlen für Kopen⸗ 
hagen ladete. Das Schiff war in Kopenhagen am 9. De⸗ 
zember, 8 Uhr vormittahgs, gelöſcht, die ganze Rundtour 
dauerte alſo fünf Tage und 16 Stunden, welches ein Re⸗ 
kord iſt. Ein Schif bieſer Größe würde doppelt ſo viel Zeit 
brauchen, wenn die Kohlen von England kämen, 

Die Einlabung von Kohlen in Danzig und Gbingen iſt 
in den letzten Lens Monaten bedeutend verbeſſert worden, 
beſonders, nachdem die Hafenverwaltung in Danzia die örei 
neuen Kipper im Weichſelmünde, Baſſin aufgeftührt. haben. 
Dieſe drei Kipper können zujammen ca. 1200 Tonnen pro 
Stunde laden, und da das ganze Eiſenbahnnetz nach den 
Kippern hin ſehr praktiſch und in vollſtändig genügendem 
Umfange augelegt iſt, kann man ſicher zukünftig mit Expe⸗ 
ditionen rechnen, die vollſtändig auf der Höhe mit den beſten 
in Storbritannien ſtehen, und da die Entfernung zwiſchen 
Danzig und den größeren Kohlenimport⸗Häfen in Finn⸗ 
land, Schweden und Dänemark nur ein Drittel der Ent⸗ 
ſernung zwiſchen dieſen und den engliſchen Häſen beträgt, 
iit wohl nicht viel Ausſicht dazu vorhanden, daß die polni⸗ 
ichen Kohlen den Markt verlieren, den ſie ſchon beſitzen. 

Michts als Verdbrehuugen 
Streit um die Zoppoter Kurkapelle — Ungerechtfertigte 

Angriſſe der Deutſchnationalen 

Die Stadt Zoppot hatte für ihre Kurkonzerte im Sommer 
bekanntlich alljährlich das Orcheſter des Danziger Slant⸗ 
theaters bisher verpflichtet. Sie zahlte dafür an die Stadt 
Danzig laut Vertrag eine Summe von 69 000 Gulden. Die 
Nurdirektion von Zoppot ftellt ſich nun auf den Staudpunkt. 
daß für das lünftige Jahr dieſer Betrag von ihr nicht mehr 
gezahlt werben könne. In einem Artikel beſchäftigt ſich vie 
„Danziger Allgemeine Zeltung“ geſtern mit der Angelegenheit 
und führt dabei an, daß zwiſchen dem Kurdirekttor von Wech⸗ 
mar und dem Regierungsrat der Kultusabteilung des Senats, 
Dr. Zaeſchmar, telephoniſche Verhandlungen ſtattgefunden 
haben. Nach Angabe der „Danziger Allgemeinen Oeitung“ habe 
Regierungsrat Zaeſchmar währenb dlieſes Geſprächs erklärt, 
paß, falls Zoppot den Vertrag im lommenden Jahre nicht cr⸗ 
füllen könne, Danzig verfuchen müſſe, das Orcheſter außerhalb 
der Freien Stadt unterzubringen. ubafßen ſoll Regierungs⸗ 
rat Zaeſchmar erklärt haben, daß man dafür ſorgen werde, daß 
Zoppot eine andere Kapelle nicht bekäme. 

Wie gewöhnlich hat die „Allgemeine Zeitung“ wieber 
einmal dabei die Tatſachen völlig auf den Kopf geſtellt Der 
Senat, Abteilung für Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung, 
ſchickt uns zu den Entſtellungen in der „Allgemeinen Zeikung 
ſolgende Erklärung: 

„Auf den Artikel der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ 
von Dienstag, den 21. d. M.: „Der Senat droht mit Zwangs⸗ 
mitteln“ wird vermerkt, es iſt nicht richtig, daß Regierungs⸗ 
rat Dr. Zeſchmar bem Kurdirektor von Wechmar gegenüber 
erklärt habe, er würde dafür ſorgen, daß Zoppot eine andere 
Kapelle nicht bekäme, und er würde ſich an die Gewerk⸗ 
ſchaften wenden und eine Sperre über Zoppot verhängen. 
Es iſt während eines Telephongeſprächs zwiſchen den beiden 
obengenannten Herren darauf hingewieſen worden, daß die 
zuſtändige Gewerkſchaft die Abſicht babe — was im übrigen 
dem Magiſtrat Zoppot nicht unbekannt war —, für den Fall, 
daß Zoppot eine andere ausländiſche Kapelle engagieren 
wolle, die Sperre über Zoppot zu. verhängen. Der Senat 
hat ſich mit dieſer Angelegenheit überhaupt noch nicht be⸗ 
ſchäftigt.“ 

——— 
80. Geburtstag. Frau Ida Ikmer, Anton⸗Möller⸗Weg 3, 

konnte in außergewöhnlicher Friſche ihren 80. Geburtstag ſeiern. 

Für allgemeinverbindlich erklärt. Der Manteltarifver⸗ 
trag vom 15. November 1928 nebſt dem Lohnabkommen 
[Schiedsſpruch des Obertarifamis für das Buchdruck⸗ 
gewerbe) vom 2. März 1929, der zwiſchen bem Verein der 
Buchdrockereibeſitzer im 'et der Freien Stadt Dandig 
einerſefts und dem Büchdruckerverein der Freien Stadt     

       

Dangla (B. b. D. B.) anderexſeltt für das Buchdruckgewerbe 
abgeſchloſßen worden iſt, iſt für das Gebiet der Freien Stadt 
Danzig fur allnemeinperbindlich erklärt. Dle Allgemein⸗ 
verbindlichkeit tritt am 25. Jauuar 1930 in Krafl. 

Endlirh MNegulierung der Weichſel? 
Polen will es in 25—30 Jahren ſchaſfen 

In der Bupgetkommiſſion des Selm ertlärte bei der Ve⸗ 
ratung des Etats ſeines ieuhaßdis der Miniſter für öffent⸗ 
liche Arbeiten Matakiewicz, daß die wichtiglte Anſaabe die 
Regulierung der Weichſel ſeſ. Die Reglerung werde dem Seim 
ein Proſelt über die Regulierung der Weichſel vorlegen. Für 
dieſen iwect ſelen für vie erſten zehn Jahre 70 Millionen 
Wels beſtimmt, Insgeſamt erſordere die Regutlerung der 

eichſel 500 Millionen Zloth, die auf 5 bis 20 Jahre verteilt 
werden lollen. Bei allen anderen Flüſſen müffe man ſich auf 
die notwendigſten Schutzarbeiten beſchränten. 

Schichau baut Pumpen 
Mationaliſierung im dentſchen Pumpenbau 

Die Firma F. Schichau G. m. b. H., Elbing, hat ihren 
Uumpenban durch den Erwerb der Konſtruktionen, Modelle, 
Patente uſw. der Deulſchen Werte A.⸗G., Kiel, erweitert. 
Echiffer Firma wird ſich in Zukunſt auf den Bau von 
Schiffspumpen beſchränken. — Schichau hat ſich auf dem 
Gebiet des Pumpenbaues der Vereinigung Deutſcher 
Pumpenfabriken Borſig⸗Hall G. m. b. H., Berlin W. U, Link⸗ 
ſtraße 10, angeſchloſſen, bei der vereils die konſtruktive Ent⸗ 
wicklung und der Vertrieb für die Werke: A. Borſig G. m. 
b. H., Berlin⸗Tegel, C. Heury Hall Nachf. G. m. b. H., 
Fürſtenwalde (Spree), Neue Pumpenbau G. m. b. H., 
Oerlin, Brodnitz K Seydel N.⸗G., Berlin, zentraliſiert ſind. 
Durch dieſe weitere Konzentration, wird die Leiſtungsfähig⸗ 
keit dieſes Konzerus wieberum bedentend verſtärkt, 

Nachwehen der Inflation 
Aufwertunnshypotheten und Sparkaſſen 

Die Gläub'gerverbände in der Freien Stadt Danzig 
hielten am 2 anuar im Deutſchen Volkshaus ihre Jahres⸗ 
hauptverſam ung ab. Ter erſte Vorſibende. Herr Fuhl.⸗ 
brügge gab einen allgemeinen Ueberblick über den Stand 
der mit Inſlation und Auſwertung zufammenhängenden 
Fragen. Her geſchäftsführende Vorſilleude, Herr Maſch⸗ 
ler, berichtete im einzelnen über die Täligkeſt des Ver⸗ 
bandes iu, Jahre 1020. Taraus iſt hervorzuheben, daß die 
Verbäude dem Senat und Volkstag eine Entſchltehung über⸗ 
mittelt haben, in welcher gegen ein etwaſges Zwangömara⸗ 
torium bezüglich der am 51. 12. Hl. fällig werdenden Auf⸗ 
wertungshypotheten proteſttert wird. 

In der Diskuffion murde lebhaft kritiſtert, daß die Spar⸗ 
kaſſe der Ftadt Danzig der Stadigemeinde eine Viertel Mil⸗ 
lion Gulden für Etatzwecke überwieſen hat, ſtaſt die er⸗ 
zielten garoßen Gewinne zu einer Aufbeſferung der Auf⸗ 
wertungsquvte für die aiten Spareinlagen zu verwenden. 
Bekannklich war der Aufmertuasfatz für Sparkaſſenauthaben 
im erſten Auſwertungsgeſetz auf & Gulden für 100 Wold⸗ 
mark feſtgeleat. Im zweiten Aufwertungsgeſetz wurde dieſer 
Satz dann auf 1i Gulden ermäßiat, mit der Bearfündung, 
daß ein Teil der Sparkaſſen den böheren Satz in abfehbarer 
elt nicht hätte auszahlen fönnen. Bezüglich der Syarkaſſe 
der Stadt Danzig und der Stadt Zoppot hal dieſe Befürch⸗ 
lung aber niemals beſtanden, wie n. a. auſchder Umſtand 
zeigt, daß ſchon jetzt alle Aufwerfungsauthaben zur Abrech⸗ 
nung gelangt ſind. 

Dachſtuhlbrand auf dem Altſtädtiſchen Graben 
Durch einen eiſernen Ofen verurſacht 

Die Feuerwehr, wurde geſtern abend gegen utt Uhr 
nach dem Hauſe Altſtädtiſcher Graben 53 géruſen, wo der 
Dachſtuhl in. Brand geraten war. Es brannte ein Teil des 
Dachſtuhls, Sparren und die Seitenwände der Bodenkam⸗ 
mern. In halbſtündiger Arbeil wurde das Feuer gelöſcht. 

Entſtanden iſt der Brand durch einen eiſernen Oien, der 
in einer, bewohnten Dachkammer aufneſtellt war. Er ent⸗ 
wickelte ſo ſtarke Hitze, daß die' in ſeiner Nähe befindlichen 
Holzteile in Brand gerieten. 

Unſer Wetterbericht 0 
Woltig, vielfach neblig, Temperatur unveründert 

Allgemeine Ueberſicht: Das Hochbruckgebiel be⸗ 
Rant ſich unter teilweiſer Verſtärkung nach Oſten zu verlagern. 
andſtörungen der Islandzytlone machen ſich über Nordweſt⸗ 

und Nordeuropa durch auffriſchende, füdliche Winde und ſtarke 
Bewöltung bemerlbar Die mit der ſüdweſtlichen Lufiſtrömung 
über den britiſchen Inſeln herannahende Warmluft gibt im 
Aufgleiten auf die kältere Luft Mitteleuropas ſtellenweiſe zu 
Regenfällen Veranlaſſung. Während am Boden vielfach lei 
ter Froſt auftrat, herrſchen in den höheren Luftſchichten Tem⸗ 
peraturen von Null Grad und darüber. 
„Vorherſage für morgen: Bewölkt, vielfach neblig, 

mäßige, zeitweiſe auffriſchende Süd⸗ bis Südweſtwinde, 
Temperatur unverändert, Nachtfroſt. 

Ausſichten für Sonnabend: Keine Aenderung. 
Maximum des letzten Tages: 2.6 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: — 14 Grad. 

Schonzeit für Birk⸗, Haſel⸗ und Faſanenhennen. Der 
Beginn der Schonzeit für das Jahr 1930 für Birk⸗, Haſel⸗ 
und Faſanenhennen iſt auf den 23. Januar 1330 feſtgeitzt. 

—. ' —ę¾——ſ——— ——— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 28. Januar 1960 

Krakau am 21. 1. — 2.67 an 22 
Zawichoſt am 20. 1. ＋ 1.26 ain 
Warſchau am 2. 1. ＋ 1,28 um 
Plock. am 22. I. ＋ 0,7: am 

geſtern heute heute 

    

    

Thorrn ...40.68 ＋0.70 Oiitchau — (00 

Fordon.... 4093 0.8 Einlage ＋ 2,—2 226 
Culm — .1.00 1.02 Schirwenhorſt ＋ 2,62 2.48 
Graudenz . . 40.89 —0.88 Schönun ＋ 6.65 46 65⁵ 

      

   
Kurzebrack.. 41.00 Galgenberg. 4 4.58 44.60 
Montauerſpitz 0.33 Neuhorſterbuſch 420 4200 
Vieckel 40,5 ＋0%3 

Eisbericht der Stromweichſel vom 23. Januar 1930 

Von Plock bis Kilom. 780,0 (lunterh. Oſtronteclo) herr'cht 
ichwaches Eistreiben bzw. in einem Drittel Strombreite.- Von hier 
bis zur Mündung iſt der Strom eisfrei. 
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